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Die bisherige Behaodlong der Frage 
naoli der Eotwiekliiiig der gogeEwfirtlgen phanerogamen Flora und 
Fflaomdedke der skandinafiachen HaLbinael ond der benachbarten 
ichwediiohen ond norwegisohen Luelni 

DieKotwieUungigesehiehte der pbanerogamon Flora und Pflanzen- 
decke >)*) der gkandinayieehen Halbrasel imd der benaehbarten sehwedi- 
aeheo und norwegiaehen Inseln^ oder einzelner grOaeerer oder kleinerer 
Teile dieses aosgedehnten Gebietes ist schon mehrfaeh mehr oder 
weniger eingehend behandelt worden. Den ersten Yersoeb, die Eni- 
wieklnng der Flora des Gesamtgebietes zo erklären, verOffSentliehte 
1866 F. W. C. Areschoüo^) in seinem „Hidrag tili den skandinaviBka 
vegetatiouons liiBtoria''.») Nach Are.schoi'(J hissen nich in der Flora 
) des Gebietes uiiudintens drei dareh ihre Herkunft und ihre Verbreitung 
von einander abweichende Elemente untcrHelicidt u. i die in der Zeit 
nach dem Uöheimnktc dci' I.is/i it. in welcher sich das ivlinia an- 
^' dauernd besserte, nnd xwur wie sich aus ihrer Verbreitung erscliliessen 
o luast nach einander, nach Skandinavien eingewandert sind. Während 
0 des Höhepunktes der Eiszeit war das (iebiet ganz nnd gar mit Eis 
|5 nnd Schnee bedeckt nnd Tcrmoehte keine höheren Gewttchse zu be- 
^ herbeigen. Dann im Ansgange der Eiszeit — „nnder istidens sednare 
period" — , als das Land seine Eisbedecknng yerlor, wanderte ans 
^ Kordsibirien eine arktische Vegetation, die nordsibirische Flora, ein. 
^ Sie herrsehte in dem eisfrei gewordenen Lande zuerst anssehliesslieh, 
< zog sieh aber bei der fortschreitenden Bessemng des Klimas nach 

*) Die Amnerlnuigca atnd alnitliek am Ende imMiiiiieDgtstollt worden. 
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4 Dr. AuoTOT SoBDLS, [60] 

Norden und anf die bOheren Gebirge zorHck. Im nOrdlicheD Tefle 
Skandinayieos bildet sie noeh gegenwärtig den Haoptbeatandteil der 

Flora, im mittleren und sUdlieben Teile sind aber allmählich sehr viele 
ihrer Arten, und zwar gerade die am meisten eharakteristiscbenj aus- 
gestorben und durch neue Einwanderer, welche sich mit den über- 
lebendeu nordsibiriBcbeu Elementen gemischt haben, ersetzt; andere 
Bcbeinen hier im Aussterben begriffen zu sein. So scheinen die Arten 
dieser Flora im südlichen Teile der sikllichsten schwedischen Land- 
schaft Schonen, aus welchem sie Schoo fast Tollständig verschwunden 
sind, im Aussterben begriffen zn sein and — „i iQ\jd. deraf* — das 
Vermögen, sieh aanabreiten, mioren zn haben. 

Die jüngeren Einwanderer^ zerfallen in swei Gruppen. Die Arten 
der einea, Aer Altai-Flora, beaitsen in Skandinavien Tonllglieli eine 
Osfliohe ond sttdlistliehe Verbreitong oder sind in seinem mittleren 
Teile in dem Silorgebiete Ton Osten bis Westen yerbreitei Die Arten 
der anderen Gruppe, der kankasisehen und Mittelmeer-Flora, 
besitsen in Skandinavien teils eine überwiegend westliehe Verbieltang, 
teils sind sie ziemlich gleiehmSssig fkber die Ktlstengegenden seines 
südlichen Teiles verbreitet, teils besitzen sie in ihm eine südöstliche 
Verbreitung. Die Altai- Flora wanderte zuerst von diesen beiden 
Gruppen, und zwar unmittelbar nach der Eiszeit oder während diese 
noch im Abnehmen bef^riflen war, nach Skandinavien ein. Sie kam 
aus dem mittleren und nöidlichen Asien, wo ihre Arten ihr Centram 
besitzen, und drang Uber die heutige Ostsee, deren Beoken noch- 
damals wie snr Eiszeit Land war,') nach Skandinavien vor. Einige 
ihrer Arten gelangten sogar Uber die damals noeh wie in der Eisseit 
swisehen Skandinavien und den britisehen Insehi bestehende Land- 
brücke naeh den britisehen Inseln.^) Das Ostseebecken wurde später 
bis anf einige Inseln, auf welehen sieh viele Arten dieser Flora er- 
hielten, vom Heeie bedeeki Als dann das Klima noeh milder wurde, 
begann die Binwaaderung der kankasisehen Flora. Sie kam teib 
ans Südosten, aus den Kaukasus -Ländern nnd den Strichen nm das 
Ka.sitische und das Schwarze Meer, teils auis Süden, aus dem Mittelmeer- 
gebiete. Der grösste Teil der zu dieser Flora gehörenden Arten 
scheint Uber Dänemark nach Skandinavien ei n^'i' wandert zu sein; ein 
anderer Teil ist wie die Altai-Flora Uber das trockene Ostseebecken 
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eiofewaiidArti welehes sor Zeit der EiDwanderaog dieser Flora sn 
unken und deh mit Waiser zu bedecken begann. Gleicbseitig mit 
dieaen GewUehaen aebeint die Bnebe, deren Yerbfeitnng im Allgemeinen 
ndt deqenigen dieaer Gewiebae ttbereinstimmt, naeb Skandinarien ein* 
gewandert zn aein. Daaa aie aof einigen der Oatseeinaeln, anf denen 
Krlnter der kaokaaiaeben Flora Torkommen, nieht wftebst, spriebt 
nicht gegen die Annahme einer gleichzeitigen Einwandernog der ßnehe 
Uüd der krautigen Arten dieser Flora, denn die Bliebe wandert weit 
langsamer als viele Kräuter und vermochte uhne Zweifel deshalb 
diese Inseln nicht mehr, bevor sie sich vom Festlande abtrennten, zu 
erreichen, während sehnellwandernde krautige Arten vorher dorthin 
gelangen konnten. Vielleicht iässt sieh später nachweisen, dass die 
Alten der kaukasischen Flora ans verschiedenen Gegenden und in 
Toaobiedenen Zeiten nach Skandinavien eingewandert sind. Vielleicht 
war rar Zeit ihrer Einwaodemng das Klima milder als jetzt; viel- 
kiebt Bind bei deaaea Venebleobtemng manche Arten der Flora 
augeatorben, andere anf isolierte beaondera günstige Oertliobkeiten 
bescbiinkt worden. 

Die Arten, welche ihr Centram jetzt in den om die Ostsee 
gelegenen Lladfim besitzen, aind wohl teila gleichseitig mit der Altai- 
Flora, teils mit der kankasisoben nnd Mittelmeer- Flora und anf den- 
selben Wegen wie diese nach Skandinavien eingewandert. 

Zehn Jahre nach der VeröflFentlichung von Akksciioug's ,.liidrag" 
publizierte A. Hlyit zum ersten Mab' neine Anwieliten ttber die Ijit- 
wieklung der norwegischen PhaneroganiLU-Flora. ') Während, wie s^telien 
dargelegt wurde, Areschoug in der 8kaudinavi^lehen Pbauerogauieu- 
Fiora drei durch ihre Herkunft und ihre Ansprüche an das Klima von 
dnander abweichende Floren-Elemente unterschied, fasste Blytt die 
norw^ischen Phanerogamen in sechs sich doreh ihre Anpassung an 
das Klima und ihre Verbreitung in Norwegen nnterscbeidende Arten- 
Grazien oder Floren snsammen. Drei von diesen Arten-Grappen, die 
•rktisebe, die boreale and die snbboreale Gruppe, sind an 
kontinentales Klima angepasst nnd finden sieb deshalb YorsOglieh in 
demjenigen Gegenden Norwsgena, deren Klima den ausgeprägtesten 
kontinentalen Cbarakter basitit; die drei anderen Arten-Gruppen, die 
subarktische, die atlantische nnd die snbatlantisohe Gruppe, 
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yorzUglich die beiden letzten, sind an insulares Klima angepasst und 
leben deshalb liauptsitchllch in den dnrch insolares Klima siuh 
geseiebneten Strichen Norwegens. Die Arten der arktisehen Qfnppe 
wachsen vorzüglich in den eigentlich kontinentalen GebiigqgegendeD, 
wo sie doreh die bOehsten Bergtllge und amtgedehntesten Fimmassen 
gegen die Seelnfl geschtltst sind; die Arten der borealen Grnppe 
bewohnen hanptdlehlich die Sehntthalden der trockenen nnd wannen 
inneren I^ordregion an der Süd- nnd Westküste bis snm Trond^jem- 
Qorde nach Norden; die Arten der sab borealen Qruppe endlich 
leben fast nnr anf den losen Schiefern nnd den Kalkschichten der 
Silarformation der allemicdrigsten Gegenden der Sttdostfleite Norwegens. 
Dil' Arten der subarktischen Gruppe sind zwar Uber das ganze 
Land verbreitet, leben al)cr vorzüglich :ui fenehten Orten; die Arten 
der atlantischen Grup])e wachsen vorzüglich in den fenchtesten 
Gegenden des Westens, besonders von Stavanger bis riiristianssund; 
die Arten der subatlanti schon Gruppe wachsen in den südlichsten 
KUstengegenden im Amte Smaalehnene nnd im Christiang^andiscben 
Stifte, sie haben keinen so ansgeprägt insularen Charakter wie die 
Arten der atlantischen Grnppe. 

Diese sechs Gruppen kOnnen nach Norwegen erst naoh der Eis« 
seit, in welcher die skandinaTische Halbinsel mit Ansnahme eimselner 
der höchsten Bergzinnen in eine Decke von ewigem Schnee nnd Eis 
gehttUt war nnd Phanerogamen auf ihr nicht so leben vermochten, 
Ton auBWftrts eingewandert sein. Ihre Einwanderung kann nur sehritt- 
weise erfolgt Bein ; die einzelnen Arten sowohl wie die Arten-Gruppen 
niÜBöcn also ehemals unter fUr sie günstigen klimatischen Verhältnigsen 
über die zum Teil sehr crrosscn Lücken ihrer Gebiete vorbreitet ge- 
wesen t:t'in und kiinuon von diesen erst später durch Veränderung des 
Klimas verdrängt worden sein. Es müssen somit seit der Eiszeit 
mehrere Perioden mit koutiuentalom Klima mit solchen mit insularem 
Klima abgewechselt haben, in deren jeder eine der sechs Arten-Gruppen 
einwanderte. In jed«r neuen Periode wurde die ältere Flora durch 
die neuen Ansiedler zwar nicht vollständig vernichtet, aber nach ftUr 
sie besonders günstigen Gegenden zurttckgedriingl Da Norwegen seit 
der Eiszeit weit aus dem Heere aufgestiegen ist, so sind die tiefsten 
Qsgenden, welche also am spätesten ihre Heerbedecknog verloren 
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haben, noch nicht von jenen kliuiatiHchcn Umwälznngen betroffen 
worden und haben deshalb eine reiche Flora behalten. 

Dasa seit der Eiazeit ein mehrfacher Wechsel trockener nnd 
feuchter Perioden stattgefunden hat, konnte Ülytt auch durch Unter- 
suchung zahlreicher postglacialer Torfmoore des südöstlichen Norwegens 
feststellen. Die ältetten dieser Moore enthalten vier Torfschichten 
und vielfach drei «u idten Waldboden nnd Wnnelsfcoekregten be- 
stehendei mit diesen «bwechselnde Sehiehten. Diese letzten Sehiehten 
stammen ans Zeiten, in denen die OberflXelie der Moore trookener war als 
in den yorhergehenden Zeitabschnitteni in welehen sieh die TorfiMihiehten 
bildeten I so troeken, dass sie sieh mit Wald bedecken konnte. Im 
Yerlanfe der Bildung der Sltesten Moore mOssen also vier fenohte mid 
drei trockene Zeiten vorhanden gewesen sein. Dieser Wechsel von 
trockenen und feuchten Zeiten während der Entwicklung der Moore 
kann keine ldkahn Ursachen gehabt haben, die entsprechenden Torf- 
und Wnrzclstuckschichteu der verRchiedeneu Moore raUssen vielmehr 
als geologisch gleichzeitige Bihiungen angesehen werden. Hierfür 
spricht schon der Umstand, dass diejenigen Moore, in welchen Wurzel- 
stockschiehten vorkommen, gegenwärtig im grossen ganzen trockener 
als früher nnd meist mit Wald und Heide bewachsen sind, wälirend 
der Gegenwart eine Zeit voransging} in weleher diese Moore weit nässer 
waren nnd in ihnen Torfbildnng statt&nd; am besten lässt sieh dies 
aber daraus erkennen, dass sieh in den tiefirten Lagen — hi» SO Fuss 
tt. M. — deijenigen Striche des sttdOstUehen Norwegens, welche sieh 
seit der Eismit ans dem Meere erhoben haben nnd gegenwärtig noch 
ein wenig erheben, meist nnr zwei bis vier Fnss mftchtige Moore ohne 
Wnrfdstocksehicht finden, wKbrend mit der Zunahme der Meereshtthe 
bis zu GOO Fuss in überall ungefähr gleichen Abständen die Mächtige 
keit der Moore und damit die Anzahl der Torf- und Warzelstock- 
sehichten in diesen bis zu den angegebenen Werten zunimmt. Uberhalb 
dieser Höhe, der grössten Höhe der eiszeitliclien Meeresbedeckung in 
diesem Teile Norwegens und in den Strichen um die inneren Teile 
des TrondhjeraQordes, wächst die Mächtigkeit der Moore nicht mehr 
mit der Zunalmie der Meereshöhe. Die gleichen Schichten wie in 
den Mooren Norwegens finden sich in denjenigen Dänemarks, die 
entsprechenden Schichten der beiden Länder sind also gleichzeitige 
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Bildungen. Ea läaat sieh ans dem Aufbane der Mooro somit er- 
kennen, dass seit dem Beginne ihrer Entwicklung drei, oder mit Ein- 
sebluss der trockenen Gegenwart vier, trockene und vier feuchte 
Perioden anf einander gefolgt sind. Sowohl die einzelnen Torf- wie 
die Wurzelstocksehichtea der Moore weichen beztiglieh der von ihnen 
etngeschloesenen Pflanzenreste yon einander ab. Die drei anteratea 
Sehiehten enthalten nur Beste tob aiktisohen und aabarktiBohen Ge- 
wiehsen; die notergte TMwhioht entbllt z. R Beste von Populms 
trenmla L. und BeMa odorata SeAsL; die nnterate Waldbodensehieht 
WnraelfltOeke und Stibome dieser Biome; die folgende Torlhehiclit 
Kiefemreste. Die auf diese folgende Wvrselstoekselüeht sebliesst 
die iltesten Beste der Sommereiehe, des Haselstranehes nnd anderer 
wärmeliebender Lanbhälzer ein, welche damals bSnfiger als gegen- 
wärtig waren und sogar in (iogenden vorkamen, denen sie heute 
vollKtiindig felilen. Die dritte Torfsehieht «Mithält Stämme der Winter- 
eiche, welehe vm dieser Zeit häufiger als heute vorkam. Die dritte 
Wurzelstocksehicht enthält vorzHglieh Reste der Kiefer und Birke, doch 
auch solche der Eiche und der Hasel, welche damals beide eine 
weitere Verbreitung als in der Gegenwart besassen, während die 
oberste Torfscbieht gewühnlieh ans losem Sphiignnmtorf besteht. In 
der Gegenwart sind die Moore tarn grossen Teile troeken und mit 
Heide oder Wald bedeeki Auf Gmod eines Veigleiebes der Arten, 
deren Beste in den einzelnen Sehiebten der Moore eingeschlossen sind, 
mit denjenigen der sechs in der gegenwftrtigen Flora nnterscfaeidbarai 
klimatischen Arten-Gruppen konnte Blttt behaupten, dass die boreale 
Arten -Grui)pe in der offenbar durch starke Sommerwürme aus- 
gezeichneten trockenen Periode, während welcher sich die zweite 
WurzelstoekHchieht bildete, die atlantische Grnpi)e in der folgenden 
feueliten Beriode, in welcher sich di<5 die boreale Wnrzelstoeksehieht 
Uberlagernde Torfsehieht bildete und welche ein milderes und mehr 
insulares Klima als die Gegenwart Ix'sass — die heutige Seefanna 
Bergeus lebte damals in der Gegend von C'hristinnia — . die subboreale 
Gruppe in der folgenden trockenen Periode, aus welcher die oberste 
Wurzelstockschicht stammt, und die subatlantisehe in der letzten 
fenehten Periode, ans welcher die oberste Torfsehicht stammt, ein- 
gewandert sind, nährend die Einwanderung der keinen an^geprftgt 



Dlgitized by Google 



[65] Eutwickluuj^sgcschichtc d. phan. t lura u. Pflanzendecke Skaudiaaueas. Ö 



inBülaren Charakter tragenden snbarktiaehen Arten-Gmppe in den 
Zeitraum ttllt, in welebem sieh die drei onteraten Moonehiehten 
bildeten, und die Einwandemng der anageprigt kontinentalen arktiaehen 
Arten-Gmppe vSkrend der Bildung der die Torfmoore nnterlagemden 
Thonaobiekt atattfiuid. In der trockenen Gegenwart aind offenbar die 
kontinentalen Arten in der Ansbreitnng begriffen. 

In älterer Zeit bat Blttt seine Ansichten Uber die Entwicklang 
der norwegischcQ Flora noch weiter ausgebildet und in manchen 
Punkten etwas geUndcrt;i*^j vorzüglich hat er die subarktische Arten- 
Gruppe weiter gegliedert und Stellung zu den Ansichten der skandi- 
navischen Geologen über die postglaciale SeukuDg und Hebung der 
skandinavischen Halbinsel genommen. 

Während Blytt fast ausschliesslich die EIntwicklung der heutigen 
Flora untersuchte, beziehen sich die Untersuchungen R. Skknandbr's 
aowobl anf die Entwieklung der Flora wie di^enige der Fflansendeekei 
und swar baoptriteblieb einzelner Teile Sebwedens. ^I^Üirend Blttt 
die gesamte — pbanerogame — Flora,") d. h. die Flora im eigent- 
lieben Sinne, bebaadelt, betraebtet Sbbnandbb aneb bei der Bebandlnng 
eines engamaebriebenen Gebietes nnr einen Teil der Formen, fast nur 
diejenigen, Ton denen foealle Beste in dem betreffenden Gebiete ge- 
fnnden wnrden. Aneb darin weiebt er von BLYrr ab, dass er von 
der Untersuchung von i'tiuuzeureste einschliesaenden, nach der Klimax 
der letzten kalten Periode gebildeten Torf-, Schlamm-, Wiesenmergel-, 
Tuff-, Thon- und Sandablagerungen, nicht wie dieser von der Unter- 
suchung der heutigen Pflanzenwelt ausgeht. Er sucht die einzelnen 
Schichten der genannten Ablagerungen mit den von Blytt in den 
norwegischen Torfmooren festgestellten Torf- und Wurzclstoekschichten 
nnd die durch Bewegungen der skandinavischen Kruste ausgezeichneten 
Zeiträume, in denen sieh die Sobiehten bildeten, mit den von Bltit 
anfgeetellten trockenen und fenebten Perioden za paralleliaieren nnd 
gelangt dabei an dem Seblnsae, dass sieb in Sebweden dieselben 
Perioden der Entwicklung der Flora nnd Pflansendeeke wie in Norwegen 
Qoterseheiden lassen. Von diesen entspreoben seiner Meinung nacb die 
arktiaebe Periode — er bedient sieb der Bezeiebnungen Blttt^ — 
der Dr^asperiode Nathobst's, der erste Absebnitt der snbarktiseben 
Periode der Espenperiode SrEENsrbUp's, die beiden letzten Abeebnitte 

t 
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dieser Periode der Kieferi>eriode, die boreale, atlantische und ein Teil 
der ßnbborealen Periode der Eichenperiode, der letzte Teil der sub- 
borealen Periode, die gubatlantisehe Periode sowie die Jetztzeit der 
Erlen- lud ßnebenperiode dieses ForaeberSi Bezttglieh der tod den 
skandinayisehen Geologen naebgewieseneD jttngeren Krostenbewegiuigen 
Skandinaviens gelangt Serkandeb zn der Ansieht, 

1. dasB das Maximum der spfttglacialen Senknng in die arktiscbe 
Periode fiel und daas während dieser ein nieht nnbedentender Teil 
der spät^'laeialen Hebong stattfitnd; 

2. dass das Maximom der ÄDcylnssenknng wahrsebeinlicb in den 
letzten — insularischen — Abschnitt der subarktischen Periode fiel; 

3. das8 das Maxiinam der AneyluHhebung in die bureale Periode fiel; 

4. dass das Maxiimini der postglacialen (Litorina-) Senkunj^ in 
die Zeit nach dem Be<;inne der atlantischen Periode fiel, in welcher 
Periode auch wenigstens die Hälfte der postglaeialen Hebung Htattfand. 

Auf Grund der Feststellung den relativen Alters der einzelnen 
Pflanzenreste einsehliessenden Schichten Schwedens l)estimmt Sernamdeb 
die Zeit der £inwandening derjenigen Arten, deren Reste in diesen 
gefiinden wurden, naeb Skandinarien oder eintelnen seiner Teile sowie 
ihrer Ansbreitang in diesen Gebieten. Am ansftthrliehsten behandelt 
er in dieser Hinsieht die Flehte and die Gewiehae der Insel Gotland; 
die Zeit der Einwanderong und Anshreitnng deigenigen Arten Gotlands, 
▼on denen keine fossilen Beste geifhnden wurden, llsst er, wie bereits 
gesagt wurde, meist nnerOrtert. Dagegen ontersneht er eingehend die 
gegenwärtige Entwicklnng der Verbände, in welehen die Arten, deren 
fossile Keste aufgefunden wurden, auftreten, vorzüglich um festzastellen, 
in welcher Weise sich diese Arten einst über Skandinavien oder 
einzelne seiner Teile ausgebreitet und au ihren früheren und gegen- 
wärtigen dortigen Wohnplätzeu augesiedelt haben. Am ausführlichsten 
hat er in dieser Hinsicht die Fichte behandelt. Aber auch Verbände, 
deren Arten nieht fossil aufgefunden wurden, vorzüglich solche der 
arktischen Gruppe, hat Sernander untersucht; er ist hierbei wie 
aneh dureh paläontologisch -stratigraphische Untersuchungen zn der 
Ansieht gelangt, dass sieh viele arktiaehe Arten lange naeh ihrer 
Einwanderung, wahnoheinlieh in swd Tersehiedenen Zeitabaehnitten, 
▼on nenem ansgebreitet haben. 
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Fast anflaehlieifllieli dnreh Unten nohuDg jttngerer, nach der Klimax 
der kalten Periode gebildeter pflaniUelie Bette eimchliefliender Ab* 
Jagemngen sneht dt. Amdbr880ki>) zn emem VerttftDdms der EotwieUnog 
der Flora nnd Fflansendeeke SkandinavienB, rorzüglich Sehwedena, an 

gelangen. Er glaubt hierbei za erkennen, dass, wenn auch einige 
Abschnitte der seit der Klimax der Eisbedecknng verflossenen Zeit 
dnreh gleichzeitige pjnwandernng einer grösseren Anzahl Arten aus- 
gezeichnet seien, die Einwanderung der Hauptmasse der Arten sich 
jedoch gleichmässig über diese Zeit verteile nnd nicht in mehreren 
scharf von einander geschiedenen trockenen und feuchten Perioden, 
wie dies Bl\ rr nnd Sekn ander behaupten, Tor sich gegangen sei. 
£in Wechsel trockener nnd fenchter Perioden habe seit der Eiszeit 
ueht atattgefonden, der von Blytt und Sebvandkb beaohriebene 
Weehael Ton T6rf- nnd Wantelatooksehiehten in den Mooren klinne 
nieht dnrek eine aolebe Annahme erklärt werden, aondem habe rein 
lokale Ursaehen; noeh gegen wftrtig ▼oUxOge sieh vielfiMh ein soleher 
Weehael, indem Wilder dnreh Veranmpfnng an Omnde gingen, nnd 
mngekehrt Moore anatrockneten nnd sieh mit Wald faedeekten. Nach 
AHDBSsaoM^ Ansieht hat die Wlhme aeit der Zeit der grOssten Eis- 
ansdehnnng — er nimmt nur eine einmalige Vereisung Skandinaviens 
an — ununterbrochen nnd gleichmüHHig zugeuDumien, bis sie während 
des Iloehshindes dt-B postglaeialen Meeres, in welcher Zeit durch das 
Eindringen wärmeren Wassers aus dem atlantischen Ozeane in das 
Kattegat und die Ostsee auch die Niederschläge sowohl im westlichen 
Skandinavien wie vonsttglich im Ost.see<z:<>biete, welches lokal stärker 
erwärmt wurde, erhöht waren, bedeutend grösser als gegenwärtig war; 
damals wanderte die Ilex-Flora ein. Einige Zeit nach Beginn der sieh 
ao die poatglaeiale Senknqg anaohliesaenden Hebung begann die Wärme 
wieder abinnehmen; diese Abnahme hält noch in der Gegenwart an. 
WiB während der poal;glaeialen Senkung die Niederschläge im Ostsee- 
gebiete lokal erhobt waren, ao waren sie vorher während der Aneylna- 
hebnng dort lokal vermindert; dadnroh wurde die Einwandenmg der 
Altai-Flora ABBSCHOuals in die Ostseegegenden veranlasst Eine all- 
gemeine Vermindening der Niederschläge hat damals nicht stattgefnnden. 

Ich selbst habe bereits zweimal die Entwicklung der Flora und 
Pflanzendecke des südöstlichen Teiles der skandinavischen Halbinsel 
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Mb zum dl. Breitenkreise mieh Norden nnd zur schwedischen West- 
grenze naeh Westen sowie der diesem benachbarten sebwedischea Inseln, 
welche Gegenden ich zn dem von mir als Hitteleiiropa bezeichneten 
Gebiete!^ rechne, knrz behandelt") Ich sachte die Frage nach der 
Entwicklung der Flora nnd Pflanzendecke sowohl dieser Gegenden 
wie Mittelenropas llberhanpt dnreh üntersnchnng der Anpassung der 
jene znsammensetzenden biologischen Formen*^ an die unbelebte wie 
die belebte Natnr nnd mit Httlfe der ans der Qnartärperiode bekannten 
geologischen nnd ])aläontologigchen Thatsaehen zu beantworten. Ich 
erkannte hei meinen Lutorsuehungen, dasfl sehr zahlreiche der bio- 
logischen Formen der spontanen Phanen»gamenHora Mittelenropas, 
nnd damit derjenigen des von mir zn diesem gerechneten Teiles 
Skandinaviens, sieh naeh ihrer Anpassung an das Klima in vier von 
einander abweichende Gruppen znsammenfzsseD lassen htkI dass die 
Anpassung jeder der übrigen Formen zwar vollständig oder fast voll- 
ständig diejenige mehrerer oder alier dieser vier Gruppen umfiMst, 
dass sich aber die einzelnen oft sehr selbständigen Individnengruppen 
der meisten dieser Formoi recht beqnem in mehrere Reihen zusunmen> 
fassen lassen, deren jede in ihrer Anpassung fast oder Yollständig je 
einer der Tier Gruppen entspricht, sodass man also die Gesamtmasse 
der mittdenropäischen Phanerogamen in vier klimatische Gruppen 
anordnen kann. Weiter erkannte ich, und zwar vorzüglich durch 
Üntersnchnng der lebenden Pflanzenwelt, dass die Einwandernng dieser 
vier Gruppen naeh Mitteleuropa, also die Entwicklung der Flora dicst ti 
Landes, fast ganz in drei klimatisch von einander abvvcielieuden 
i'eriodcii vor sieh gegangen ist — nur wenige Formen sind vor Beginn 
der ersten dieser Perioden oder nach Ausgang der letzten einge- 
wundert — , und dass auf die letzte dieser Periodeu noch zwei kürzere 
Zeitabschnitte mit ungleichem Klima, an deren letzten sich die Jetztzeit 
anschloss, gefolgt sind, in denen — einschliesslich der Jetztzeit — 
wohl nur wenige Formen nach Mitteleuropa, und fast nur in dessen 
Grensgebiete im Osten und Westen, eingewandert sind, sich aber die 
in den Torhe^henden Periodeu eingewanderten Gewächse ihre heutige 
Verbreitung erworben haben, in denen die Pflaozendecke also ihre end- 
gültige AnsbiULuqg, soweit diese spontan ist^ erhalten hat Im Verlaufe 
der ersten Periode der Einwanderang nahm die Temperatur dermassen 
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ab, dam Ponnen der ersten der drei von mir in der erston Gruppe'') 
unterschiedenen l'ntergruppen, deren Glieder vorziii^'lich in den 
noeh^rel)ir|2:en oberhalb der Biuungrenze oder au wahlfreien Oerllicli- 
keiten der höheren Teile der Waldregion oder im höheren Norden :tn 
waldfrcien Oertlichkeiten h'ben. dnreh ganz Mitteleuropa hindiireh 
schrittweise oder schrittweise und in kleinen Sprüngen zu waudem 
vermochten nnd dase sich der skandinavische Anteil Mitteleuropas 
wabnoheinlich fast ganz mit ewigem Eise nnd Schnee bedeckte, so 
dasfl in ihm nnr an wenigen Stellen höhere GewScbse wachsen konnten. 
Es sind also aneh die heute in ihm lebenden Formen der ersten Gruppe 
znm weitaus grOsstes Teile erst im leisten Ahsehnitte der Periode 
naeh deren Klimax eingewandert An diese kalte Periode, welche 
ich mit der vierten Eiszeit Gbikib*s identiiluerte, schloss sieh eine 
durch wihrend ihrer Klimax extrem kontinentales Klima ausgezeichnete 
Periode an, in deren beiden kühleren Abschnitten, vorzllglieh im ersten 
derselben, die Formen der dritten Gmppe.''') in deren extremstem 
Abschnitte die meisten Formen der zweiten 2") Gruppe — dir Uhrigeu 
wanderten in den beiden anderen Abschnitten ein — eingewandert 
sind. Während der heisseren Zeit dieser Periode waren das Ostsce- 
becken und der cröHKte Teil des Nordseebeekens nicht vom Meere 
bedeckt, sondern trugen nur einige Landseen und wurden von einer 
Anzahl diese verbindender Ströme durchflössen, sodass schrittweise 
Wandernngen ans den im Osten nnd Süden an die Ostsee sowie aus 
den im Sttden und Westen an die Nordsee grensenden Ländern nach 
der skandinavischen Halbinsel nnd den benachbarten Inseln stattfinden 
konnten. Auf diese Periode folgte eine Periode, deren Sommerklima 
wihrend ihrer Klimax viel ktthler nnd feuchter als dasjenige der 
Gegenwart war; in dieser sind wahrscheinlich die meisten Formen der 
vierten Gruppe 2>) eingewandert Im Verlaufe dieser Periode starben 
abw auch sahlreiehe der Einwanderer der vorausgehenden Periode ganz 
oder doch auf weiten Strecken wieder aun. In. ihr sowohl wie in der 
heissen Periode wurden viele der Einwanderer der kalten Periode voll- 
ständig oder fast vollHtiiiulig vernielitet. Manelie der Formen dieser 
Gruppe wnrden in beiden Perioden oder in einer, vorzllglieh in der 
heissen, stellenweise dnreh das veränderte Klima derartig beeindusst, 
dass sie vollständig ihren Charakter änderten and deiyenigen der 
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EinwiDderer der betreffenden Periode annahmen. Anf die ktthle 
Periode folgte eine zweite heisse Periode, deren Klima aber nicht 

entfernt einen so kontiiRiituleii Charakter wie dasjenige der ersten 
beisHen Periode annahm. Während dieser Periode wanderten wohl 
nur wenige dort noch nicht wachsende l'ormen nach Mitteleuropa, 
und zwar wahrscheinlich fast nur in die Grenzländer des Südostens, ein; 
damals vergrösserten sich aber die während der kühlen Periode sehr 
verkleinerten Gebiete der bereits in der ersten heissen Periode ein- 
gewanderten Formen wieder bedeutend und zablreiebe der Einwanderer 
dcf kühlen Periode starben vollständig oder wenigstens strichweise 
ans. Anf diese sweite heisse Periode folgte eine zweite kühle Periode. 
Sie war bedeutend kllner als die erste und ihre Sommer waren 
wesentlioh wärmer ak diqenigen dieser. Wohl aneh in dieser Periode 
wanderten nnr wenige Formen naeh Mittelenropa ein, welehe hier 
noeh nicht Torkamen; dagegen breiteten sich die in der «nten 
kohlen Periode eingewanderten, während der zweiten heissen Periode 
in ihrer Verbreitung mehr oder weniger beschrankten Formen von 
neuem aus. Die zweite küble IVriodc ^^i.^' durch Zunahme der 
Sommerwärme und Winterkälte sowie Abnahme der Niederschläge in 
die Jetztzeit Uber, in welcher wohl nur sehr wenige bis dabin Mittel- 
enropa fremde Formen spontan in dieses eingewandert sind, in welcher 
aber zahlreiche der in früheren Perioden, vorzüglich in der ersten 
heissen Periode, eingewanderten Formen ihr Gebiet* wenn anch meist 
nnr unbedeutend, erweitem. 

Ich bin somit im wesentlichen zu denselben Ansichten ttber die 
Entwicklung der skandinavischen Flora nnd Pflanzendecke vrie Blytt 
gelangti welehe von deqjenigen Amdbrssom^s dnrchans abweichen. Die 
Ursache der vollstiindigen Verschiedenheit der Ansichten bildet nicht 
die Verschiedenheit der Untersnchnngsmethoden, sondern vielmehr der 
Umstand, dass Ahdbbssoh von vornherein die Ansichten Blytt's ttber 
den Anfban der Moore fOr nnriehtig hielt nnd den Wechsel von TV>rf- 
und Wurzelstockschichten in diesen nicht für ein allgemeines Phänomen 
ansah, sondern auf rein lokale Urnachiu zurlick/jifübren suchte. Kr 
würde sonst ebenso wie Seknandek, der ja auch die F^ntwicklung der 
Flora und Pflanzendecke im wesentlichen auf Grund paläontologisch- 
stratigraphischer That^achen beurteilt, zu der Erkenntnis gelaugt sein, 
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das« seit der letxten VerdBaDif SkandinaTieos mehrere Perioden mit 
▼eraebiedeMm Klima anfeinander gefolgt sind. Freilich wäre er bei 
seiner fast ansschliesslicheu Ik'rUt'ksiclitigung der pnläontologiHch- 
stratigraphisL'lieu Thatsachen zn t in ein vullstüiidigen Vorständnisse der 
Entwiekliinp- der heutigen Flora und Pflanzendecke Skiiiulinaviens 
auch dann nicht gelangt; ein solches lässt sich nur gewinnen, wenn 
gleichzeitig auch die biologischen Verhältnisse der Formen, welche 
die Flora zoaammenBetzcn, berttckaichtigt werden.^^) iNicht einmal die 
Zeit derjenigen Einwanderang der einzelnen Formen, welche zu ihrer 
ins tnr Gegenwart daneradea Angiedlaeg führte, Ittast sich mit Hülfe 
der paUkmtologueh-stratigraphifleheD Methode beurteilen. Denn nnr 
Ton wenigen Arten sind bisher fossile Reste gefunden worden, von der 
Mehnahl haben sieh ttberhnnpi keine Beste erhalten. Aneh hei den 
wenigen Arten, deren Reste geftinden wurden, llsst sieh anssebliesslieh 
anf Orand dieser Beobaohtnng etwas Bestimmtes Uber die Zeit ihrer 
dauernden Ansiedlang nieht behaupten. Denn nichts beweist, dass sie 
in dem Zeitabschnitte, ans welchem ihre ältesten bekannten Keste 
stammen, zuerst eingewandert sind und dass sie sich seit jenem 
dauernd bis zur Gegenwart im Lande erhalten haben. Selb.st wenn 
ans allen Zeitalisclmitten ohne I nterbrecliung von jenem ab, in dessen 
Ablagerungen ihre erstin Keste gefunden wurden, bis zur Gegenwart 
Ablagerangen vorhanden wären, welche Reste jener Arten enthielten, 
lieme sich das letzte nicht behaupten. Zur Beantwortung der Frage, 
wann sich eine Form dauernd in einem Lande angesiedelt hat, bedarf 
es durchaus einer eingehenden Bertteksiehtigung der Anpassung dieser 
Form an die belebte wie die unbelebte Natur. Schon diese allein 
wird in vielen Fftllen fllr Mitteleuropa und Skandinavien, wenn ausser- 
dem die llbrigen Phanerogamen und die Entwicklung der pbysikaliseh- 
geographisehen VerhiUtnisse dieser Ulnder*«) bertleksiehtigt werden, 
sum Ziele führen; in manehen anderen Fittlen wird sie jedoch zu 
gans unrichtigen Anschauungen führen, so z.B. bei der Beurteilung 
der Einwanderung der Fichte nach Skandinavien und deren Aus- 
breitung in diesem Lande. Nach der Art der Verbreitung und den 
übrigen biologischen Verhältnissen der Fichte kann man vermuten, 
dass dieser liaum bereits im Verlaufe der Inngen kalten Periode nach 
Skaodinarien gelangt ist, während seine lilinwauderuüg in dieses Land, 
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wie deh anf Grond pallontologiwli-Btratigraphiflelier Thatsaehen lehr 
wahneheiiilieh machen Mast, ent in einen bedeutend fpftteren Zeit- 
absebnitt fUli Qani nnd garoiebto Uast sieh natllrlieh mit Httlfe der 
paliontolog^eeh-stratigraphiBeben Metbode ttber die Herkonft der Formen 
sowie die Art nnd Weise ibrer Einwanderong auFBagt n. Beides ttsst 
Bich nur durch biologische Untcrsuchnngen feststellen. Beide Fragen 
hat auch Blytf unr sehr uiivollkomnieu und fehlerhaft beantworten 
können, da er keine eiogelienden Untersuchungen zu diesem Zwecke 
angestellt hat. Wenn er dies gt'tlian hätte, m würde er auch die 
Zeit der Einwanderung zahlreicher Furnien Norwegens, vorztlglieh der 
ßubborealen Formengruppe, richtiger beurteilt haben. Bei manchen 
anderen Formen vermag ich deshalb seine Ansicht Uber ihre £in- 
wandemiigneit nicht zu teilen, weil ich die kliroatisehe Anpassung 
dieser Formen anders als er beurteile. 



B. 

Die EntwicklimgBgeBchichte der gegenwärtigen phanerogamen 
Flom und Fflaosendeoke SkaadinaTienSi 

Nachdem ich im Vorstehenden eine knrze Darstellung der Haupt- 
resultate der wichtigeren der Versuche, welche bisher geniaeht wurden, 
um die Entwicklung der Flora und rfl:\n/endecke .Skandinaviens oder 
einzelner seiner Teile zu erklären, ^a'^^rlttii habe, will ich im Folgenden 
versuchen, nieiue mit HUlfe der eingangs beschriebeneu Uutersnehungs- 
methodc gewonnenen Ansichten Uber die Entwicklung der Flora und 
Pflanzendecke des ganzen skandinavischen Gebietes aositLbrlieh dar- 
anlegen. 

L Die Formen der ersien <]irappe.O 

1. 

In meiner Torbin erwftbnten Abbandlung ttber die SntwieUnngs- 
gesebiebte der pbanerogamen Fflansendeeke Hitteleuropas nOrdlieh der 
Alpen babe ieb^ darauf bingewieeen, dass in sablreieben reobt 
niedrigen, zum Teil dureb sebr warmes Sommerklima ausgezeiebneten 
Gegenden Mitteleuropas Arten wachsen, welche dort entweder sieb 
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vollständig wie Formen der zweiten oder dritten Ornppc •) verhalten '') 
oder nur dadinch von diesen abweichen, dass ^ie aussehlieBRlieh oder 
hauptßächlieh die kältesten — aber immerhin noch recht warmen — 
und am schwächsten mit Phanerogamen bewachsenen Oertlichkeitcn, 
vorzüglich steile gegen Norden, Nordwesten nnd Nordosten gerichtete 
Felshänge und GerüUhalden '■) oder Felsboden, welcher fttr die meisten 
Arten giftige Stoffe^ vorattgliob Kupfer oder Zink, enthiUt, also hanpt- 
BlehHeli Halden oder Poehsaadabs&tse von Kupfer- oder Zink-Ber^^ 
werken imd -Hutten,^) bewohnen, welohe in diese Gegenden aber nur 
von Oertliehkeiien, an denen ein viel klLteres SommerUima als in jenen 
hcmeht, und somit an ein solebes Klima angepasst, eingewandert sein 
können nnd sieh ihre jetzige Anpassong an höhere Sommerwünne erst 
an ihren gegenwärtigen Wohnstlltten oder an benachbarten Oertlich- 
keitcn, von denen sie erst später nach jenen Ubergesiedelt sind, während 
sie au ihnen zu Grunde gingen, erworben haben können, wie sich 
sofort ans ihrer Verbreitnng im Allgemeinen, weleh(! hei manchen fast 
vollständig auf Gegenden, deren Sommerklima viel kälter aln dasjenige 
der erwähnten mitteleuropäischen Wohnstätten dieser Arten mit warmem 
Klima ist, beschränkt ist,*") und derjenigen in niedrigen, wannen Lagen 
im Besonderen, welche bei allen durchaus von der Verbreitung der- 
jenigen Elemente der Flora, welche bereits bei ihrer Einwanderung 
naek Hitteleuropa eine Anpassung an höhere Wftrme besassen, also 
der Formen der sweiten, dritten und vierten Gruppe, sowie auch der^ 
jeaigen der zweiten Untergruppe der ersten Gruppe, abweieht, erkennen 
lüssi Eine solche Einwanderung kann aber nur während eines Zeit- 
abflehnittes vor sieh gegangen sein, dessen SommerUima bedeutend 
kälter als dasjenige der Jetztzeit war, ganz gleich, ob sie schrittweise 
oder schrittweise und in kleineren Sprüngen oder vorzüglich in kleineren 
und grösseren Sprüngen erfolgte. Wenn die Einwanderung schritt- 
weise oder schrittweise und in kleineren Sprüngen vor sich ging, 
80 müssen ausgedehnte zusammenhängende Landstreifen zwischen den 
Ausgangspunkten der Wanderunp^ — dem höheren Norden sowie den 
Hochgebirgen südlich von Mitteleuropa — und den heutigen Wohn- 
stätten in niedriger Lage, welche zum Teil im centralen Deutschland 
gelegen sind,ii) somit vom nördlichen Skandinavien bis zn den Alpen, 
vorhanden gewesen sein, deren Klima ttberall, wenigstens hinsiehtlieh 
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der Sommerwürme, uogefHhr demjenigen def Ausgangspunkte der 
Wandemng glich ") oder sogar kalter als dasjenige eines grossen 
Teiles dieser war. Denn nur in diesem Falle würden die ursprüngliche 
Vegetation dieser Striche, vorzüglich die dichten Bestände der Räume, 
StrUucher und höheren Krliuter, von denen doch zahlreiche, z. B. die 
Fichte (J'/t/'fi Ahies r />.)), mit einer recht geringen sommerlichen 
Wärme uud recht kurzen Yegetationszeit auszukommen im Stande nind, 
soweit geschwächt und vemiehtet worden sein, dapB die Keime der 
wandernden an kaltes Klima angepassten Formen, welche meist sehr 
lichtbedttrftig sind, sieh fast fibenll auf den Strichen in nomiiden 
Pflansen hätten entwickeb kOnneo nod dass auch diese nidit dnieh Be- 
sehattODg oder direkten Hitbewerb von jenen Temiohtet worden wiren; 
und wohl nur in diesem Fdle witrden die Keime der wandernden 
Formen ttberbanpt erst im stände gewesen sein, fast ttberall aaf den 
Ton diesen dnrehwanderten Gebieten anfzugehen ond ni normalen, sieh 
fortpflansenden Individuen heranmwachsen, selbst wenn die Gebiete 
ganz vegetationslos gewesen wären, zumal deren BMen auf recht 
weiten Strecken wesentlich von denjenigen ahweichen. welche von 
vielen der Formen auch in Gegenden mit kaltem Klima ausschlieBslich 
oder vorztig^lich hewohnt werden, also für diese seihst unter solchem 
Klima wenig geeignet zu sein scheinen. Auch noch etwas anderes 
weist meines Erachtens mit Bestimmtheit darauf hin, dass die Sommer- 
wttrme eine bedeutende Abnahme erfahren hatte, als die Wanderung 
dieser Elemente stattfand. Zahlreiche der behandelten Formen oder 
ähnlich wie sie aogepasste lassen nimlich seihet in yon ihren Ursprungs- 
stellen klimatiBch nicht sehr bedeutend abweichenden Strichen keine 
Spur einer Ausbreitung erkennen, obwohl ihre Keime sweifeUos oder 
höchst waJirseheinlich aUli&hrlich in grosser Anzahl im entwicklungs- 
fähigen Zustande nach an ihre Wohnstätten angrensenden Oertlichkeiten 
gelangen, deren Klima und Püaniendeeke nicht von denjenigen ihrer 
Wohnstätten in für sie ungünstiger Weise abweichen, und deren 
Bodenverhältnisse entweder denjenigcu ihrer angrenzenden Wohnstiltten 
eutHprechen oder zwar von diesen mehr oder weniger abweichen, aber 
wie das V^irkommen der Formen auf demBelben Boden in klimatisch 
nicht mehr be^linntigten Gegenden zeigt, durchaus ihren Bedürfnissen 
genügen. > 3) E» besitzt also bei diesen Formen in diesen Gegenden 
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jede Individuengruppe auBser der allgemeinen Anj)aB8ung ihrer Form 
an Klima, Boden und Organismenwelt noch eine ihr ganz allein zu- 
kommende.'^) Diese Anpassung haben sich die Individnengrnppen 
offenbar in für sie klimatisch ungünstigen — hcisnon und trockenen — 
Zeitabschnitten erworben; dieser Erwerb sicherte ihnen damals 
wahrscheinlich meist allein die Weite rexistenz. Wie gegenwärtig, so 
haben ohne Zweifel die einzelnen IndiTidnengrnppen sahlreichor Formen 
ftooh in dem ihrer Einwanderung nnmittelbar Toran^gehenden Zeit- 
ftbiehiiitke^ und iwnr bis in die hOehaten Hoehgebirgsr^onen und den 
li9ehaten Korden hinnnf, ihre beeondere Anpassung besessen, denn der 
Periode der Einwanderung dieser Formen ging, wie wir sogleieh hOren 
werden, eine dmeh fttr sie sehr imgllnstiges, heisses nnd troekenes 
Klima ansgezeiehneite Periode Toraos. Die damals yon ihnen er- 
worbenen Eigensehaften, welche eine weitere Ausbreitung vollstHndig 
unmöglich machen oder doch sehr verlangsamen, können während ihrer 
Einwanderung nicht mehr vorhanden gewesen sein, sie müssen zu dieser 
Zeit entweder vollständig verschwunden oder wenigstens latent ge- 
worden sein. Dies kann wohl nur dadurch, dass der Charakter des 
Klimas der Ausgangsstellen der Wanderung und Mittelenroi»n8 wich 
soweit wie dies ttberhaapt möglich tst'^) deugenigen des Klimas der 
Ursprunggstellen der Formen näherte, erzielt worden sein. Man könnte 
nun allerdings behaupten, dass das Verhalten dieser Formen in den 
niederen Uoebgebirgsregionen, wie s. B. in der soeben erwähnten 
Sdineegrube des Biesengebirges, für die Beurteilung der Ansbreitnngs- 
bedingnngen der Formen der ersten Gruppe gar nieht in Frage käme^ dass 
die fiidividuen jener Regionen sowie der noeh tiefer gelegenen, wärmeren 
OerUiehkeiten sieb in einer kalten Periode ebensowenig wie in der 
JelitMit ausiubreiten im stände sein würden, dass die Einwanderung 
vielmehr nur von solchen Individuengrui)i)en ausgegangen sei, welche 
noch in kinuaten lebten, die demjenigen der Heimat der Formen voll- 
ständig oder fast vollständig entsprachen, und wu yif Bich kt ine npeziali- 
sierte Anpassung erworben hatten,'") and da^, um diese zur Aua- 
breitung zu veranlassen, vor allem eine Vernichtung der kräftigeren Kon- 
kurrenten notwendig gewesen sei, die ja allerdings auch eine bedeutende 
Tsmperatnrdepression voraussetze, dass letztere aber für das Znstande- 
konmeo der Ausbreitung direkt nur geringe Bedeutung besessen habe. 
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Wohl noch bedeutender müpste die Depression der sommerlichen 
Wärme g^owesen sein, wenn die Einwanderung der einzelnen dieser 
Formen nur in einem oder in wenigen Sprüngen erfolgte. Denn in 
diesem Falle könntt*n bei den meisten Formen während der ganzen 
Dauer der Wandernng von einer zur anderen weit entfernten Wohiistättc 
oder, falls keine Zwisehenatationen vorhanden waren, von dem Aus- 
gangspunkte der Wanderung nach der oder den heutigen Wohnstätten, 
selbst wenn VOgel, wdehe als fast alleinige Vermittler dieser Art der 
Keimaoabreitiing angeselien weiden mUasen, häafig swiaehen dieien 
OerfUehkeiteD yerkebrteD, dw ganz Tereinielte Keime, Tielfooh wohl 
nur ein einnger, ttfaertnigra worden sein. Es ist woU sicher, dasa 
nur bei einer sehr nnbedentenden Anxahl Formen diese wenigen Keime 
oder dieser einrige Keim sieh entwickelt haben nnd zn normalen 
IndiTidnen, welche sieh fortpflanzen nnd zn Stammpflanzen Ton allen 
Einwirfcnngen der belebten wie der unbelebten Natar siegreich wider» 
stehenden Individueugruppeu werden konnten, herangewachsen sein 
würden, wenn nicht das Klima fUr diese Formen zur Zeit ihrer Aus- 
breitung ausserordentlich günstig gewesen wäre. 

In welcher Weise nun die Wanderung unserer Formen vor sich 
gegangen ii*t, lässt sich nicht mit Bestimmtheit sagen; wahrscheinlich 
sind die meisten Formen schrittweise oder sehrittweise und in kleinen 
Sprüngen gewandert. Manche können sogar nur in dieser Weise 
gewandert sein, denn ihre Keime besitzen keine besonderen Ein- 
riehtongen fllr einen Transport durch Tiere und den Wind, und sind 
zn gross nnd schwer, um ohne diese vom Winde weit fortgeführt zn 
werden oder nm sieh dnreh nasse, zKhe Bodenmasse an den Körper von 
Tieren, Torzttglich von VOgeln, so fest anzuheften, dass sie von diesen 
Ober weite Strecken fortgetragen werden können. Bei manchen Formen*^ 
mit leichten, aber keinem Ausbreitnngsagens besonders angepassten 
Keimen spricht die bedeutende Verbreitung, welche sie ehemals in ans- 
gedeliuten Gebieten auf trockenem Felsboden besessen haben müssen, 
daAir. da8!> ihre Ausbreitung wenigstens strichweine vorzüglich schritt- 
weise oder schrittweise und in kleinen Sj)rUugeu erfolgte. 

Es lässt sich somit mit Bestimmtheit behaupten, dasa zur Zeit, 
als diese Formen nach ihren Wohnstätten in niederen, warmen Strichen 
Mitteleuropas einwanderten, in diesem Lande ein so kaltes Sommer- 
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Uima herrechte, dass in ihm sämtliche Fornu-n der zweiten, dritten und 
vierten Gruppe sowie alle ähnlich an das Klinin angepaestcn; gegenwärtig 
in Mittelenropa nieht mehr wachsenden Gewächse zu Grnnde gingen nnd 
auch die Formen der zweiten Untergruppe der ersten Gruppe oder 
fthnlidi an das Klima aogepaaste Gewttehae nnr eine nnbedentende 
Verbreitung beausen, und Tor allem, dass damalfi ansgedehnte so- 
sammenhängende Striche aneh der niedrigsten und gegenwärtig 
wärmsten Gegenden Hittelenropas entweder Tollständig waldlos waren 
oder nur noch nnbedentende Waldbestände tragen. Die Formen der 
drei letsten Gruppen kennen also erst nach Ausgang dieses kalten 
Zeitabschnittes eingewandert sein; die Formen der ersten Gruppe 
lehen also von unseren phaneiogumischon Gowächsin am längsten 
dauernd'^) in Mitteleuropa, sind somit die ältesten Glieder unserer 
heutigen Flora. 

2. 

Wir kennen mehr als eine Periode ans dem letzten Abschnitte 
der Erdgeschichte, der Quartärzeit, in welcher in Mitteleuropa ein 
Klima herrschte, wie es nach meiner im Vorstehenden begründeten 
Ansieht während der Einwanderang der behandelten Formen nach 
ihren mittelenropäischen Wohnstätten geherrscht haben mnss. Bis vor 
wenigen Jahren galt ihst allgemein als die letste dieser kalten, durch 
damnide Eäsbedeeknng weiter Gebiete ausgezeichneten Perioden die 
dritte nach der Zählung von F^CK nnd Gbkie;!») in dieser sollten 
im AlpenTOrlande von der Eisdecke der Alpen die Grund- und End- 
moränen der inneren MorUnenzono oder der unverletzten Moränen- 
landschaft und von ihren SfhmelzwUsserii die fliividglaeialeu Schotter 
der Niederterrasse, in Norddeiit^eliland von der nordischen, von den 
Hochgebirgen der skandinavischen HalbinRel ausgehenden Kisdecke 
und ihren Selmielzwüssern das sogen, obere Diluvium'^") abgelagert 
worden sein. Neuerdings hat nun aber Gkikie ^') das Vorbandensein 
einer yiwten, noeh jttngeren Periode ausgedehnter Vereisung nach- 
mweisen yenmeht, w&hrend welcher sieh auf dem europäischen Kon- 
tinente die äusseren oder älteren der sogen, poatglacialen Moränen des 
AlpeogebietBS, die oberen Lagen des oberen Geschiebelehmes oder 
Gesehiebcmeigels bis cor sogen, baltischen Endmoräne der sttdUchen 
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KllBtcnländer der Ostsee — und diese Kndmoräne — und weiter im 
Norden die oberen Lagen der oberen Gnindmoränen bis zur End- 
moräne des sttdiiehen Norwegens, des mittleren Sehwedens sowie 
FiiiDlands — und diese Endmoräne — gebildet haben sollen.^^) Aneh 
DBGBKBf welcher im Gegensatze zu manchen anderen skandinavischen 
Geologen mehrerei doreh längere Zeitrlnme mit mildem Klima» 
in welehen das Eis wohl wenigstem anf seinen heutigen ümfrng 
snrflckging,'^) getrennte Perioden der Yereisong Skandtnanens 
annimmt, erklirt es flir sehr wahrseheinlieh, dass die nordische 
Inlandeisdecke der lotsten von diesen Vereisnngsperioden snr Zeit 
ihrer grOssten Ansdehnnng sieh nnr bis sn der — von ihr anf- 
gehftnften — Bndmorine Slldnorwegens , Mittelseh wedeni, der sfld- 
baltischen Küstenländer und Finnlands ausgedehnt habe und dass 
der obere Gesehiobflrlun Nurddeutsi'hlandB HluUich von dieser End- 
moräne ein Gebilde einer älteren, doch nicht der ältesten, Yereieanga- 
periode sei.^-) 

Der Ansicht (Ieikik s -'') bezüglich des Vorhandenseins einer vierten 
Eiszeit ist jedoch von verschiedenen Seiten widersprochen worden, in 
erster Linie von Kbilhack.'") Dieser wirs darauf hin, „dass der 
oberste Qesehiebemergel nördlich nnd südlich Ton der [baltischen] 
£ndmorilae identisch sind, dass sie einer Eiszeit angehören, nnd dass 
man in der EndmorSne nicht den Knssersten Band, sondern nnr eine 
Bllekzngsetappe der IHr diese Gegenden letzten Eiszeit zn erbtieken 
hafjM) wie dies in Dentsehland bisher aneh allgonein geschehai ist**) 
Kbilhack wies weiter daranf bin, dass die baltische Eadmorine nnd 
die Süsseren postglaeialen Merlinen der Alpen gar nieht als gleichzeitige 
Gebilde angesehen werden konnten; denn während die Eisdecke, welche 
die baltische Endmoräne bildete, derjenigen, welche den oberen Ge- 
schiebelehm Hüdlieh von dieser ablagerte sowie denjenigen, welche die 
älteren uurddeutschcn Moränen ablagerten, in Griisse nnr wenig nach- 
gestanden haben könnte, mllssten die Ei.sstrüuK' der Alpen, deren 
Moränen die äusseren der postglueialeu Moränen sind, bedeutend an 
Ausdehnung hinter denjenigen, welche die unverletzten inneren Moränen, 
nnd demjenigen, welche die älteren Moränen des Alpenvorlandes auf- 
häuften, zurttckgestanden haben. Keilhack glaubt^ dass den Gletschern, 
welehe die insseren der posiglaeialen alpinen MorXaen, die er als 
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Gebildf einer besonderen kalten Periode anznsehcn schoint,^') ablagerten, 
die Thalgletscher Schottlands und die Thalgletseher Norwegens 
entipreeheii, dass aber Norddeutschlaod, als diese Eismassen bestanden, 
Hiebt mehr von Inlandeis b«d«ekt war. Meioes ErachteDS können in 
dieser Periode der Thalgletseher der Alpen, Sehottlands und Skandi- 
■afieiiB die yorhin besprochenen Wanderungen yon Formen der ersten 
Gfttppe naeb ihren mittelenropftiseheii Wohnstätten in niedriger Lage 
nidit stattgofottden haben, denn die Depression der Wirme kann 
meines Eraehtens damals nieht so bedentend gewesen sein,M) dass 
weite Striehe Mitteleuropas ein Klima besassen, das wenigstens hin- 
sichtlieh der Wärmemenge und ihrer Verteilung Uber die Jahreszeiten 
demjenigen, welches gegenwärtig in den HoeiigebirjJCf^rcgioncn der 
eoropäischen^ Hochgebirge oder iu der arktischen Zone herrgeht, glich 
oder doch sehr ähnlich war, nnd dadiireh ihre Itislierige Vegetntiou, 
vorzüglich ihre Bannibestünde, fast vollständig eiubUssten. Die Wunde- 
mngen können nur in einer bedeutend kälteren Periode, also in der 
voransgehenden dritten Eiszeit I'enck s, stattgefanden haben. Während 
ich dies frtlher'^) annahm, glaubte ich später daran zweifeln zu mtlssen,'^) 
da ich mir auf Grand der Angaben einiger oberrheiniseher Geologen'?) 
die Ansiebt gebildet hatte, dass auf die dritte kalte Periode der- 
jenige Zeitabschnitt gefolgt sei, in welchem sieh der jüngere UJes der 
obecrbeinischen Geologen, dessen Mllehtigkeit im Gebiete des Obei^ 
rbsiiies dnrebseliDittlieh 3—4 m beträgt,'!») jm ogUieheren Teile Eniopas 
bis Nordlirankreieb nnd Belgien nach Westen ablagerte nnd Charakter- 
tiere der hentigen Steppen Osteuropas und Asiens nicht nur in Mittel- 
europa, sondern noch an der frauzösiselien Ozeanküste, in Belgien und 
SUdeuglaud lebten. In dieser Periode, während deren Klimax das 
Klima einen ungemein kontinentalen Charakter besessen haben mus», 
während der nicht nur die Niederschläge selir gering, sondern auch 
die Wärme einiger Monate des Jahres sehr bedeutend gewesen sein 
müssen, hätten sich meines Erachtens die besprochenen Formen der 
ersten Gruppe an ihren mitteleuropäischen Wohnstätten in niedriger, 
warmer Lage nieht erhalten kttnnen oder sie wttrden, falls es ihnen 
doek geglttekt wäie^ eine derartige Umstimmniig ihres Wesens er&hren, 
sieh derartig an das veiinderte Klima der keisseo Periode angepaast 
haben, dais sie sieh in deren Yerkufe nach Aufgang des heissesten 



24 Dr. AüOüST Sohuue, [80] 

Abschnitteg von ibren heutigen W(»hnplätzcn weit ansjrelireitet hätten 
und, da bedeutende, wenn auch nur kurzdauernde Bommerliche Wärme 
und bedeutende Trockenheit fttr tie eine Lebensbedingung geworden 
wären, später in der durch geringe floouncrliche Wärme und bedeutende 
NiedenehUge aoBgeieichDeten ersten ktthlen Periode, welche im 
folgenden eingehend betrachtet werden wird, wie die empfindlicherem 
Ton dei\)enigen Formen, welche in einon ▼oranvgehenden heinen Zeit- 
abschnitte — dieser wttrde dann als identisch mit der Periode der 
Ablagerung des jttngeren LOsses angesehen werden mttssen — einge- 
wandert waren, weit ansgestorben wären nnd sich nnr in den günstigsten, 
wärmsten nnd trockensten Btriehen erhalten hätten, während sie gegen* 
wärtig zum Teil gerade in (kgendi u und vorzüglich an Stellen vor- 
kommen, wo Einwanderer der heissen Periode nur in geringer Anzahl 
wachsen und sieh zum Teil erat in einem heissen Zeitabschnitte nach 
der ersten kllhlen Periode angesiedelt haljcu. leb glaubte iiifalged essen 
die Wanderungen in eine vierte, in die Zeit nach der Ablagerung des 
jüngeren Lösses fallende kalte Periode vorigen zu müssen, und nahm 
trotz des Widersi»rnclies Keimiack's, wenn auch nicht ohne Bedenken, 
an, dass die Eisbedeekong Europas damals den von Gbikib behaupteten 
Umfang besessen habe, die nordische Eisdecke sieh also nnr bis sor 
baltischen Endmoräne nach SOden ausgedehnt habe und die Gletscher 
der Alpen nicht ans den Thälem in das Vorland hinausgetreten 
seien. Ks scheint nun aber die Ansicht der genannten rheinischen 
Geologen Uber die Stellung des oberen LOsses sn den Übrigen Ab- 
lagerungen der Quartärperiode auf einem Irrtume zu bemben, die von 
ihnen der dritten Eiszeit^') zugerechneten Gebilde seheinen nicht 
dieser, sondern einer in die Zeit vor dieser, aber nach der zweiten 
Eis/.eit fallenden kalten Periode'^) anzugehören, in welcher wohl auch 
ein Teil der Moränen der äusseren Moränenzone des Alpenvorlandes 
sowie die unteren Lagen des norddeutschen o!)eren Gescbiebelehmes 
abgehi^'ert wurden; und es scheint die alte Ansicht,") dsiss die M()ränen 
und die fluvioglacialen Ablagerungen — die sogen. Niederterrasse — 
der dritten Eiszeit^') nicht von Löss bedeckt, also nach dessen Ab- 
lagerung gebildet sind, durchaus zu Recht zu bestehen. Es ist somit 
ftür mich kein Grund mehr flir die Annahme einer vierten bedeutenden 
kalten Periode vorhanden. Die besprochenen Wanderangen der Formen 
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der enteB Untergrnppe der enrten Gmppe mtlMen also, wie bereits 
gefegt wurde, in der dritten kalten Periode*«) gtmttgefiinden beben. 
El unterliegt wohl keinem Zweifel, du» in dieier Periode, in welcher 
80 ausgedehnte Gebiete Nord- nnd Ißttdenropae mit dauerndem Eise 
und Sehnee bedeekt waren, «n Klima geherrseht hat, wie wir es 
vorher als notwendig für das Zustandekommen der besprochenen 
Wanderungen der Formen der ersteu Untergruppe der ersten Gruppe 
hingestellt haben.'"') Aber nicht nur in den niederen, sondern auch 
in den höheren Gegenden Mitteleuropas haben sieh erst iu dieser 
Periode Formen der ersten Untergruppe dauernd angesiedelt; während 
der Periode der Ablagerung des jttngeren Lösses waren sie ohne Zweifel 
ans Mitfeeienropa ToUständig versoh wanden. Aach Formen der zweiten 
Untergruppe lebten damals wohl nur in sehr geringer Ansahl in 
Mitteleuropa, und iwar nur in dessen höheren Gebirgsgogoniden. Die 
dritte kalte Periode*^) kann also, wenn aueh einige Formen der sweiten 
Unteigruppe der ersten Gmppe sieh schon Tor ihrem Beginne in 
Mitteleuropa dauernd angesiedelt haben, als der Anfang der Ent- 
wicklung dcf Flora Mitteleuropas betrachtet werden. 

Nach der Ansicht von Penck und Gbikie, der auch Kbilhack 
beipflichtet, sind die äusseren postglacialen Moränen der Alpen nicht 
wie die baltischen, sttdnorwegischen und mittelscliwedischtn i^nd- 
moränen^^) während des HttckzugoB ' ') der Kisdecke der ftlnften Haui)t- 
vergletseherung, sondern während eines erneuten Vt)riUekeu8 der 
Gletscher entstanden.'") Wie weit sich die Gletscher vorher verkleinert 
hatten, wird von diesen Forsehern nicht gesagt; so viel lässt sich aber 
behaupten, dass sie nicht bis anf ihren heutigen Umfang surtlck- 
gegangen sein kennen. Denn ein solcher Bttckgang setzt ein sehr 
warmes und troekeaes Klima Toraus und unter der Herrsehaft eines 
solehen würden die meisten Formen der ersten Untergruppe der ersten 
Gruppe, welehe sieh an Oertlichkeiten in niederer warmer Lage er- 
halten hatten, dort ohne Zweifel so ^pfindlich geworden sein, dass 
sie in dem Zeitabschnitte der erneuten Eisausdehnung, welcher wahr- 
seheinlieh iwar nicht durch sehr bedeutende Depression der Sommer- 
wSrme, wohl aber durch bedeutende Feuchtigkeit ausgezeichnet war, 
fast vollständig zu Grunde gegangen wären uud wir heute nur noch 
sehr wenige von ihnen an solchen Stelleu antreffen würden. Es kann 

8 
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somit dieser 2ieitabBehiiitt der erneuten Eit?eiyrilHaning, auf den wir 
im Dftebst«! Kapitel bei der Betraehtang der VerlUlltnisBe Skandiiiavieui 
während der fünften kalten Periode näher eingehen werden, als Phase 
dieser Periode angesehen werden. 



a 

Im Verlaufe des ersten Abschnittes der fünften kalten Periode 
bedeckte sich wohl ganz Skandinavien mit Ansnahme einer Anzahl 
seiner höheren Berggipfel mit einer Eismasse, welche von den Hoch- 
gebirgen der skandinavischen Halbinnel ausging, sich, wie vorhin 
gesagt wurde, allmählich nach Osten und Sttden tiber die Grenzen des 
Landes hinaus ausdehnte nnd sich während der Klimax des Abschnittes 
bis weit nach Rnssland, Deutschland und Jlltland hinein erstreckte. 
Die meisten der durch diese Eisdecke hindoiehragenden Berggipfel waren 
wahrscheinlich mit Ausnahme steiler Felswände, an denen nor wenige 
Phanerogamen eine Wohnstätte finden konnten, mit ewigem Schnee 
bedeckt Das skaodinaTische Gebiet beeass somit snr Zeit der griJssteii 
Eäsansdehnnng während dieser Periode wohl nur eine gans nnbedentende 
Pbanerogamenflora.^0 Diejenigen Formen der sweiten, dritten nnd 
rierten Gruppe sowie die ähnlich wie diese an das Klima angepassten 
GewächBe, welche sich seit Ausgang der vorauszueilenden — vierten — 
kalten Periode in Skandinavien angesiedelt hatten und bei Beginn 
der fünften kalten Periode noch im Lande lebten, waren wohl schon 
bevor sich die Eisdecke Uber einen gröRseren Teil der Halbinsel aus- 
gebreitet hatte, ans Skandinavien verschwunden. Am längsten hielten 
sich hier Formen der ersten Unteigmppe dvr ersten Gruppe und 
ähnlich wie sie an das Klima angepasste Formen, doch starben 
anch Ton diesen die meisten während der Zeit der snaximalen Eta- 
ansdehnnng ans nnd es erhielten sieh, wie soeben gesagt wurde, nur 
wenige Formen auf dem ränmlieh wohl nnr sehr beschränkteil Gebiete, 
welches stets schneefrei war oder während der Vegetationsperiode 
schneefrei wurde. Viele tob den Formen der eiaten Untergruppe 
ftberspraogen,'»^) als die Verhältnisse in den Ettstenländeni im Sädosten 
und Süden der Ost- und Nordsee für sie geeignet wurden, diese Meere, 
siedelten sich in deren Kttstenländern an nnd drangen aus diesen 
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weiter landeinwärts vor. Maoehe der Formen dieser üntergroppe 
wanderten aneh oder sogar ansseUiesslieh, und swar snm Teil sebon 
frlihnitig, ans dem nl^iehen Teile der Halbinsel sebritt- und sprangt 
weise naek Finnland, von wo sie im weiteren Yerknfe der Periode 
naeb Sndeo und Südosten TordrangeOf wo sie sieb mit den dortbin ans 
Skandinavien Uber die Ostsee gelangten Elementen misebten. Obne 
Zweifbi gelang sablreieben anderen Formen mit Shnlieber klimatiseber 
Anpassung weder eine schrittweise noch eine sprungweise Answanderung 
nach dem Süden und HlUlostLn. Manche von diesen waren aus Nord- 
amerika wohl erst bis nach Ökaudiuavien vorgedrungen: diese ver- 
scli wanden, soweit es ihnen nicht gelang, sich in Skandinavien selbst 
zu erhalten, damals wieder vollständig aus Europa. 

Als später die Verhältnisse sich wieder gUnstiger gestalteten, als 
der Eisrand sich wieder nach Norden zurttekzog, erfolgte eine Rttck- 
wandemng wohl der meisten*^) der vorher ausgewanderten an kaltes 
Klima angepassten Qewllcbse naeb SkandinaTien, sn denen sieb wahr- 
sebeinlieh anob einige andere gesellten, welebe Torber niebt in diesem 
Lande gelebt batten nnd wtllirend der fünften kalten Periode ans den 
Hoebgebirgen des südlieheren Europas oder ans dem nOrdlioben Asien 
in das südliebe Torland des Inlandeises vorgedrungen waren. Wabr- 
sebeinlieb gelangten naeb Skandinarien ans dem Süden sebon viele 
an kaltes Klima angepasste Elemente, als die deut^^ohen Kttsten- 
lUnder noch bis zur cimbrischcn Halbinsel nach Westen mit Eis 
bedeckt waren; denn es ist sehr wahrscheinlich, dass zn der Zeit, als 
während einer Pause im Rückzüge des Eises die baltische Endmoräne 
aufgehäuft wurde, bereits nicht nur ein grosser Teil des Südens der 
skandinavischen Halbinsel bis zum mittelschwedisehen Seengebiete, 
sondern auch die norwegischen Kttsten bis naeb Finnmarken eisfrei 
waren.^^) Die damalige Einwanderung ging wahrscheinlich haupt- 
Büeblieb von dem westlieben Teile der eimbriseben Halbinsel und den 
angrenienden Küstengebieten der Nordsee aus und erfolgte sprung- 
weise «f) Über das Kattegat, das Skager Bäk und die Nordsee hinüber. 
Vieileiebt drangen schon damals einielne der eingewanderten Formen 
in den norwegiseben Küstengegenden weit naeh Neiden, selbst bis 
Finnmarken, vor. VieMebt war sn dieser Zeit aneb sebon das nürd- 
liebe Finnland eisfrei, sodass aneb von hier Gewiebse naeb den 
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eisfreien Strichen der BkaudinaviBchen HalbioMel einwandern konnten. 
Aach diese Einwandemng konnte wahrscheinlich nnr Fiprungweise vor 
flick geken; denn es ist nickt nnwaknckeinlioki dnca damals ond noek 
einige Zeit nackker das Weiflse Heer mit der sick weit nack Osten 
eistreckenden Ostsee dniek einen Meeresann rerbnnden war.^) Eist 
nack dessen Versckwinden konnten aas Finnhmd Gewäckse sekritt- 
weise naek Skandinavien rordiingen. Weleke Formen, sowokl im 
Anfange der Einwanderang dieser Momente als anck in deren VerlaoliB^ 
ans Sttden, weleke ans Osten naek Skandinavien eingewandert sind, 
läsHt sieh mit Sicherheit uielit eutHcheiden, da, wie bereit« hervor- 
gehoben wurde, auf keine Weise festgestellt werden kann, welche 
\'erbreituug diese Gewächse ehemals in Europa südlich und östlich 
vom Rande des Eises der fUuften kalten Periode zur Zeit seiner maxi- 
malen Ansdeknung bcsassen. Deshalb möchte ich den von Andeks&um ^■') 
ausgesprochenen Vermntangeu bezüglich der Einwanderongsricktong 
einiger jener Formen nicht beistimmen. 

Als Siek im Iianfe der Zeit das Ende des sog. baltiseken Eis- 
Stromes, des sndlieken Zipfels der nordiseken Eisdecke, von der 
cimbriseken Halbinsel, den dftniseben Inseln nnd ans Sckonen lorttek- 
sog oder knne Zeit darnack konnte ans Sttden anck eine sebiittweise 
Einwandemng nack der Halbinsel stattfinden, da entweder sekon 
wKkrend des Absckmelzens des Eises eine Landverbindnng swiscken 
Dentsekland nnd der Bkandinaviechen Halbinsel bestand*') oder eine 
solche doch bald nach dessen \\Vg8chinel/,eii zu stände kam. Die über 
diese dänische Landbrlieke '■-) und die weiter im Westen sowie die 
später, als die Länder im Süden und Südosten der Ostsee östlich von 
der dänisehen Laudhrticke eisfrei wurden, ans diesen nach dem Süden 
Schwedens einwandernden Formen konnten anfänglich, vielleicht 
sogar Überhaupt, nicht schrittweise nach dem weiter im Norden 
gelegenen Teile der skandinavischen llalbinsel vordringen, da diesOT 
von dem Süden in der Gegend des Wener-, des Wetter^ nnd des 
llälar-Sees dnrck einen zaklreicke Inseln entkaltenden Heeresarm, 
weleker die Ostsee mit der Nordsee verband, getrennt war.*^) Dieser 
Meeresarm bestand sckon, als siek die erwiknten Endmorttnen 
Sttdnorwogens ond Hittelsekwedens, weleke som Teil in ikm abgdagert 
sind,««) bildeten, und erkielt siek, bis das Eis siek anf der Halbinsel 
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weit Dach Norden zniHek^ezogen hatte. Dann wnrdo or, der sieh im 
Verlaufe der Hebung der skandinavischen Halbinsel, welche, wie soeben 
gesagt wurde, bereite sehr bald nach der Klimax der kalten Periode 
begann, strichweise immer mehr verengt nnd verflacht hatte, endlieh 
ToUstttndig aofgehoben nnd an seiner Stelle blieb nur eine Anzahl 
groflser liUidBeeD und diese imtereiDaDder nad mit der Ostsee nnd 
der Nordsee veibindender StiOme erlialten, welche letzteren zum Teil 
wohl schon gegen Seblnss der kalten Periode dorch weitere Hebnng 
der Halbinsel trocken gelegt wurden. Die Ostsee, welche infolge 
Senknng ihrer Umgebnng von der Linie Scbonen-Bomholm ab nach 
Norden,«*) die wohl cnr Zeit der maximalen Eisansdehnnng ihren 
grOssten Umfang erreicht hatte, *^ wfthrend des Absehmelzens der 
Eisdecke weit Uber ihre Ufer hinllbergetreten war, ihre grösste Aus- 
dehnung*"') aber wahrscheinlich erst zur Zeit besass, als nur noch 
der nördliche Teil drs bottnlHciicn Meerbusens mit Eis bedeckt war, 
trotzdem sich damals die Halbinsel wühl schon wieder bedeutend 
gehoben hatte, hatte sich zur Zeit ihrer Absperrung von der Nordsee 
infolge fortschreitender Hebnng Skandinaviens schon wieder sehr, wenn 
auch noch nicht auf ihren gegenwärtigen Umfang verkleinert.*'^) Dieser 
Absehlnss der Ostsee von dem Weltmeere, durch welchen sie, die wohl 
sehon Torber dnrch die sieb fast anssohliesslich in sie nnd in den sie 
mit der Nordsee Terbindenden Meeresarm ergiessenden SchmelzwILsser 
des Ton der skandinavischen Halbinsel ausgehenden Inlandeises sowie 
dnrch die zn dieser Zeit sehr wasserreichen OstseestrOme '*) fast ganz 
aosgesttsst war,'*) volbtilndig zn einem Sttsswassersee, dem Ancylns- 
see der skandinavischen Geologen, '■)'-) wurde, fand, wie es seheint,'') 
erst zu einer Zeit statt, als wenigstens die empfindlicheren von 
den Formen der ersten Untergruppe der ersten Gruppe die (Jegeud 
des ehemaligen Meeresarmes schrittweise nicht mehr durchwandern 
konnten. "•) 

Wohl lange Zeit, nachdem der Boden der einzelnen Striche 
Skandinaviens eisfrei geworden war, blieben auf ihm Formen der 
ersten Untergruppe der ersten Gruppe die einzigen phanerogamen 
Gewächse; 7') die ersten Ansiedler waren Arten wie Salix polaris 
WäMbg^ Oxiftia digffna L. nnd Drpas odopdäla L., welehe hente im 
hOehsten Norden verbreitet sind, dann folgten Arten wie Saiix reiiculata 
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L. und Bclfthi vf'.na L., welche dort eine unbedciitt udere Verbreitung be- 
sitzen, und endlicli kamen solche wie SdVij- phylicifolm L. und S.arhuscula 
L, welche gegeuwiirtig^ nicht hu weit wie jene nach Norden gehen. 
Zur Zeit der Einwanderung der dritten dieser Gruppen verkleinerten sich 
die Gebiete der zuerst eingewanderten Formen eehon wieder bedeutend. 
Erst dann, nachdem das Klima sich Bchon wesentlich gebeMert hatte, 
draDgen aoeb Formen der zweiten Untergruppe ein, und swar snent 
sehrittweise — Uber die dänisehe Landbrileke — ond apmiigweiBe 
▼00 Sttden and Sttdosten nnd daianf sprungweise nnd sehrittweiie ans 
dem Osten, ans dem in den ndrdliehen Teil der Halbinsel Tonllglieli Uber 
die Landbrtteke im Norden des bottnisehen Meerbusens noeb lange 
Zeit Fonnen der ersten Untergruppe einwanderten, naobdem im 
sttdlicben Teile Skandinaviens die Formen der sweiten Untergruppe 
schon eine weite Verbreitung gewonnen hatten und hierhin sowohl 
aus dem Süden als auch aus dem Osten keine Formen der ersten 
Untergruppe mehr einwandern konnten. Zu den Formen der zweiten 
Untergruppe, welche aus Süden nnd Südosten nach Skandinavien ein- 
gewandert sind, gehören auch drei waldbildendc Bäume, die nordische 
Birke {Bctula puhcscens Ehrh. oder odorata ßcdist), die Espe oder 
Zitterpa]»i)el {FopuUis trcmuJa L,) sowie die Kiefer {Finus silvesh is L.), 
Die beiden erstgenannten Bäumo wanderten in die meisten Striche 
Skandinaviens, wie sieh aus der Reibenfolge des Erseheinens ihrer 
Beste in den Ablagerungen der kalten Periode ersehliessen Iftsst, etwas 
Tor der Kiefer ein; naeh einigen Cregenden, so nach der Insel 
Gotland,**) scheinen alle drei aber ungefähr gleichseitig gelangt su 
sein. Sie breiteten sieh in Gesellschaft yerschiedener niederer Sträucher, 
K. B. Vaeemium MjfrÜUut 2*, und Kräuter, welche s. T. schon vorbrnr 
eingewandert waren, bald weit aus^') und verldrinerten die Gebiete 
der Einwanderer "2) des vorigen Abschnittes, für welche auch das 
Klima immer weniger günstig wurde. Diese wurden immer mehr anf 
die steileren Felshänge, die flachgrUndigen Felsplatten, den Felsschutt 
und die Torfmoore, welche sich damals im grosseren Umfanfxe aus- 
zubilden anfingen, beschränkt.»»^) Doch blieb ihre Verbreitung wohl 
während des ganzen Yerlanfes der kalten Periode auch in den niederen 
Gegenden des skandinavischen Südens viel bedeutender als selbst in vielen 
höheren Gegenden des sttdlicheren ausseralpinen Mitteleuropas, da eine 
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Anzahl der Waldbüume dieser Gegenden, die Fichte (7Vmi Abicii (L.)),^^) 
die Taune (Ahies alba 3Iül.), die Lärche (Larix curopaea DC.) sowie 
die Bnche {Fagus silvatica L). vorzöglieh der zuerst- und der zoletzt- 
genannte Bnam, welche dnrch ihren diehton Schatten hier sehr viel, 
bis zum Schlass der kalten Periode ohne Zweifel mehr als die in für 
diese Fonnen ODgUDstiger Weise fortschreitende VeränderuDg des 
Klimas, zur YenüchtuDg der meist stark lichtbedttrftigen Fcmnen der 
ersten Untergn^w beitragen, teils — Tanne und Lärche — garnieht,*''^) 
teilt erat sehr spKt, nach An^gaog der kalten Periode und selbst 
erst steh der Klimax der nadifolgenden heissea Periode, eingewandert 
lind und sieli erst in noeh späterer Zeit weiter ansgebreitet baben, 
nacbdem bereits dinreh das Klima in den niederen wärmeren Gegenden 
die meisten Formen der ersten Untergruppe vemiebtet worden waren. 
Die Fiebte und die Bnebe waren wabrseheinlieb im Verlaufe der 
kalten Periode von Süden — Fiebte nnd Rache — nnd Osten — nur 
Fichte — her bereits bis in die Küstenländer im Süden der Nordsee, 
und im Btiden — Buche und Fichte — , Slldosteu und Osten — nur 
Fichte — der Ostsee vorgedrungen, als sieh das Klima in fllr sie 
ungtlustiger Weise änderte nnd dadurch zuerst ihr weiteres Vordringen 
gehemmt, darauf eine bedeutende Verkleincrnug ihrer Gebiete herbei- 
gpf tihrt wurde. Wahrscheinlich vermochten sie sich, wie später aus- 
führlich dargelegt werden wird, erst wieder anszubreiten, nachdem sie 
sieb im hohen Masse an das Klima der ersten hcissen Periode, sn 
deren Betraebtnng wir sogleieh ttbergehen werden, angepasst hatten. 
Dann drangen sie aneh naeh SkandinaTien vor, die Fiebte ans dem 
Osten, die Bnehe teils aas Süden, teils ans Westen, von den britisehen 
Inseln, und swar beide vorzüglich schrittweise. 

Im vorigen Kapitel war gesagt worden, dass sich im letzten 
Abschnitte der kalten Periode sowohl das alpine wie das nordische 
Eis, welche sieh beide wahrscheiulieh noeh riieht ganz Iiis auf ihren 
heutigen Umfang verkleinert hatten, weit tilier diesen vergrösserten, 
dass aber diese Vergrössernng weniger von einer bedeutenden Deprertsion 
der Sonimerwüriue, welche wohl nur während der Klimax einen grüsneren 
Umfang erreichte, als vielmehr von einer bedeutenden Zunahme der 
Niederschläge begleitet wurde.*"') Ohne Zweifel wurde durch das 
Klima dieser Phase die Pflansenwelt in hohem Masse beeinflnsst; 
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maiiebe Formen der ersten Uniei^ppe Terschwanden, TonHglieh 
während der milderen Absebnitte, m den niederen Gegenden des 

Slldcns und Wöstens, andere verloren einen mehr oder weniger groBsen 
Teil ihres dortigen Gebietes. Weniger wurden durch die klimatische 
Aendernng die Formen der zwe iten Untergruppe betroffen, von denen 
manche, so die besprochenen Bäume, bei Beginn des Abschnittes viel- 
leicht schon annähernd ihre heutige Verbreitung besassen. Doch ver- 
loren aach sie. nnd zwar nicht nur durch die Ausdehnung des Eises, 
sondern auch direkt dorch die Aendernng des Klimas, einen Teil 
ihres Gebietes. Viele von ihnen breiteten sich im Ausgange des Ab- 
sehnittea wohl wieder au; am Ende der kalten Periode, alt das 
Klima sieh dem der Gegenwart sehr genKbert oder dessen Gbankter 
vollständig angenommen hatte, ^f) war wohl der grOsste Teil der Ober* 
Iläebe Skandinaviens mit der Kiefer, welehe im Norden wie in den 
Gebirgen bis sn ihren heutigen Grenzen vorgedrungen war, bedeekt, 
während im höheren Norden nnd im höheren Gebirge die nordische 
Birke herrschte. 

Im Ausgange dieses Zeitabschnittes wanderte wahrscheinlich der 
Haselstrauch {CoryJus Aviilana L.) ein,'''') während die gewöhnliche 
Birke {Bctuhi verrucosa Ehrh.) und die Erle (Abiuft glutinosa [L.]) 
schon früher, wahrscheinlich noch in der ersten Phase der kalten 
Periode, eingewandert waren. In noch frühere Zeit fällt die Ein- 
wanderung der Grauerle (Alnus incana DC). Während die zuerst 
genannten Bäume nach Skandinavien nur oder doch wenigstens auch, 
und zwar zuerst, aus dem Sttden kamen, scheint die Grauerle aus dem 
Nordosten ttber die finnische LandbrUcke eingewandert zu sein. Viel- 
leicht bat sie das nördliche Schweden bereits vor der Kiefer erreicht, 
nach dem skandinavischen Sttden scheint sie aber erst spät gelangt 
zu sein.^^ 

n. Die Formen der «weiten nnd die der dritten Ornppe. 

1. 

Am nuisten von den Formen der ersten Gruppe entfernen sich 
hinsichtlich des Wärmebedtirfnisses während ihres HlUhens nnd Fruchtens 
die Formen der zwciteu sowie diejeuigcu der dritten Gruppe. Von 
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diesen Formen lebte, wie im vorigen Abschnitte gesagt wurde, während 
der kalten Periode wahrscheinlich nicht nnr in Skandinavien, sondern 
aneh im sttdlksheren Teile Mitteleuropas keine einsige mehr. Erst in 
UngarOi im miteiften Donaogebieie nnd in der Gegend des Schwarsen 
Keeres SsHieh Ytm Donnngeliete, sowie im nnteren Rhonegebiete 
wnebaen dimmls Qewiehae mit solelien klimstiBehen BedUrfnisaen. 
Die gigenwUrtig Skandinavien bewohnenden Formen dieser beiden 
Gmppen mnasten also, vaa bis naeh diesem Lande zn gelangen, in der 
Zeit naeb Ausgang der kalten Periode einen sehr weiten Weg surHek" 
legen. Nnr recht wenige von ihnen vermögen in grossen Sprtlngen zu 
wandern, die meisten «iiid nur imHtande, sich schrittweise oder schritt- 
weise und in kleinen Sprüngen auszubreiten. Denn es besitzen die 
Keime nur weniger Formen Einrichtnnfron. durch welche sie sieh 
Tieren, dio. znm Teil periodisch, ausgedehnte Wanderungen nnteruehnicn. 
anheften können, oder welche es ermöglichen, dass sie vom Winde 
leicht in bedeutende Uöhen emporgehoben, in diesen lange schwebend 
erhalten und dabei weit fortgeführt werden. Auch können die Keime 
nnr weniger Formen, und swar meist nnr in Verbindung mit den 
obefiidisehen TeUen der Hntterpllaosen oder grosseren Sttteken derselben, 
anf mit Phanerogamen and grosseren Kryptogamen niebt oder wenig 
bewaebsenea Strieben — aneb anf der winterlieben Eis- und Sebnee- 
deeke — weit vom Winde fbrtgeflibrt werden, indem sie doreb diesen 
streekenweise fort^ieeeboben oder fortgerollt, streekenweise seb wollend 
fortbewegt werden. Die mdsten Formen wachsen ausserdem anf 
oberflächlich nur durch Niederschläge benetztem, nnbeschattetem oder 
mehr oder weniger beschattetem Boden, wo sich nur selten oder nie 
Gelegenheit bietet, dass sich ihre Keime mittelH nasser zäher Boden- 
raasse, Fadenalgcn oder — sehr leichte — au'JHi'hlieHslieh mittels 
Wasser an den Körper von Tieren so fest anheften können, dass sie 
von diesen Uber weite Strecken verschleppt werden können; ausserdem 
halten sieh an solchen Oertliebkeiten nur selten Tiere — Torsttglich 
niebt VOgel — anf, welebe grossere Wandenmgen nntemebmen. Nnr 
die Keime deijenigen Formen, welebe Oertliebkeiten mit dauernd oder 
während Ittngerer Perioden oder wenigstens während knner, aber sieb 
sdir blnfig wiederholender Zeitabsebnitte nassem Boden — Sümpfe, 
Moore, nasse Wilder, periodiseh übersefawemrate Stellen, Ufer — oder 
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das Wasser selbst bewubnen, fiiKleii häutig Gelegenheit, sieh an den 
Körper von weitere Wanderungen unternehmenden Vögeln, welche sieh 
an einem grossen Teile solcher Oertlichkeiteu, wenigstens in gewissen 
Jahreszeiten — im Frühling nnd Herbst — , und oft in grossen Scharen 
aufhalten, in der angegebenen Weise anzuheften. Früchte oder Samen 
nur recht weniger Arten >) gehen, ohne ihre Keimkraft einzubttssen, 
durch den Darmkanal degenigen Tiere, welche sie häufig aUein oder 
io YerbiDdaog mit grOtsereD Teilen ihrer Mutterpflanzen fr efliC D, oder 
werden von diesen nnbeschttdigt anogestoMen; die meisten werden Ton 
den Tieren, welche sie fressen, regelmässig verdaiit und gdaimen rnr 
in seltenen flUlen im keimfibigen Zustande wieder ans dem KSrper 
des Tieres binans, s. E dadnreh, dass dieses, bevor die Verdamng der 
Keime vollendet war, von einem Baabttere serrissen wurde. Nir die 
Keime einer besehrSnkten Anzahl Arten weiden Ton EHlngetieren oder 
Vögeln, denen sie als Nahrung dienen. Über weitere Strecken verschleppt 
und dabei hin nnd wieder verloren oder nn den Auf bewahrnngsorten 
vergessen. Einen nicht sehr lange dauernden Transport durch bewegtem 
Wasser ertragen die Keime sehr vieler auch der trockenen Boden 
bewohnenden Formen zwar ganz gut, doch sind die meisten dieser 
letzteren nicht imstande, am Ufer aufzugehen und sich zu normalen 
Individnen zn entwickeln, oder diese können sich hier, falls sieb die 
Keime doch zu entwickeln vermögen, nicht lange erhalten nnd die 
Formen sind somit nicht imstande, sieh von den Ufern nach für ihre 
danemde Ansiedelnng geeigneten Oertliehkeiten ansmbieiten. Ausser- 
dem konnte eine Wanderong mit HtUfe des Wassers bei diesen Formen 
nur f tlr einzelne Teile der durchwanderten 8treoke in Frage kommen. 
Die meisten Formen der zweiten nnd der dritten Gruppe, welche 
trockenen unbesehatteten oder sehwach beschatteten Boden bewohnen 
— die Mehrzahl der Formen beider Gruppen gehört zu diesen — , 
können also nach ►Skandinavien aus südöstlich und südwestlich von 
Mitteleuropa gelegenen Gebieten nicht in einem Zeiträume eingewandert 
sein, in welchem wie noch zu Beginn der historischen Zeit, als das 
Klima Nord- und Mitteleuropas wohl nur durch ein wenig feuchtere 
and kühlere Sommer von dem jetzt in diesen Gebieten herrschenden 
abwich und die weitaus meisten Wanderungen dieser Formen schon 
stattgefunden hatten, der iwisehen Skandinavien und den Ausgangs- 
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punkten der Wandernnp: c:eleg:oDe Teil Europas, vor/.li^'lii h >Iittek'iirüi)a, 
auf weiten Strichen mit zusammenhängenden dichten und schattigen 
Laub- und Nadelwäldern , mit Wiesen und WieBenmooreii, Heiden 
und Heidemooren mit üppiger Pflanzendecke sowie mit grösseren und 
kkineren WiMerbeoken mit meiBt diehten Uferbeetttnden bedeckt ood 
TOB isUreieheo breiteo, wasserreieheii Strömen mit reicher Ufer- 
▼egetntion iowie hohen, kühlen, aneh in den tiefsten Einsehnitten 
dicht bewaldeten Gebirgen duehsogen wurde, und in welchem weite 
Sirecken des nicht bewaldeten nnd anch nicht mit dichter hoher Stranch- 
oder Krantf^getatlon bedeckten Bodens dieser Gegenden in physi- 
kalischer oder in chemischer Beiiehnng den Bedttrfiiissen der einselnen 
Formen, wenigstens unter dem damaligen von dem gegenwärtigen 
nur sehr wenig abweichenden Klima, nicht eiitHpiachen. Auch unter 
den gegenwärtigen von denjenigen, welche im Beginne der historischen 
Zeit herrschten, so sehr verschiedenen Verhältnissen, und seihst wenn 
der gesamte heutige Kulturboden mit einer aus nicht Icultivierten 
Individuen krautiger Formen zusammengesetzten Decke bedeckt wäre, 
wttrden zahlreiehe, vielleicht die meisten der skandioaTisehen Formen 
beider Gruppen nicht, andere wenigstens nur sebr langsam ans den 
GogendffiD des Südostens nnd Südwestens naeh Skandinavien sn wandern 
im Stande sein. Aber anch, wenn alle dnrch ungünstige Boden- nnd 
KUmaTcrhültnisse nnd eine üppige, diesen Verhiltnissen vollkommen 
angepasste Pflanzendecke verursachten Wanderongshindernisse nicht 
vorhanden gewesen wären, ja selbst, wenn das Klima überall anf 
dem durchwanderten Gebiete, sowohl in den niederen wie in den 
htfheren Gegenden, dem heute in den wärmsten Strichen Mitteleuropas 
herrschenden entsprochen hätte, würden die meisten skandinavisclien 
Formen dieser Gruppen nicht nach Skandinavien iialieii vordringen 
können, oder ihre Wanderung würde doch wohl einen Zeitraum in 
Anspruch genommen haben, welcher denjenigen bedeutend Ubertrifft, 
der seit Ausgang der kalten Periode verflossen sein kann. Denn wie 
die Beobachtung zeigt, breiten sich gegenwärtig sehr viele, vielleicht 
die meisten mittelenropäischen Formen beider Gruppen in Mitteleuropa 
nur langsam od^ gar nicht von ihren Wohnplätsen, an welchen sie 
snm Teil in sehr grosser IndividnenaniaU auftreten, nach benachbarten, 
soweit sieh dies beurteilen lässt, in ihren Bigensehaften gani gleichen 
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oder sehr ähnlichen oder zwar hinsiehtlieh der Bodenverhältnisse ab- 
weichenden, aber trotzdem fttr die Formen, wie deren Verhalten in 
anderen, klimatisch nicht gtlnptig^eren Strichen zeig^., dnrehans bewohn- 
baren Oertlichkeiten ans, obwohl ihre Keime nicht gelten nach diesen 
gelangen Fr geht daraus hervor, dafls, wie schon bei der Erwäbnnng 
derselben Krscheinnng bei den Formen der ersten Grnppe gongt 
wurde, die Indiridaeiigniive jeder Oertliohkeit sieh mehr oder weniger 
fest an deren besondere VerUlltnisse angepasst und dabei Eigensohaften 
erworben hat, welche ihre Ansiedlniig an einer anderen wenn auch 
nnr ganz nnbedentend abweichenden Oertliehkeit erschweren oder sogar 
nnmdglich machen. Grossere Bdhen Ton IndiTidnengrappen vieler 
klimatischer Formen hesitKen neben den besonderen, jeder eimelnen 
IndiTidnengnippe allein mkommenden Kigensebaften, noch allen In- 
dividaengrnppen zukommende, nicht in direktem Zngammenhangc mit 
dem Klima, unter welchem sie leben, utebende Eigenschaften, die den 
anderen Individuengrnppon derselben klimatiBchen Form fehlen. Diese 
ihnen eigentlinilichen EigcDPclinften haben fleh die Individuengrnppen 
sowie deren Reihen zwar, wie wir im Folgenden erkennen werden, erst 
in Mitteleuropa, und zwar während für sie ungünstiger, dorch ktthles, 
feocbteB Sommerklima ausgezeichneter Perioden erworben, ahnliche, 
eine schnellere Ausbreitung erschwerende Eigenschaften hatten aber 
ohne Zweifel die Individaengmppen und Gmppenreihen dieser Formen 
aneh in den bezeichneten Rttekzngsgebieten im Südosten nnd Süd- 
westen während der kalten Periode, dnrch deren klimatische Ungunst 
sie in jenen zweifellos ebenso bedentend, wenn nicht bedentender, 
bednflnsst wurden wie später, nach ihrer Einwanderung nach Mittel- 
europa in diesem Lande durch das fttr sie nngOnstige Klima der ersten 
kühlen Periode, angenommen; nnd wie die mitteleuropäischen Individuen- 
gruppen ihre besonderen Eigenschaften unter der Herrschaft des Klimas 
der Jetztzeit, vvelehen für nie viel gtlnstiger als dasjenige der kühlen 
Perioden ist. nicht oder nur schwer aufgeben, so werden anch die Id- 
dividuengrnppen nach der Rückkehr des Klimas ihrer Wohnbezirke 
während der kalten Periode zu einem Zustande, wie ihn da^enige der 
Jetztzeit besitzt, oder einem ähnlichen, diese Eigenschaften nicht oder 
nur langsam aufgegeben haben. Diese während klimatisch fttr sie un- 
günstiger Perioden erworbenen Eigenschaften können die Formen beider 
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Gruppen (»hne Zweifel nnr unter der Herrschaft eines Klimas wieder ver- 
lieren, dessen Charakter demjenigen des Klimas gleicht, unter welchem 
sie entotanden sind, oder aieli diesem wenigsteiui bedeatend nähert.^) Die 
Fofmen der dritten Gruppe also künnen gegenwSrtig in Mittelenrop« 
und konntoi am Schiasse der kalten Periode in iliren llttckzngsgcbieten 
im Sttdoeton und Südwesten von Mitteleuropa die ihre Ausbreitan^f 
liindflfnden oder eiaehwerenden Eigensoliaften nnr aufgeben unter der 
Herraeliaft eines Klimas^ dessen Sommer und Winter viel wärmer sind 
ab die des gegenwärtig in Mitteleuropa und damab in den Rnekiags- 
gebieteo herrsohenden Klimas» wlüirend den Formen der zweiten Gruppe 
dies nnr mOglieh ist und war unter der Herrsebaft eines Klimas» 
welches wenigstens einige diejenigen der Jetztzeit und des Zeit- 
abschnittes am Schlüsse dt r kalieu Periode an Wärme Ubertreifende 
Sommermonate, aber viel kältere Winter und viel bedeutendere sommer- 
liche und winterliche Trockenheit als jene Zeitabschnitte besitzt. Eine 
Periode, deren Klima diese Eigenschaften, und zwar in aufeinander 
folgenden Abschnitten, besitzt, deren Sommer anfänglich während 
langer Zeit wärmer und nicht oder nicht viel trockener als diejenigen 
der Jetstieit, und deren Winter wärmer als diejenigen dieser sind, 
deren Sommer aber allmttblieb immer troekener und beiaser und deren 
Winter im gleiehen Masse troekener und kJUter werden, bis endlieh die 
Smnmer di^enigoi der Jetstieit an Troekenheit und wenigstens in 
einigen Monaten an Hitze, die Winter di<genigen der Jetztzeit an 
Kilte und Troekenheit bedeutend Übertreffen, worauf beide f ttr längere 
oder kürzere Zeit wieder einen Charakter annehmen, wie sie ihn im 
Beginne der Periode beflassen, ist aber auch, und zwar allein, im 
siaüdi', die übrigen Hindernisse einer schiittweiseu Ausbreituiii: dieser 
Formen zu beseitigen. In einer soU-heu Periode werden, und zwar selbst 
in den nassen Miedernu^'en , die dichten Wälder sieh zutTst lichten, 
dann mit Zunahme des extremen Charakters des Klimas verkleinern 
and endlieh in einzelne nicht zusammenhängende Parzellen auflösen 
oder von weiten Strichen vollständig verschwinden. An die Stelle 
der starksohattenden Bttnme, in den von den Formen durchwanderten 
Gebieten TorsBglieh Bnehe nebst kleinblättriger Linde {TiHa ukmfoHa 
8cqp,) und Weissbuohe (parpkim JBeMu £w), sowie Fiehte nebst Tanne, 
werden striehweise sehen frühzeitig sohwaeh sehattende, Eiehe und 



Digitized by Google 



38 Dr. Auomr Sqhulb, [94] 

Kiefer, treten, in denn Beständen, znmal auch die EichenwÄlder 
in solehcr Zeit kein sehr Uj)piges Unterholz besitzen, zahlreiche der 
stärkerer Belichtung bedürftigen Formen za wachsen im stände sind. 
Während eines klimatisch so beschaffenen ZeitabschnitteB werden viele 
kleinere ÖtrOmc allmählieh danemd oder wenigstens periodisch ganz 
avstroeknen und die grOflseren Ströme wenigstens während des grössten 
Teiles des Jakres yiel weniger Wasser als gegenwirtig fuhren; ebenso 
werden laklreiehe grossere and kleinere Wasserbecken Tollstiadig 
oder fast Tollstiladig anstroeknen oder sieh mehr oder weniger Tor- 
kleinem und znm Teil in mehrere kleinere Beekea ierlUlen. Wie die 
Strdme werden aneh die Wiesen and Sttmpfe der Ton ihnen dnreh- 
floflsenen Niederungen, sowie die Heidemoore immer trockener werden 
und wie die Ufer und das flieseende oder stehende Wasser selbst den 
gWissten Teil ihrer ursprüngliehen, schon durch die Acndernngen des 
Klimas sehr freschwUchten Vegetation verlieren. Wiesen, Moore und 
Sümiife werden sieh anfänglich zum Teil mit Wald 1k decken, diesen 
aber Bpäter, wenn der kontinentale Charakter des Klimas zunimmt, 
wieder mehr und mehr einbüssen. Die Torfschichten der trockenen 
Moore and der hnmose Boden der vernichteten Wälder werden während 
der Klimax der Periode durch Frost nnd Regen zerstört und Tom 
Winde fortgeführt werden, vielfach in so bedentendem Hasse, dass 
der Untergmnd m tage tritt Die Heiden, d. h. mehr oder weniger 
aasgedehnte Flltchen mit trockenem oder feachtem, an Kührsalien 
armem Boden, and einer dichten, vonllglich aas niedrigen Strlachem, 
haaptsächlich CaUuna vulgaris (L.) and Erica TetraUx sasammen- 
gesetzten Pflanzendecke ^ welche wahrscheinlich schon vor dem Be- 
ginne der Einwanderung der Formen der zweiten und der dritten 
Gruppe, wenn aueli in unhedenteriderer Ausdehnung als in späterer 
Zeit nnd in der Gegenwart, vorhand(;n waren, werden während eines 
Zeitabsehnittes mit kontinentalem Klima ihren dichten Strauch- und 
Krautbestand, der sich ausschlicsslieh aus Formen zusammensetzt, 
welche einem milden Klima angepasat sind, verlieren. Während einer 
solchen Periode wird auch das Klima der höheren Qebiige bis wdt 
hinauf fUr Gewächse, welche gegen niedere Sommertemperataren em- 
pfindlich sind, geeignet sein; es werden gleichseitig die Waldbestünde, 
wenigstens in den niederen Regionen dieser Qebiige, gelichtet nnd 
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dadurch deren niedere Pässe fUr solche Gewächse passierbar werden. 
AuBBerdem wird in diMer Periode das hohe KalkbedUrfnis vieler 
Fonnen Torzttglich der zweiten Gruppe, welches diese bei einem Klima, 
wie gegenwärtig in Mittelenropa herrscht, besitzen, aufgehoben, wie 
dAren Verhalten in Lindem, deren Klima dem der Periode entaprieht^ 
erkenneD liaat, ra daaa aieh die Fonnen mit Spuren dieaea Stoffea an 
b^llgen, alao in lahlreiehen Striehen, welche gegenwärtig fttr aie 
«nbewohttbar ahid, an waebaea TermOgen. Die gldehe Indifferens 
wird aidi bei maaeben Foimen, welche gegenwärtig in Mittelenropa 
BOT auf Boden mit mehr oder weniger hohem Kochsalzgehalte Tor- 
kommen, dem Kochsalze gegenttber einstellen, wie sieb ebenfalls ans dem 
Verhalten dieser Formen in Ländern mit denijciiifjen der Periode cut- 
sprechenden Klima crschliessen lässt. Auch gegen manclie physikuiisehe 
Verhältnisse des Bodens werden viele Formen, wie die gleiche Unter- 
snehung zeigt, mehr oder weniger gleiehgiltig werden; Formen, welche 
jetzt in Mitteleuropa nur nackten oder mit wenig Detritus bedeckten 
Felsboden bewohnen, werden im stände sein, auf Lehm- oder Kiea- 
boden oder sogar auf leiehtem Sandboden zu leben. 

Aehnliche, wenn nach nicht so bedeutende Wirkungen wie in 
IGtteleaiopa wird daa Klima einer solchen Periode auch in den nicht 
in Mitteleurops gehörenden Teilen Skandinaviena herrorbringen; auch 
hier wird es» und swar allein, im atande sein, die Hindemlaae fttr die 
-adirittweiae Auabreitung der Formen der aweiten und dritten Gruppe 

Wir können somit wohl mit Bestimmtheit behaupten, dass in der 
Periode, in welcher die Formen der zweiten und der drittou (Irnppe 
nach Mitteleuropa und dem nördlicheren Skandinavien eingcwaiKlert 
sind und sich hier ausgebreitet haben, anfänglich während langer 
Zeit sowohl die Sommer wie die Winter wärmer und die ersteren 
nicht oder nicht wesentlich trockener als in der Gegenwart waren, 
daa Klima dann aber einen bedeutend kontinentaleren Charakter an- 
nahm nnd lange behielt and zum ächlnsae wohl wieder — aber 
wahiaeheinlich nur fttr kune Zeit — sum Zuatande de^enigen des 
enten Abaohnittea aurttckkehrte; daaa im eraten Abachnitte dicaer 
Periode di« FofiMn der dritten Clruppe sowie nhlreiche Formen der 
iweiteD Cknppe^ vcfsttglieh waldbewobnende md apmngweiae wandernde, 
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ciDgewandert sind und sieh ausgebreitet haben, dass im zweiten Ab- 
schnitte die Einwanderung der Ilaujitmasae der schrittweise wandernden 
trockenen nnbeschatteten oder schwach beschatteten Boden bewohnen- 
den Formen der zweiten Gruppe stattfand, während die Gebiete der 
Formen der dritten Gruppe sowie der den Wald oder nme Orte be- 
wobnenden Formen der sweiten Gmppe sieh in den heiafleren Gegenden 
bedeutend TerUeinerten, dsBB endfieh im dritten Abnehnitte der Periode 
rieh die meisten Einwanderer des ersten Abschnittes wieder ansbreiteteD 
und vielleicht anch noch nenC| tthalieh angepasste Fonnco einwanderten, 
während die Gebiete der Einwanderer dea sweiten Abschnittes eine 
Verkleinerung, vorztiglich durch die Zunahme des Waldes und dea 
nassen Bodens eririhren. Meines Eracbtens kann das KKma des sttd- 
liehen und des cLiitrakii Mitteleiiruputi während des zweiten Abschnittes 
dieser Einwanderungsperiude der Formen der zweiten und dritten 
Gruppe, welche ich als erste heisse Periode bezeichnet habe, 
nicht gemässigter gewesen sein als dasjenige der centralungarischen 
Niederungen sowie der Steppen des südwestlichen und südlichen 
Kusalands. Ich halte es sogar ftlr nicht unwahrscheinlich, dass 
während dieses Abschnittes eiue Zeit lang, als Nord-Schottland, die 
FttrOer, IsUnd und Grönland rieh bedeutend TergrtJssert oder, wie 
▼orher während eines Abschnittes swisehen der vierten und fttnftea 
kalten Periode, Tielleieht sogar bis zur Berührung genlhert hatten,*) 
das Klima einen noch kontinentaleren Charakter annahm, einen Cha- 
rakter, wie ihn gegenwärtig das Klima des sfldOstlichen Busdands oder 
des angrensenden Sibiriens beritzi*) Im Verlaufe des ersten Abschnittes 
der Periode nnd wohl auch im Ausgange derselben nahm das Klima 
dieser Gegenden wahrscheinlich, nnd /.w;u im ersten Abschnitte für 
lange Zeit, einen Charakter au, weleher deuijeiiigeu des heutigen 
Klimas des mittleren, vielleicht sogar dem des unteren Khunegebietes 
ähnlieh war. Ohne Zweifel waren während des zweiten Abschnittes 
der Toriode ausgedehnte Striche der niederen Gegenden Mitteleuropas, 
vorzOglich seines Sttdens, Südostens und Südwestens, sowie des an- 
grenxendeu Osteuropas, waldfrei oder nur mit weit von einander ent- 
fernten kleinen Wäldern, welche im Westen meist aus Eichen, im Osten 
meist aus Kiefern bestanden, bedeckt Die grosseren Niederungen waren 
weithin trocken, die grosseren Flttsse waren nur periodisch wasserreich, 
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viele kleinere enthielten periodisch oder sogar danemd kein Wasser. Die 
meisten kleineren sowie lahlieielie grossere Wasserbecken waren ganz, 
viele andere der grosseren ann grossen Teile aiHigetroeknet Aneh 
die Hoehmoore waren, selbst im Westen nnd im Gebiige, zum grossen 
Teile trocken; die Oberflftelie yieler hatte rieb mit Wald bedeckt» 
welcher aber snm grosseii Teile wfthrend der Klimax wieder yer- 
schwand, in welcher die Torfiwhichten sahlreieher Moore sowie die 
Hurnnsschichten der Buden geschwnndener Wilder durch Frost nnd 
Bogen zerstört nnd dnrch den Wind fortgeführt wurden. Die Gebirge, 
welche das Gebiet durchziehen, von denen z. H. die maliriHi'h-bübuüschen 
Randgebirge gegenwärtig ein Eindringen von Formen der zweiten und 
der drittin Gruppe aus Stldosten nach dem n(5rdlich und westlich von 
ihnen gelegenen Teile Mitteleuropas auch in dem Falle verhindern 
wttrden, dass einer solchen Wanderung keine anderen Hindernisse 
entgegenständen, besassen zweifellos eine Anzahl Pässe, auf welchen 
sie von den Formen ttberschritten werden konnten. Aach im Osten 
des nicht zn Mittelenropa gehörenden Teiles Skandinaviens verkleinerten 
sieh wlhiend des swdten Abschnittes der Periode ohne Zweifel die 
Wilder sehr bedentend; nnbedenteoder war dagegen wohl deren Ver- 
kleinemng im Westen» dock schwand anch hier, vorzQglich im 
Süden, der Wald weithin von zosammenhiagenden Strichen. Anch 
hier wurden die Flnssthäler nnd Hochmoore strichweise sehr trocken; 
in viel höherem Masse war dies aber im östlichen Skandinavien der 
Fall. Das Soramerklima der Gebirge war viel wärmer als in der 
Gegenwart; die Gebirge zwischen Schweden und Norwegen konnten 
im Süden wohl von verhältnismässig recht empfindlichen Formen 
darchwandert werden. 

Aehnliche, wenn anch nicht so bedeutende Veränderungen milssen 
anch die klimatischen nnd die Bodenverhältnisse sowie die Pflanzen- 
decke des nördlicheren Frankreichs nnd der britischen Inseln er- 
fahren haben. Die Verllnderangen Ostenropaa waren dagegen noch 
bedentender als diejenigen Mittelenropas nnd Skandinaviens. 

2. 

Obf^ch in dieser Periode die Bedingungen fttr die schrittweise 
Ansbreitnng der Formen der zweiten nnd dritten Gmppe in den Ländern 
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zwischen Skandinavien und denjenif^en Gegenden, in denen ßie sich 
während der fünften kalten Periode erhalten hatten, gehr gtinstig waren, 
würden damals doch nur wenige von ihnen nach Skandinavien gelangt 
sein, wenn nicht die Skandinavien umgebenden Meere zum grösaten 
Teile ausgetrocknet wären, sodass ihre Becken von den Formen an 
zahlreiehen Stellen schrittweise und in kleinen Sprüngen durchwandert 
werden koimten. Da die Anstroekniuig wohl ent wibiend dei 
heiflsesteii Zettabeebnittes der Periode soweit fortgeodiritteD wir, daM 
TollBtftndige Landrerbindimgen zwisehea SkaadiDafieii nnd den gogtm- 
ttberliegendea Kttaten neben der dänuehen Landbrllekey welebe bereita 
ia der kalten Periode bestand, in stände kamen, und da diese mk walur- 
sebeintieh schon gegen Sebloss dieses Ahsehnittes oder bald daroaeb 
wieder mit Wasser bedeckten, so war die Einwanderung schrittweise 
wandernder Formen der dritten Gruppe sowie in solcher Weise 
wandernder waklbcwohuender Formen der zweiten Gruppe nach Skan- 
dinavien recht erschwert, und deshalb ist deren Anzahl hier eine sehr 
geringe geblieben. Die wenigen schrittweise wandernden skandinavischen 
Formen der dritten Gruppe, welche in ihren klimatischen Ansprüchen 
meist denjenigen der zweiten Grappe recht nahe stehen, ^ind meist 
entweder Uber die dänische Landbrttcke oder, und zwar wahrscheinlieh 
Torzttgliob, Uber den n<>rdliehen Teil des trockenen NordseebeekeM yon 
Grossbritannien ber eingewandert Die Ostsee hatte sidi, wie im 
Toran^gebenden Abschnitte gesagt wurde, sebon wXbread der kalten 
Periode in einen Sflsswassersee, den Am^lassee, Terwandelt, dessen 
Umfang anfllngUcli, ansser im sttdlieben Tdle^ denjenigen der beatigen 
Ostsee ttbertraf^) Dieser Anoylossee hatte sieb dnreb fortschreitende 
Hebnng seiner Umgebung wahrscheinlich bereits sehr yerkleinert,'') als 
von neuem eine Senkung des skandinavischen Gebietes, die sogenannte 
Aneylussenkung, eintrat,") und der See infolge davon seine Ufer be- 
deutend, weit über die KUstenlinie der heutigen Ostsee hinaus, über- 
schritt.'^) Zur Zeit, als diese Trausgression vor sieh ging, scheint das 
Klima schon recht milde gewesen zu sein, denn auf Gotland wuchsen 
damals bereits Artend) wie Cladium Mariscus (L.),^^) Carex Pseudo- 
cyperus i. • und Iris Fseudacorus L., deren Vorkommen, nach ihr« 
heutigen Verbreitung zu urteilen, i^) auf ein nicht wesentlich kälteres 
Klima, vor allem auf ein nioht ?iel kälteres Winterklima, als gegcn- 
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wärtig auf der loeel herrscht, Behliesseo liest*') Die TraDflgreanon 
dcB Ap^lmBOoop war offenbar, wie ieh soeben sagte, die Folge einer 
allgemeinen Senkung daes grossen Teiles Skandinaviens, nieht etwa 
eine Folge davon, dass sieh der Korden des Ostseebeekeas im Yerlanfe 
der Hebung, welehe die Absperruug der Ostsee vom Weltmeere und 
damit die Bildung des Aneylusseees sur Folge gehabt hatte, stirker 
als sein Süden erhob, so dass das Wasser aus ersterein naeh dem 
Süden flo88 und hier bis zur Höhe der Oberfläche der Gegend, in 
welcher die heutigen Verbindungsstrassen der Ostsee mit der Nordsee 
liegen, anstieg, "^j noch eiufucli eine Folge davon, dass dm eh llel)ung 
der bisherigen mittelschwedischen Abflussrinne der Abfluss des Aneylus- 
seees naeh der Nordsee aufhörte.'*) Die gleiehzeitig erfolgte Trans- 
gression der Nordsee an der schwedischen Westküste lässt auf eine 
solche allgemeine Senkong des skandinavisehen Gebietes schliessen.*^) 
Es ist, wie bereits im ersten Absehnitte angedeutet wurde, meines 
JBiaehten« sehr wabrseheinlieb, dass diese Senkung gldehseitig mit 
der erneuten Ausdehnung des Eises der Alpen, welehe zur Ablagerung 
der äusseren posiglaeialen Morlnen fthrte^ mit der Bildung der Gletscher 
der biitisehen Inseln der GauuBlsehen vierten Etsseit und mit 
Hah8BM*8 epighusialen Verstössen der norwegischen Qletseher stattfand, 
also in die sweite Phase der fünften kalten Periode fUli Ieh mOehte 
dies schon deshalb annehmen, weil kein anderer bekannter Zeit- 
abschnitt nach dem Rückzüge der grossen Eisdecke der fünften kalten 
Periode als dieser Verhältnisse besitzt, welche mit einer so bedeutenden 
Vergrösserang der Kismassen im Norden und im Snden im Einklänge 
stehen. Ausserdem spricht aber auch sehr zu gunsten dieser Annahme, 
dass man wohl behaupten darf, dass wie auf den britischen Inseln so 
aueh auf der skandinavischen Halbinsel jede Senkung mit einer, und 
swar ihr hinsichtlieh des Umfanges entsprechenden, Vereisung der ' 
Obeifliehe, als deren Wirkung sie wabrseheinlieb angesehen werden 
muss, verbunden war. Nun flQlt swiseben die Hauptsenkung der fttnften 
kalten Periode und die Senkung der fünften Eisseit Obikib's, welehe 
offmbar, wie wir noek bOren werden, der in die atlantisehe Periode 
Bliti 's, in ssehie erste klüile Periode Menden sogen, postglaeialen 
Seaknng Skandiiiaviens — der litorinarSenkung des Ostsee-Gebietes — 
entspricht, eine SenkuDg der britischen Inseln, diejenige der vierten, 
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durch bedeutende Vereisung der Inseln ansgcztMchneten, Eiszeit Geikie's, 
deren Verhältnis zn der vorausgehenden und der nachfolgenden Senkung 
der Inseln nngefähr dem Verhältnis der AneyloflSOiknng zn der spftt- 
glaeuden, d. h. der mit der Entwicklung der grossen Eisdeeke Skan- 
dinaviens wahrend der ftnften kalten Periode Terbnndenen, und der 
poetglaeialen Senkung entspriekt, welehe also sekr wahraekeiiiUek 
gleiehseitig mit ersterer, der Am^lussenkung, erfolgte. Man kSnnte 
allerdings behaupten, dass aus der Zeit der Aneylussenknng k«ne 
sicheren palSontologisch-Btratigraphisehen Thatsaehra Torfaandea seien, 
welche auf eine damalige bedeutende Vereisung Skandinaviens sehlteesen 
liefsen. Diesem Einwurfe lässt sich meines Erachtens entgegnen, dass 
eine Wrgrüsserung des Eises, wie wir sie im Norden fUr die zweite 
Phase der Eisansdehnuug: während der fUnftm kalten Periode voraus- 
setzen können, keineswegs eine bedeutende Abnahme der Wärme 
zur Folge haben muss. Die Richtigkeit dieser Annahme lassen, wie 
wir noch näher sehen werden, die Verhmtnisse der Periode der p(»t- 
glacialen Senkung Skandinaviens erkennen. In dieser erfolgte auf den 
ebenfalls gesunkenen britischen Inseln und somit zweifellos anoh in 
Skandinavien eine Bildung recht bedeutender Eismtssen, und trotidem 
nahm in beiden Lindem, wie sieh aus der Art der heutigen Ver- 
breitung der Formen der zweiten und dritten Gruppe in ihnen 
erkennen lisst, die Temperatur des Sommers nicht sehr bedeutend ab, 
wfthrend ihre Wintertemperatnr gar keine Verminderung erfuhr, sondern 
wahrBctaeinlich selbst wKhrend der Klimax der Periode hoher ato im 
vorhergehenden Zeitabschnitte und in der Gegenwart war. Wenn 
aber in der Periode der postglacialen Senkung nur eine unbedeutende 
Abnahme der Sommertemperatur und eine Zunahme der Winter- 
temperjitur Skandinaviens erfolgten, ao werden wir auch für die Periode 
der Aneylussenkung bezw. die zweite Phase der Eisausdehnung in 
Europa während der fänften kalten Periode keine sehr bedeutende 
Abnahnie der Somnicrtemperatur, welche bei Beginn der Periode wohl 
noch niedriger als in der Gegenwart war, und gar keine Abnahme 
sondern wahrscheinlieh sogar eine Zunahme der Wintertemperatnr 
Skandinaviens annehmen mllssen. Dagegen mttssen wir annehmen, 
dass in der Periode der An^lussenkung ebenso wie in der Periode 
der postglacialen Senkung die Niederschllige Skandinaviens Über daa 
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Mass derjenigen des vorausgehenden ZeitabscbDÜtes und derjenigeu 
der Gegenwart erhöht waren. 

Eine bedeutende Erniedrigung der Temperatur hat nur während 
der von mir als kalte Perioden bezeichneten Zeit^ibschnitte statt- 
gefunden. In diesen wurde durch das andauernde Schmelzen grosser 
11888611 des in Folge der Yermehriing der Niederaehlüge bedeutend 
TergrlMserten Binnenkndeises eine denurtige Verdanstnngskillte enengt, 
di88 die Winteitemperatar, welehe im Beginne dieser wie aller 
Senlunigsperiodett waliiseheinUeh, nnd zwar vielleiclit hanpMIelilich 
dadurch, äam der Golfiitroni tiefer in den sinkenden Kontinent eindrang 
und Bein Waaaer wtrmer als vorher ond gegenwärtig war, wodnreh 
ja aneh die Vennehrung der Niedenohlftge, welche die Uraache der 
VergrOSBernng des Eises war, herbeigeftthrt wnrde, über ihren gegen- 
wärtigen Stand erhöht \vurde, ebenso wie die Sommertemjteratur. 
welche im Beginne der grössten der kalten Perioden vioUeiclit aneh 
erhöht wurde, unter ihren heutigen Stand, zum Teil wahrscheinlich 
bedeutend, herabgedruckt wurden.^') 

Selbstverständlich blieb die Klimaänderung während der Periode 
der Ancylussenkung nicht ohne Einfluss auf die Pflanzenwelt, wie 
schon im vorigen Abschnitte angedeutet wurde. Nur wenig Bedeutung 
hatten wohl die Abnahme der Sommerwftrme nnd die Zonahme der 
sommerlichen Niederschlige, da damals nnr wenige Formen in Skan- 
dinaTien wnehsen, welche höhere Anforderungen an sommerliche Wärme 
nnd Trockenheit stellen. Viel mehr Bedeutung hatte dagegen die 
Zunahme der Wintertemperatur; namentlieh die Zeitabschnitte, in 
denen im Winter auf lUugere wärmere regenreiche Perioden Froet- 
perioden folgten,") werden fttr die Formen der ersten Gruppe, vor- 
zuglich fttr diejenigen der ersten Untorgru])po, sehr verderblich gewesen 
sein.'-') Diese ungUustigeu Einwirkungen den KlimaH der zweiten Phane 
der fttnften kalten Periode lasst'u «ich nicht wie diejenigen der 
Zeit der postglacialen Senkung an der Art der Verltreitung der Ge- 
wächse Skandinaviens erkennen, denn die iH'deutenden Veränderungen, 
welche deren Gebiete in der Folgezeit erlitten haben, haben ihre 
Spuren entweder sehr verwischt oder vollständig getilgt. Während 
des Anlaogs- und des £ndabsehnittes der Periode fand ohne Zweifel 
eine sprungweise länwaQderung einer grösseren Anzahl an ein Klima 
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ohne Extreme angppasster Formen, vorzllglich Snmpf- und Wasser- 
I)llauzcu, nach »Skaiidinavien statt. Einif^e von diesen sind wohl schon 
wieder während der Klimax der Periode, die meisten sind aber in der 
sich an die Periode der ADcylosBenkiiiig anschliessenden ersten heissen 
Periode Terniebtet worden; es ist deshalb nicht möglieh, anders als 
auf Onind Ton fossilen Resten etwas Bestimmtes darüber anszoiageo, 
welehe Formen in der Periode der AnqrloMenkong nach SkandinaTien 
eingewandert tind. 

Wie nach dem Maximum der mit der Entwieklong der groasen 
Eifldeeke der enten Phue der kalten Periode verbandenen und 
wahrBeheinlieh darcli sie reranlaseten sog. spätglacialen Senkong, so 
erfolgte wohl aneh naeh demjenigen der Aneylnssenknng schnell ein 
Ansteigen Skandinaviens und damit eine fortschreitende Verkleinerung 
des Aneylusseees, der wahrscheinlich wahrend des Maximums der 
Senkung Abflussriunen au der Stelle des heutigen Sandes und der 
Helte erhalten liatt* . welche sich beim weiteren Ansteigen des Gebietes 
und in si)äterer Zeit auch infolge der andauernden Senkung des See- 
spiegels bei der fortschreitenden Aostroeknong des Seees immer mehr 
vertieften. Za der durch Krustenbewegung verursachten Verkleinening 
des Aneylosseees trat nämlich im Laufe der Zeit eine Verkleinemng 
desselben infolge anhaltender Zunahme der Verdunstung des See- 
wassers und anhaltender Abnahme des Zuflusses hinan, welehes beides 
dadurch I dass der Charakter des Klimas ein immer kontinentalerer 
wurde, die NiedersehlSge immer mehr abnahmen und die Sommer- 
wSrme immer mehr zunahm, verursacht wurde. Die Abnahme des 
Wassers des Seees erreichte schliesslich einen solchen Umfang, dass 
nur noch die tiefsten Einsenkungen seines Beckens mit Wasser gefüllt 
blieben, vom Aneylnssee also nur eine Anzahl von grösseren Landseeen 
übrig blieb, zwischen denen breite Landbrtleken die Landstriche an 
der Ost- und der Stldk liste der heutigen Ostsee — nebst den diesen 
vorgelagerten, damals mit dem Festlande zusammenhängenden Inseln — 
mit Schweden, den schwedischen Inseln und Bornholm verbanden.^«) 
Im Norden verband die beiden Ostseekttsten, Ton denen die finnische 
wohl Ittngs des ganzen bottnischen Busens weit nach Westen Ter- 
schoben war, ungefthr in der IGtte des bottnischen Busens eine breita 
Landbrtteke, deren Mitte die Gegend des Ost- und Westquarkes*>) 
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bildete. Nßrdlich ünd vorzüglich flUdlich von dieser Brlleke, welche 
ich im Folgenden der Kürze wegen Qaarkenbrücke nennen will, 
blieben im Hecken des bottnischen Bnsens wahisoheiolich grösi^ere 
Seeen erhalten. Im Süden des bottnischen Basens waren ohne Zweifel 
die Alands -Inseln unter sich und mit dem sttdwestUeben Fiimlaiid 
Terbonden. Im Westes erhielt sieh swisehen dem dadnreh eDtatandenen 
bieiteD Vonpnmge des sUdwestliehen Finnlaiids und der sehwedisehen 
Kllfte wohl ein See, doeh stand der Vorsprang ohne Zweifel nOrdlieh 
dieses Seees nnd Tors^glieh sltdlieh von ihm dorch je eine Landbrtteke^ 
▼on denen die südliehe in sttdwestlieher Riehtnng naeh der Gegend Ton 
Stoekhohn verlief, mit Schweden in Verbindnng; die nOrdüehe Brlleke 
will ich Nord-Älands-, die südliche SUd-Älandg-Brücke nennen. 
Die Insel Gotland umgab wohl auch während des höchsten iStaiules 
der Anstrocknnng des Ancylugseees im Osten und walir.seheinlich auch 
im Westen und Nordwesten ein See oder — vorzU^'lich im Westen — 
eine Keihe von Seeen. Zwischen diesen führte im Norden wohl nur 
eine schmale Brücke — die nordgotländiHche Brücke — hindurch 
ttber F&rö, Gotska Sandön und Ko])parstenarne nach dem Westende 
der SUd-Älandsbrücke, während Gotland im Süden in der Gegend der 
Hoborg-Bank mit einer wenigstens streckenweise sehr breiten Land' 
brlleke in Verbindong stand, welche den westliehen Teil der KUste 
Westprenssens nnd die Kllste Hinterpommerns Uber die Stolper- nnd 
Mittelbank mit dem Sllden Oelands ond der Kttste Blekinges ver- 
band — diese nenne ich Mittelbank brücke. Die Insel Oeland war 
in ihrer ganzen Länge mit der Halbinsel Terbnnden. Der ganze 
Westen der Ostsee von der Insel Bornholm im Osten an, das Beltenmeer 
sowie das ganze Kattegat oder wenigstens sein grüsserer südlicher 
Abschnitt bis zur Breite der Insel Läsö nach Norden lagen trocken, 
die dänischen Inseln bildeten unter sich sowii mit der cimbrischeu 
Halbinsel, den Küstenländern östlich von dieser Um über die Oder- 
mündnngen hinans nach Osten, der Insel Rügen nnd der skandinavischen 
Halbinsel ein Festland; diese ausgedehnte Laudbrücke bezeichne ich 
ab erweiterte dänische Brücke. Der nördliche Teil des Skager 
Bäks sowie der anstossende Teil der Nordsee bildeten wohl anch noch 
Im troekensten Abschnitte der Austrocknongsperiode einen die Sttdkllste 
Norwegens ungebenden See^ während der Boden der ttbrigra Nordsee 
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bis Uber di> Breite der Shetland-Inseln hinauH naoli Norden — sowie 
derjenige de« euglischen K anales und des grössten Teiles der Meeres- 
räunic zwischen Orossbritannien und Irland — damals wohl höchstens 
noch kleine Seeeu trug.^«) Er war aber von einer Anzahl von wenigstens 
periodisch recht waBserreiehen Flussthälern durchschnitten, von denen 
das ID der Nähe der OstkUsto GrossbritAnniens verlaufende Rhein- 
HaaS'Scheldethal, welche» sämtliche nach Osten fliessendc Ströme 
GroBsbritaimieiis anlnalim, sowie das in der Nlhe der Westküste der 
eimbriselien Halbinsel und SUdnerwegens TerlaofeDde EnoM-Weser- 
Elbethal die gfOssten waren. Das letstere nabin avoli den Abflnss 
des Ostseebeekens waS,*'^ dessen einselne Seeen, in welehe die Ostsee- 
flttsse mttndet^i nnter einander dnreb Strome in Verbindung standen. 

a 

Dass die Troekenlegnng der Skandinavien von den KaohbarlXndem 
im Osten, Süden nnd Westen trennenden Heere in der beissen Periode 
wirldieb eine so bedeutende war, wie im Yorstebenden behauptet 
wnrde^ dass Skandinavien also dnreb eine Änsahl breiter Landbrileken 
mit seinen NaebbailSndem verbunden war, und dass niebt eindg die 
dänische und im Norden die finnische Landbrttcke nördlich des bott- 
uiscüeu Meerbusens wie bm itt^ seit einem frHhen Abschnitte der 
kalten Periode eine schrittweisse Einwanderung nach Skandinavien er- 
möglichtem, lUsflt sich meines ÜjrachteDS mit fast vollständiger Sicher- 
beit beweisen. 

Auf den Inseln Oeland nnd Gotbud — nebst Aea, benaehbarten 

kleinen Inseln F&rö, Lilla nnd Stora Karlsö sowie Ootska SandOn — 

wachsen mehrere, der skandinavischen Halbinsel meist fehlende Formen 
der zweiten Gruppe, welche teilweise nur schrittweise, teilweise schritt- 
weise und in ganz kleinen Sprüngen zu wandern vermögen und selbst 
einen schmalen Meeresarm von wenigen Kilometern Breite, wie die 
engsten Stellen des Kleinen ßeltes, wohl nicht zu überspringen ver- 
mögen, welche also wohl nur Uber eine Landbrücke nach diesen Inseln 
und der skandinavisehen Halbinseli soweit sie auf letzterer vorhanden 
Bind oder vorbanden wareUi gelangt sein kOnnen. Es sind dies: 
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Vorkommen: 



Mf d«n Inseln 



•nf der Balbimel 



Ootlaad, Sloim Karbiü, 



OcÜaad 



OeeteigOtlnd, SmUud 



Laehtea pmww L. 



Gotlmd 
Lllla KarbO 



(▼f L weiter vnten). 



Keine diewr fünf Arten beeitst an ihren Keimen (Frttehten oder 
Samen) Einriehtangen fttr einen Transport dnreh Tiere, vonBllglich 

Vögel. Ansserdem wächst keine, mit Ansnahme von Laciuca, an 
Orten, an denen sich Vögel und Säugetiere aufhalten, welche weitere 
Wanderungen unternehmen. Laduca, welche vielfach im Walde wächst, 
in welchem sich infolge seines Keichtnms an Beeren oder Steinfrüchte 
tragenden Bäumen, Sträuchern und Kräutern Dropselarten auf ihrem 
Znge aufhalten, bat dort keine Gelegenheit, ihre Frttebte durch naeae 
zähe Bodenmasse — anders haften sie wohl nicht — an den Körper 
dieeer Vögel bo fest aninheften, dass diese die Frttebte Uber weite 
Streeken TeraeUeppen kOnnen. Imda nnd Laetuea besitzen zwar 
Fappi an den Frttehten, doeb seheinen mir diese niebt geeignet an sein, 
nm die recht sebwereo FMebte längere Zeit schwebend an erhalten. 
Zndem wiehst Laciuea meist an OertUehkeiten, an denen ihre Frttebte 
dnieh den Wind nicht leicht in einem Zuge in höhere Lnftsehiehten 
erhoben werden können, was meines Eraebtens eine notwendige Be- 
dingung für einen Windtransport schwererer Keime Ul)er weitere Strecken 
ist. Die recht Bclnveren und grossen Samen und FrUehtehen der übrigen ' 
Arten können vom Winde schwebend wohl nur sehr kurze Streeken 
fortgeführt werden. Auch das erscheint mir ganz unwahrseheinlieh, 
dass die Früchtchen und Samen dieser Arten sowie die Früchte der 
beiden Kompoeiten, und zwar die Samen von Oxytropis noch in den 
Hülsen nnd diese vielleicht noch in Verbindung mit griisseren Stücken 
der trockenen oberirdisohen Teile der Mntterpflanaen, dnreh den Wind 
im Winter aof der Eäsdecke'*) des Sees nach den Inseln nnd der- 
Balbinsel hingeroUt oder hingeschoben, ttber knrae Strecken wohl 
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auch schwebend hinweggetragen sind. An einen Transport der Keime 
dnreh Strömungen oder durch die vom Winde an der Oberfläche des 
Aneylussecea erregten \VeIlen von den Süd- und Ostküsten nach den 
Inseln und der Halbinsel lässt »ich garnicht denken. 

Alle fUnf Arten können nor aus den Erbaltnngsgebieten im Süd- 
osten durch Mittelenropa oder das angrenzende Osteuropa nach der 
Ostsee Torgedrongen sein*^ and haben deren Beeken meines Eraehtens 
anf der HittelbankbrUeke ttbersehritten. Mit liemlieher Besttmintheit 
lisst sieh das letztere alleidings nnr bei Inmia ensifoUa behaupten 
— Tomnsgesetst natürlieh, dass aaf Gotland wirklich die eehte Pflanse 
Torkommt — , doch ist ea bd BammeUlus iOifrkus und IMuea j^wermia 
nieht wahrscheinlich, dass sie Uber die dinisehe Brücke^ selbst n der 
Zeit, als diese ihre weiteste Aosdebnnng nach Ostm bis Bomholm, 
Pommern und Westpreussen besass, nach der Halbinsel und erst von 
dort Uber eine Landbrttcke nach den Inseln gewandert sind. Gleich 
wenig wahrscheinlieh erseheint es mir, dass beide Arten tiber die 

o 

Sttd-AlandsbrUcke nach der Halbinsel und von dort nach den Inseln 
gewandert sind. Aber zugegeben, dass es bei allen Arten, selbst bei 
Jnula ensifoliay unentschieden bleiben muss, auf welchem Wege sie 
nach Skandinavien gewandert sind, soviel steht fest, dass sie nach 
der Halbinsel und nach den Inseln nnr auf Landbrtteken gelangt sein 
können.**) Nehmen wir an, sie wären Uber die dftnische Brttcke, deren, 
und swar schon firtthseitige, Ezistens ja auch von den skandinavischco 
Pflaniengeographen nnd Geologen zogcgcben wird, nach der Halbinsel 
gelangt, so konnten sie von dort nach Oeland, welches wohl seiner 
ganzen LAage nach mit der Halbinsel snsammenhing, da der sieh 
nirgends Uber 40 m Tertiefende Meeresann, welcher es von dieser 
scheidet, wahrscheinlich vollständig ausgetroeknet war, an vielen Stellen 
von der diesem gegenüberliegenden schwedischen Küste, nach Gotland 
und den benachbarten lns«'ln aber wohl nur entweder über die nord- 
gotländische Brücke oder über dfn nördlichen Teil der Mittelbankbrüeke 
und die Gegend der Iloborgbank nach der Südspitze der Insel — ich 
will diese Yerbinduog als sUdgotländische Brücke bezeichnen — 
gelangt sein. Wenn die nordgotländische Brttcke bestand, so bestanden 
aneh, wie ein Blick auf die Tiefenkarte lehrt, die sttdgotliDdische 
Brttcke sowie eine Verbindong swischen der Mittdbaak, der Stolpcr- 
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baok und der gegenüberliegenden pommersch-preussiachon KUstc. Die 
lületat genannte Verbindung war aber ohne Zivceifel nneh vorhanden, 
wran mir die sttdgotUhidische Brttcke — deren Existenz nicht bc- 
sweifelt werden kann — ^ abt^ nieht anch die nordgotlttodisehe ßrtteke 
bestend. Immerhia kmn sie aber zwischen Stolper- nnd MitteLbank 
MhmUer geweieii eein ab die sUdgotlftiidiMhe Brücke swiflohen Sttd- 
Oland und IfitteUnuik sowie swisehen Mittolbank und Hoborgbank. 
Denn die bobaihe tod 60 m des Mich tos der Mittelbaiik gelegenen 
Beekens maekt sOdliek tod dieser eine Aubsehtnog naek Westen nnd 
nSkert sieb bedeutend, bis anf 9,5 km, der Isobathe von 60 m des slld- 
wesdiek von der Ifittelbank, (totlieb Ton der Insel Bomkolm gelegenen 
EleckenB, nnd aniwerdem ist der sehmale Damm zwischen Stolper- nnd 
Mittelbank sehr niedrig — an manchen Stellen beträgt die dortige 
Meerestiefe 58 m^^) — . Trotzdem glaube ich, dass man an der Existenz 
dieser Brücke nicht zweifeln kann. Wenn aber diese lirtlcke, oder 
wenn auch nur die sttdgotländische lirüeke bestund, und dum dies der 
Fall war, daran lüsst sich, wie soeben gesagt, nicht zweifeln, denn 
eine Landbrttcke zwischen Gotland und dem Festlande mii«is bestanden 
haben, so mOssen anek die Qoarken- nnd die Sttd-Älands-BrUeke vor- 
banden gewesen seln.'^) Denn zwiseken der Ettste des sttdwestliehen 
Finnlands nnd der Küste von SOdermanland ist ein streekenweise reeht 
breiter Meeresteil vorbanden, dessen Tiefe nicht 40 m, streekenweise 
sogar noeh nicht 20 m errdeht; noch breiter ist der sieh nieht bis 
anf 40 m vertielMe HeeresteO in der Gegend des Kordquarkes. Viel 
bedenteodere Tiefen besitst dagegen das Gebiet der vermnteten Kord- 
AlandsbrUcke ; hier scheint sich das Meer stellenweise bis auf 100 m 
zn senken. 

Die Mitte Ibankbrtlcke sowie die sttdgotländisebe Brücke mtlssen 
bereits zu oiiur Zeit bestanden haben, als sieh noch znsamraen- 
hängende oder fast zusammenhängende Wälder — wenn auch nur Ufer- 
wälder'^) — auf dem Boden des Ostseebeckens auszudehnen vermochten. 
Denn Lactuca querdna war in der heissen Periode wohl nicht im 
Stande, anders als im Schatten von Bäumen oder höheren Stränchem 
an wachsen. Tieileieht Üoss damals die Weichsel auf dem Becken- 
boden bis snr Stolperbank nnd vereinigte sich hier mit dem Abflösse 
oder dm Abflüssen der grossen Gotland omgehenden Seeon, oder diese 
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ergoBscn sieb obcnso wie die Weielipel in den See, welcher sieh im 
Sttdwesten dvr Mittulbank erhielt, und iu den Uferwäldern dieser 
Ströme oder der Ströme und des Seees, in welchen die^e nillndeten, 
ist Lactuca vielleieht wie nianehe andere ähnlieh angepasste Art nach 
Skandinavien gewandert. Im Weicbselgebiete Bckeiat sie jetxt allerdings 
flieht mehr nördlich der galicischen Grenze vorzukommen; sie wächst 
aber aiiob im Odergehiete nur bei Hemstadt im Gebiete der Görlitzer 
Neisae nnd fehlt auch in den Flnssgebieten weiter im Wetteo in der 
mibe der Ostsee.«') Naeh Ausgang des heissesten Absehmttei kann 
Lactuca aber nieht nach Skandinavien gewandert sein.'«) 

Bei zwei anderen Arten der Inseln Odaad nnd Gotland, welehe 
aber aneh anf dem skaadinavisehen Festlaade waebsen, nModieh bei: 





Vorkommen: 




aaf den Insehi 


aaf der lialbiosol 


OlffngMta ftuHgiata L, 


OoÜud, Fh6 (tiVhm 


DikfiMi Sdhraw 




aneli auf Stüra KarkO), 






Ooland 




Fateedamm Oreoadimm (L.) 


OeUnd 


Sobonen (auch Boa- 






holm) 



welehe naeh Skandinavien ebenfalls nnr sehrittweise gewandert sein 
können,**) sebeint es mir am meisten wahrseheinlieh an sein, dass ma 
naeh den Inseln, Gffpsophila anob naeh dem sttdlichen Teile der HaU>* 
Insel, ttber die Mittelbankbrtteke gewandert sind, obwohl sie nach den 
Inseln sehr wohl aneh oder sogar anssebliesslieh ttber die sttdgotlftndisehe 
Brttoke von der Halbinsel nnd naeh dieser ttber die erweiterte dttaisehe 
Brtteke — Peueedanwn — nnd die Älandsbrtteken — beide Arten — ge- 
wandert sein künnen. Das« sie wirklieh auf den zuletzt genanuteu 
StraHHeu naeh der Ilalbinscl frchm^'t sind, scheint mir sehr wahrschein- 
lich zu sein. Denn Gi/psophiUi wachst auf der Halbinsel ausser in 
Schonen nur noch in Dalarne. und es wäre merkwürdig, dass sie sieh, 
wenn sie nach diesen beiden Gegenden von der Endigung der Mittel- 
bankbrtteke oder derjenigen der dänischen BrUcke gelangt wäre, nicht 
irgend wo in dem Zwisehenranme zwischen Sehonen oder Blekinge 
nnd Dalarne erhalten htttte, während es, wenn man annimmt, da« 
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sie in die znletzt genannte Landaebaft Uber die AlandsbrUeken oder eine 
von diesen gewandert ist, nicht merkwtirdig erscheint, dass sie in der 
eiiten kühlen Periode in der Nfthe der Endigung der Alandsbriioken 
suBgestorben iBt nnd sich nur weiter im Innern, Tielleieht an einer 
besonders günstigen OertUebkeit, erhalten bat Naeb Sebonen ist sie 
irabisefaeinlieb von der Mittelbankbrtteke gelangt Teucedmvm kommt 
auf der Halbinsel nur in Sebonen yor. Dies wttrde niebt gegen eine 
ansseblieasliebe Einwanderung desselben naeh der Halbinsel ttber die 
Mittelbankbrtteke spreeben; da es aber aneh auf BomhoUn sowie in 
NeoTorpommem, in Mecklenburg, bei Lllbeek nnd an einigen Oertlich- 
keiteu in Holstein wächst, so scheint mir die Annahme einer Ein- 
wanderung Uber die dilnischc Brücke die wahrscheinlichere zu Hein. 

Die beiden auf den schwedischen luscla vorkommenden Banuncu- 
lacemi 



r — - 


Vorkommen: 




anf den Iiueln 


anf der Halbinsel 


Anemone süvestris L. 


Oeland, Gotland, Furü 




I^WaiHla jpatau (L.) 


GotUod 


AagermaDlaad 



lind naeh diesen wabrsebeinlioh entweder direkt ttber die Mittel- 
bankbrtteke oder erst yon der Halbinsel, naeb weleber sie ttber die 
Alandsbrtteken oder sogar ttber die Qnarkenbrtteke gewandert waren, 
gelangt Fttr eine Wanderung wenigstens der iweiten Art ttber eine 
▼on diesen beiden nördlichen Brttcken spricht, dass sie in Angerman- 
land, und zwar nicht sehr weit von der Endigung der Qnarkenbrtteke 
entfernt, vorkommt. Auch im südlichen Finnland wächst sie, während 
Anemone silrcslris, welche der skandinavischen Halbinsel fehlt, östlich 
von der Ostsee in deren Nähe erst in Ingermanland vorkommt. Doch 
kann das Vorkommen beider Arten in Skandinavien nicht als ein 
sicherer Beweis fttr das ehemalige Bestehen einer der nördlichen 
Landbrtteken angesehen werden, da sie auch sprungweise nach Skan- 
dinavien gewandert sein können. Die Frttchtchen beider können 
neh nttmlieh, und swar di^enigen Ton JPuUatUla mittels ihres langen, 
behaarten GriiUa, di^enigen von Jnemone mittebt der langen, weiehen 
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Haare, welche die Oberfläche des ganzen Früchtchens bedecken, wahr- 
scheinlich fest an den Körper von Säugetieren nnd Vögeln anheften 
und von diesen weit verschleppt werden. Anemone wächst zudem 
nicht selten an Stellen, wo sich Drosseln auf ihrer Wanderung auf- 
halten; allerdings sind zur Zeit, wenn diese nach Norden wandern, 
die Früchtchen längst abgefallen nnd ihre Haare wohl meist verdorben« 
Trotxdm möchte ich weder bei ihr noch bei JPulsatilla an eine 
spnmgweue Einwanderani; denken. Wären rie, Tonüglieh Fulsa t Ula, 
spningweifle eingewandert, so wBrde ihre Yerbreitong in SknndinaTiea 
wohl dne Ton der jeteigen wesenflieh abweichende sein. 

Koch weniger als das Vorkommen dieser beiden Jfaww ii cM totf w i i 
in Skandioavien kann daqenige Ton StUmt vi»co$a (L) in diesem Lande 
als Beweis fttr die frtthere Existenz einer Liandbrlleke swisehen ihm 
und den Naehbarlftndern angesehen werden. Denn die in Skandinavien 
(auf Oeland, .Stora Karlsö^') sowie an der Kliste v«>n Blekinge bis 
Upland) vorkommenden Individuengrnjipen dieser Art sind ebenso wie 
die in Dänemark (auf Seeland nebst anliegenden Inseln, auf Laaland 
und Fünen nebst anliegenden Inseln sowie in Jutland) und iu Pommern 
(an der NordwestkUste der Insel littgen and auf lliddeoflee) wachsenden 
an das Lehen am Seestrande angepasst; die Art kann also sehr wohl 
durch Sehwimm- nnd WatTügel nicht nur im westliehen Teile des 
Ostseegebietes ao^gebreitet worden sein, sondern aneh in diesen, vnd 
swar Ton Osten, von den mssisehen Ostseekllsten, eingefhhrt worden seitt. 
Dass rie heute an den mssisehen Kttsten in dieser Anpassung nieht 
mehr vorkommt, spricht nicht gegen diese Annahme, denn die 
Strandform kann an ihnen an^gestorben sein. Würde sieh alleidiiiga 
naehweisen lassen, dass dies nicht der Fall ist, so wllide das Yoi^ 
kommen dieser Art, deren binnenländisehe Form nur schrittweise sn 
wandern vermag, iu Skandinavien ein sicherer Beweis für das ehe- 
maiigc Bestellen mindestens der AlandsbrUcken oder einer von ihnen 
sein. Ich halte es fUr sehr wahrscheinlich, dass sie über diese 
Brücken aus den russischen Küstenländern der Ostsee schrittweise 
nach Skaudiuavieu gewandert ist. Hier hat sie sich in der heissen 
Periode wahrscheinlich ausgebreitet, ist dann aber in der anf die heisse 
Periode folgenden ersten kühlen Periode bis auf eine^^) Stelle am 
Seestrande ansgestorben, wo sie deshalb erhalten blieb, weil es ihr 
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gelang sich vollkommen an die Natur dieser Oertlichkeit anzupassen. 
Von hier hat sie sirh später, wahrscheinlich vorzüglich mit Hülfe von 
strandbewohnenden Vögeln, ausgehreitct. Wo ihre Anpassunc; stattfand, 
und sonait, wo der Ausgangspunkt ihrer Ncuausbreitung liegt, lässt 
flieh nicht sagen. Meines Erachtens ist diese Oertlichkeit aber Dicht 
an der Sttdkttate der Ostsee zn suchen. Denn wenn die Pflanze nach 
dieser tot ihrer Neuanabreitang, in der heissen Periode, von Sttden, 
SMdoften oder Often gewianderfc wäre, so wlirde sie sieh wohl aoch 
irgtioA wo weiter im Inkade erhalten und wohl aneh an der Kllste 
weiter augebreitet haben. Die SteUe liegt entweder in Schweden 
oder in Dtnemark. 

Während sieh au dem Yorkommea der drei soeben behandelten 
Arteo in Skandinavien somit niehfs besOglieh einer früheren Land- 
verbindung zwischen Skandinavien und den (tetlichen und südlichen 
Küsti üländern der Ostsee östlich von der dänischen BrlU'ke erschliessen 
läH.st, lässt sich meines Erueliteng das Vorkommen von drei anderen 
Arten auf der Halbinsel — aber nicht auf den Inseln — als weiterer 
sicherer Beweis f tkr eine solche Landverbiodung ansehen. Iis äiod dies: 







Vorkommen: 






auf der HslbhiBel 


in den Küstenländern im 
Süden und Osten der Ostsee 


DianiMii am 


mim Z. 


Schonen, Blekinge,««) Ilal- 
laad, BohiMlMi*') 


Nach Wösten bi.s zur Oder: 
Frankfurt, Schwedt, Passow, 
Garz, Greif eohageu, Stettin 
(bto Binnttk), Usedom nnd 
Wolgast; westlich von der 
Oder etwas weiter von ihr 
entfenit noch bei FUrsteuberg 
in lleoklenbarg«") 


Dra&a mmo 


ntaL. 


fan Ölten vod Bt^denau* 

Und bis G estrikland ausser- 
dem in Mcdelpad ii. Äuger- 
maoland , in Wermland, 
Nerike, Weatmanlaud, Da- 

KosBibsig (ftflher) 


•fldUehei FtonUnd, lugorman« 
land , niss. Ogtseeprovimen 
nach Westen bis Kurland; in 
Mitteleuropa im Weichselge- 
biete Polens u. Galiziens (ob 
aooh in d. Provins Fmso in 
den Kreisen InowrazIa\\- und 
Streluo spontan?)*') sowie im 
Donaugebiete in oubedeuteu- 
dir Verlwaltonf In Hihm n. 
medcrttotemiah 
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[U2] 



aaf der Hilbinsel 



VorkoiiBeii: 

In dM KMenliiidni im 

Sttden und Osten der Ostsee 



Sohonen'') 



nach Westen bis Nauen, 
Krenuiieo, Mirow, N.-ätrelits 



Bei Draha ist meines Erachtens die ADDabme einer Wandernng Uber 
die dttniflehe Landbrtteke TollstiUidi^ anfgeseMoioen, bei des beiden 
anderen Arten ist rie wenig wahrseheinlieh. Dagegen können BkmÜim 
nnd AMlragahi8 sebr wobl ttber die Hittelbankbrttcke gewandert aei% 
obwoU eie den groBsen Iniein**) feblen.*>) Es eisebeint mir die An- 
nabme einer Einwandemng Uber dieie Bnieke nnd ■pftteren Anisterbeaa 
anf den grossen Inseln infolge ungünstiger BodenTerbjatniiae — beide 
Arten bewohnen an Salzen, vorzüglich Kalksalzen armen Boden, wfthrend 
der Boden der Inseln meist sehr kalk reich ist — viel wabröcheinlieher als 
diejenige einer Einwanderung über die Alands- oder Quarkenbrüeke,") 
einer Wanderung von deren Endpunkten nach Süden und eines späteren 
AuBsterliens nördlich von Schonen — Astragalus — bezw. von Bohuslän 
nnd Blekinge — Dianthus — . Die, wie »oeben erwähnt, auch in Stld- 
Finnland vorkommende Draba nemorosa ist dagegen wahrscheinlieb 
ttber die beiden nördlichen LandbrUeken oder ttber eine von ihn^ 
aber nieht ttber die Hittelbankbrttcke gewandert; aneb die Annahme 
einer Einwanderang nOrdlicb des bottniaeben Heerbnaens sebeint mir 
wenig wabrBebeinlieb za sein. 

Zn den Arten, deren Vorkommen in Skandinavien als Beweia 
fttr das ehemalige Bestehen der Hittelbankbrileke oder ein«r weiter 
nOrdlieb gelegenen Landbrtteke angeführt werden kann, wttrde aneb 
Lavatera thun'nfpaca L. gerechnet werden müssen, wenn feststände, 
dass ihr V(»rk«iiiiiiKn auf der sk.iiuliuavist'iien Halbinsel, und zwar m 
U]»land, WcFTinaiiland. Süderiuauland, Nerike. Oestergötland und Hailand 
ein Bpoutaues ist. -"j Bei ihr, die nur schrittweise wandern kann, lässt 
sich gar nicht an eine Wanderung Uber die dänische BrUcke denken. 
Denn in Mitteleuropa ist sie in spontanem Zustande westlich vom 
Elbegebiete nur im Maingebiete — frtther — beobachtet worden; nörd- 
lich vom Maingebiete kommt sie spontan nieht vor. Mir scheint die 
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Anoftlime einer, lud zwar wahnebeinlioh aotteblieasliehen Wandemog 
tber die Ahmdsbrllekeii oder eine von iluen und einet Vordringens von 
deren Endpunkten naeh Südwesten am wahTBeheinliebsten. Das FeUen 
in linnland and Ingermaaland spriebt niebt dagegen. Wenn sie Uber 
die Hittelbankbrtteke gewandert wire, so wttrde sie xweiföUos naeb 
Gotland nnd Oeland gelangt sein und wttrde sieb sicber anf diesen 
und wobl ancb in Blekinge nnd Schonen erhalten haben. 

Im Gegeusutz zu den vier zuletzt betrachteten Formen kann 
Stipa pennata L.,^*) welche den Inseln ebenfalls felilt und auf der 
Halbinsel nur in WestergUtland wUehst, sprungweise, und zwar dureh 
Vennittlung vou Vügeln oder Säuj;» tieren, denen ihre mit langen be- 
haarten Grannen versehenen FrUebte fest anhaften können, nach Skan- 
dinavien eingewandert sein. Ich glaube jedoeh,^«) daas aneh sie 
sebrittweise oder schrittweise nnd in kleinen Sprüngen, nnd zwar ttber 
die Mittelbankbrttekei eingewandert ist 

Ifsn kann Tersnebt sein, sls einen üemlieb sicheren Beweis fttr 
das ebemalige Yorbandensein einer oder mehrerer Landbrttcken Ostlieb 
von der erweiterten dAniseben Landbrttcke aneb das Vorkommen von 
vier Arten, nSmlieb von Carex abhuata M^diL, TcUniWa firuüeosa L., 
Arkmma rupeairis L, nnd A. Uamaia WiUä,, anf den schwediseben 
Ostseeinseln nnd dem sebwediseben Festlande^^) anznsehen. Einen 
solehen Beweis würde das Vorkommen dieser Arten in der Thnt liefern, 
wenn einzig die Möglichkeit bestände, es auf Einwanderung von 
Individnengruppen, welche bereits in der fünften kalten Periode eine 
ahnliehe klimatische Anpassung be^Ja«^^e^ wie die t^ruwärtiji: in 
Skandinavien wachsenden, während der heisseu Periode zurückzuführen. 
Denn in diesem Falle mttsste die Einwanderung aas dem Osten oder 
Südosten erfolgt sein, wo allein diese Arten in einer solehen An])a8Sting 
bei Beginn der ersten heissen Periode vorgekommen sein können,^) 
nnd konnte wobl nnr sebrittweise oder sebrittweise nnd in kleinen 
Sprttngen vor sieb gegangen sein, da die FrOebte bezw. {PotentiUa) 
Fraebtebeo der Arten wabrMbeinUeb**) keine besonderen Einriebtnngen 
für einen Transport dnreb Tiere oder Wind besitzen, nnd die Arten 
meist an Oertlidikeiten waebsen, an denen die Keime keine Gelegeu- 
bett beben, sieb dnreb nasse Bodenmasse an den KOrper von Tieren 
anzuheften, und wo sich iu der Kegel wohl auch keine Tiere anfhalten, 
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welche weitere Wantlerangen anternehmeii.^'^) Es besteht aber noch 
eine aiidfre ilüglichkeit, näinlieh die, dass diese Gewächse iu diiö 
Ostseegeldet in der ftiuften kalten Periode in An])a88nDg an kalte« 
Klima eingewandert sind, sich später, in der heissen Periode, den 
veränderten klimatischen Verhältnissen nnge])asst und dann in dieser 
neuen Anpassung ausgeljreitet haben. Allerdings mUsste mau in diesem 
Falle bei l^otentilla und Artcmisia rupestris, welche aaf beiden Heit^ 
der Ostsee — in Skandinavien nnr anf den Inseln — vorkommen) 
sowie bei Canrex obtusaiaf welehe anf der skandinaTischen HalbinBel 
nnd auf Oeland wiehst» annehmen, dass sie die Ostsee beiw. den Kabnar- 
snnd in ihrer neuen Anpassung tibersebrittett haben, falb man nieht 
annehmen will, daas die Nenanpassong der Arten, wenn aoeh nieht an 
allen ihren heutigen Wohnstätten, so doeh wenigstens anf beiden Smten 
der Ostsee bezw. des Kalmarsandes statigeftmden habe. Gegen eine 
Einwanderung der vier Arten in das Ostseegebiet in der heissen 
Periode und fttr ihre Einwanderung dorthin iu der kalten Periode 
spricht der Umstand, dass sie, während ihre Wohnstätten im Ostsee- 
gebicte soweit von den nächsten weiter im Osten und Südosten in 
Kussland gelegenen entfernt sind, alle mit Ausnahme von Pokutilla 
im Süden und Südwesten ihrer Woimstätten im Ostaeegebiete, im 
sUdliehereu Mitteleuropa, in — zum Teil viel - geringerer Entfernung 
in mehreren, recht weit nnseinander li^ienden Gegenden aufWeten, in 
denen sie in ihrer heutigen Anpassung ebenso wie im Ostseegebiete 
eist seit der heissen Periode leben können, wohin sie aber wie in 
jenes sehen in der kalten Periode eingewandert sein kOnnen und wo sie 
sieh ihre heutige Anpassung naeh deren Ausgange erworben haben 
kSnnen. Wenn sie naeh dem sttdlieheren Hittelettropa sowie uMh 
dem Ostseegebiete in der heissen Periode eingewandert wtren, so 
konnte, wie soeben gesagt wurde, diese Wandernng wahrseheinlieh nur 
schrittweise oder schrittweise und in kleinen Sprüngen erfolgt sein. 
Sollte aber doch ein Transjxtrt der Keime direkt aus dem südöstlichen 
Rnssland nach jenen Gebieten des Westens stattgefunden haben, so 
könnte er wohl nur je einmal stattgefunden haben; die Arten könnteo 
durch ihn also nur an je eine der W^ohnstätten ihres westlichen Ge- 
bietes gelangt sein und mUssten sich von dieser nach den übrigen 
aasgebreitet haben. In diesem Falle wäre es sehr merkwttrdig, dasa 
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sie Bich nur im westliehorcn Teile Europas ansp:elircitet hiittcn, aber 
nicht wiedor nach dem östlichen Europa zurückgewandert wären. Die 
Annahme alx r ciiicr solclicn Rttekwanderung und eines späteren Aus- 
sterbens während der schon mehrfach erwähnten ersten ktiblen Periode 
in dem Zwischenräume zwischen dem heutigen östlichen und dem 
westlichen Gebiete würde hei einer Art wohl zulässig sein, ))ei allen 
vier Arten miuB sie jedoch dorebans nnwahraeheinlich erscheinen. 
Wenn die Arten aber Behrittweise oder Bohrittweise nnd in kleinen 
Sprüngen naeh dem weBtlichen Europa gelangt sind, so mttBBen Bie die 
Gebiete ihrer heutigen groBsen Ltteken zwischen diesem nnd dem 
mittleren nnd Ostliehen BnsBland dnrehwandert haben, nnd diese mflssen 
anf s^teres Aussterben in der kühlen Periode surttekgeftthrt werden. 
Ein so weites Aussterben würde schon dann reebt anfFlIlig Bein, 
wenn sich jede Art nur in einer Gegend des Westens erhalten hätt(i; 
keine Form, von welcher man mit liestimmtheit annehmen kann, dass 
sie in der heissen Periode aus dem sUdöHtlichen Kussland nach den 
westliclieren Teilen iVlitteleuropas eingewandert ist. l)ej?itzt bo weite 
Ltteken.'''} Nodi auffälliger würde es al)er in unserem Falle sein, da 
jede der Arten in ihrem westlichen W(»hngebiete in mehreren, Voten- 
Ulla in zwei, di« librigen in mindestens je drei Gegenden, '-2) welche 
alierdings zum Teil in jener ktthlen Periode klintatisch verhältnismässig 
sehr begünstigt waren , sum Teil sogar sn den damals in Mittel- 
europa am meisten begünstigten gehören, wie das Ueberleben zahl- 
reicher sieherer, recht empfindlicher Einwanderer der heissen Periode in 
ihnen beweist, erhalten geblieben sein mOssten.*') Denn in späterer Zeit, 
in der zweiten beiBsen Periode, die im Folgenden eingehend betrachtet 
werden wird, künnen sich die Arten zwar in den einzelnen Gegenden, 
in welchen sie vorkommen, ausgebreitet haben — nnd sie haben sich in 
der That in ihnen ausgehreitet — , aber nie können in ihr uiehl auM 
je einer Gegend durch schrittweise Wanderung, welche wir aiu-h 
für diese Pcrinde für den grössten Teil der durchwanderten Strecke 
anuelimen mllssten, in die anderen langt sein. So weite Wanderungen 
sind ans dieser Periode nicht nachgewiesen. Es Hesse sich garnicht 
einsehen, warum fUr die vier Arten, welche alle, wie ihr Vorkommen 
in dr^ Erdteilen unter recht verschiedenen Verhältnissen beweist, sehr 
anpaasungsflUiig sind, das Gebiet der grosBon Lücke zwiBchen ihrem 
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westlichen und ihn iu nissischen Gebiete, in wdcliem sich doch zuhl- 
iciclie Formen mit ähnlicher AnpasHung erhalten haben, so viel un- 
günstigerer gewesen sein Boilte als ihr westliches Gebiet, vorzüglich die 
Ostseeprovinzen, wo nur recht wenige empfind lidiere sichere Einwanderer 
der heissen Periode vorkommen, dass sie sich in ihm nirgends zu erhalten 
vermochten, während sie in jenem sämtlich an melireren Stellen er- 
halten blieben. Trotzdem ist es durchaus nicht völlig ansgeschlosseo, 
dasB die Arten doch am dem attdOstlichen Bassland in der beisaen 
Periode naeb ihrem westUehen Gebiete gewandert sind, daas sie, wie 
ein grosser Teil der übrigen in diesem Kapitel bebaaddten Fonnen, 
den Betliohen Teil des Ostseebeekens auf einer oder mehreren Laad- 
brtteken ttberaehritten haben und teils, so die ^rfemtma-Arten and 
PcietUiUaf mindestens bis nach den Inseln Getiand nnd Oeland, teila, 
Bo Carex ohtusata, bis nach der skandinavischen Halbinsel vorgedrungen 
sind, und dass sie in der gleichen i'ciiode ausserdem bis nach dem 
mittleren Elbegebiete, vom Havelgebiete bis zum Unstrutgebiete und 
zur Gegend von Leipzig, sowie nach Niederösterreich gelangt sind; 
dass sie darauf in der ersten kühlen Periode in dem Zwischenräume 
zwischen den Aosgangsbezirken der Wanderung und den Ostseegegenden 
bezw. dem mittleren Elbegebiete und Niederösterreieh ausgestorben 
sind, dass sieh die ^r/emtsia-Arten in den ersteren sowohl in den 
Ostseeprovinsen — A, rupestris — wie anf Oeland — A* lacktkUa uid 
A. rupestris — und <3otbind — A. rupesiris — , im Elbegebiete viel- 
leicht nnr an einer Oertliehkeit, vielleicht im Unstmtgebiete — beide 
Arten — j sowie in Niederösterreicb — A. laemiata — erhalten haben, nnd 
in den enteren an Kalkboden,"*) im Elbegebiete an schwach saUhaltigen 
Boden angepasst '''•>) und in dieser Anpassnng in der zweiten heissen 
Periode schrittweise nnd — im Elbegebiete — wohl atich sprang- 
weise ''ß) ausgebreitet haben, dass sicli Carcx ohtusata in den Ostsee- 
gegenden sowohl auf Oeland als auch auf dem schwedischen Fest- 
laude' ") sowie im Elbegebiete bei Friesack und Leipzig, und dass sich 
Potintilla fruticom in den Ostseegegenden in den russischen Ostsee- 
provinzen and auf Oeland erhalten hat. Viel ungezwungener ala 
dies scheint mir jedoch die Annahme zu sein, dasa die Arten ihre 
Heimat im arktischen Gebiete oder, und dies scheint mir wahrschein- 
licher an sein, in den oberen Begionen der Hochgebirge des nördlichen 
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Asiens oder des nördlichen Nordamerikaa besitzen, daas sie, wenigstens 
die Artemisia- Arten, gans oder fast ganz ans den IJrspniDgsgebieten 
und klimatifleh ttboliohen verschwunden sind,*^) dass sie alle aber noch 
bei B^nn der kalten Periode in letzteren, nnd zwar wahrscheinlieh 
im arktisehen Gtobiete Skandinavienfl oder dea angrenzenden Rnsslands, 
▼orkamen, dass sie in der kalten Periode nach dem Sttden, vielleicht, 
wenigstens Jriemuia laeimaiaf bis NiederOsterreieh schritt- nnd sprang- 
weise answaaderten, bei der Rflekkehr gflnstigerer klimatischcf Ver* 
hiltnisse von neuem nach dem Norden vordrangen, aber vielleicht, 
wenigstens teilweise, nur bis nach den südlichen und sttdöstliflien 
Ostseegegenden gelangten,*") später den grössteu Teil ihres im Verhiufe 
der kalten Teriode erworbenen Gebietes wieder verloren nnd nur in 
wenigen Gegenden erlialten blieben, in welchen nie sieh an das Klima 
der heissen Periode nnd in verfchiedenartiger Weise an den Boden 
anpassteo. lieber die Lage der Erhaltungsgebiete kann man sehr 
verschiedener Ansieht sein. Es ist möglich, dass sich Carex obiustUa 
an je einer Stelle im mittleren Elbegebiete nnd in den Ostseegegenden, 
Fotentiüa fruiieosa in letzterer Gegend, Artmisia laemiata an je einer 
Stelle in Niederitaterreieh, im Saalegebiete nnd in den Ostseegegenden 
nnd Ä. rt^pestris in den beiden zuletzt genannten Gegenden erlialten,^<>) 
neu aogepaast mid dann von der ursprünglichen Wohnstiltte mehr oder 
weniger ausgebreitet bat Äiiemi$ia rupestris und PotenHUa fruiieosa 
wttrden also die Ostsee ttberschritten habendi) — ob ihr ursprünglicher 
Wohnsitz in den mssischen Ostseeprovinzen oder in Skandinavien zu 
suchen ist, würde sieh nicht entscheiden lassen — ; die beiden Ät tcmisia- 
Arten würden sieii im 8aalegebiete, wo sie zu Halophyten wurden, von 
der Erhaltungsstelle, welche wtthl in dem einen ihrer heuti^o ii Wohn- 
gebiete zu suchen wäre, nach dem anderen ausgebreitet haben, vielleicht 
sprungweise, aber wohl nicht in der ersten ktlhlen Periode, in welcher 
die meisten Halophyten nach Mitteleuropa eingewandert sind nnd sich 
in diesem ausgebreitet haben Carex ohtusaia würde von der Halb- 
insel naeh Oeland oder, und dies ist, wie bereits gesagt wurde, wahr- 
seheinlieber, in umgekehrter Richtung gewandert sein; von ihren beiden 
heutigen Wohnstitten im Elbegebiete würde wohl keine als Erhaltungs- 
und AnpasBungsstelle angesehen werden kOnnen, sondern diese wttrde 
irgendwo im Zwischenräume zwischen beiden Oertlichkeiteo gesucht 
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werden müssen. Dagegen scheint es mir nicht wahrseheiulieh zu sein, 
daaa sich die Arten nnr an je einer Stelle erhalten und angepaMt 
haben nnd dass sie Ton dieser ans naeh ihren ttbrigen hentigen Wohn- 
stfttten gelangt sind. UnmOgüeh wären fireilieh so weite Wanderungen 
durchaus nieht, zahlreiche Formen haben in der heissen Periode ganz 
Mitteleuropa durchquert Es würde dies aber einen sehr frühzeitigen 
Beginn der Wanderungi also eine sehr frühzeitige rollkommene An- 
passung an das Klima der Periode Toraussetzen. Für eine so früh- 
zeitige vollkoramene Anpassung eines Einwanderers der kalten Periode 
an (las Klima der heissen Periode nnd eine so weite — schrittweise 
und in kleineu Sprüngen stattfindende — Ausbreitung: desselben in 
dieser Periode ist kein sicheres litispiel bekannt. Auch würde das 
weite Aussterben in der ersten klihh'ii Periode — nur hierdurch kiumteu 
die grossen GebietslUekcn erklärt werden — sehr merkwürdig und 
ohne weiteres Beispiel sein. Völlig nnerklärbar würde es aber sein, 
warum sieb die beiden Arfemlsia- Arten im Saalegebiete nur auf 
schwach salzhaltigem Boden erhalten konnte während sie sich im Norden 
auf Kalkboden zu erhalten Tcrmochten, welchen sie im Saalegebiete 
zweifellos auch bewohnt haben müssten. Wenn sich die Formen in 
der heissen Periode also auch nicht soweit, wie man wohl Tcnnuten 
kiünnte, ausgebreitet haben, so waren sie damals doch ganz bestimmi 
viel weiter als gegenwärtig verbreitet; in der ersten kühl«i Periode 
haben sie einen grossen Teil ihres Gebietes verloren, manche ihrer 
grösseren Lttcken sind damals entstanden. Nach dem Ausgange dieser 
Periode, iu di r zwiitiii heissen Periode, haben sich die Formen von 
neuem ausiretir« lt» t uud sieh iu SkaiidiiKivien sUintlieh recht bedeutende 
Lokalgebietc erworlx n. Weiter im SUden ist die Vcrbreitnng der drei 
hier vorkommenden 1 (innen jedoch eine viel geringere; entweder ver- 
mochten sich diese iu der zweiten heissen Periode hier nicht energiseh 
auszubreiten, weil sie sich in der ersten kühlen Periode eine zu 
spezialisierte Bodenanpassnng erworben hatten und diese in der zweiten 
heissen Periode nicht oder wenigstens nicht vollständig verloren, oder 
de breiteten sich damals hier zwar recht bedeutend aus, da die bei 
der Anpassung während der kühlen Periode erworbenen Eigenschaften 
latent wurden, versehwanden aber naeh Ausgang der zweiten heissen 
Periode, in der zweiten kühlen Periode, wieder vom grüssten Teile des 
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neu erworbenen Gebietes, da die in der ersten ktthlen Periode er- 
worbenen Eigenschaften wieder hervortraten nnd ihnen ein Weiterleben 
nur anf Böden mit ganz bestimmten Eigenschaften gestatteten. 

Das Anftreten der vier im Vorstehenden behandelten Formen in 
SkandinaTien bietet aomit keben Anhalt f flr die Beorteilang der Frage 
naeb dem ehemaligen Vorhaadeiisein von Landbrtteken Ostlich von der 
erweiterten dinisehen Landbrileke. 

Die ttbrigen Formen, Ton denen mit Bestimmtheit angenommen 
werden kann, dais sie in dieser Periode ans den Ostseelindem naeh 
BkandinaTien, nnd sewar schrittweise oder schrittweise und in kleinen 
Sprüngen,"") gewandert sind, können ihren Weg naeh der Halbinsel 
über die erweiterte dänische Landbrttcke genommen haben, auf deren 
noch vorhandenen Teilen sie meist noch jetzt,"*) zum Teil allerdings 
in unbedeutender Verbreitung,''') vorkommen. Doch dürfte diese Brücke 
nur bei wenigen der Formen die einzige Wauderstrasse gebildet haben, 
manche von ihnen sind wohl sogar vorzüglich weiter im Osten ge- 
wandert Doreh die Anwesenheit dieser Arten in Skandinavien wird 
aber nicht nur bewiesen, dass wenigstens die dänische Landbrttcke 
bestand, sondern, da die meisten Formen aneh, einige sogar aUein, 
anf den Ostsednsehi Oeland, Gotland nnd den kleinen Nachbarinsehü 
— Bomhobtt war wahrscheinUeh ein Teil der Landbrttcke selbst — 
▼orfcommen, anoh, dass diese ehemals mit dem Festlande dnrch Land- 
brtteken verbanden waren, nnd damit weiter, dass wenigstens die beiden 
nordliehen Brtteken, deren Gebiet am höchsten liegt, aber wohl auch 
die MittelbankbrUcke bestanden. Zu diesen Formen gehören z. B. die 
folgenden: Koelerla glauca (Schk.), ÄUium falliLc fDon], Anthcrkus 
ramosus L., Ä. Liliayo L , Cerastium hracliypctalum Desp., Aiabis 
armosa (L.)Y, PoteniiUa tncana Mnch., P. opaca d. deutsch. Aut., 
Vicia cassubica L., PoltfycUa camosa Schk., ßrundla yrandifl<fra [L.J, 
Veromca spieaia L., Scabiaaa eaneaeens W. K. nnd InuiUi saUcina L. 

e* 

Dass nnn solche Anpassnngen von Einwanderern der kalten 
Periode an höhere WSrme, wie wir sie bei den im Vorstehenden be- 
handelten vier Arten als sehr wahrscheinlich hingestellt haben, wirk- 
lieh , nnd zwar nicht nnr im sttdlicheren Hittelenropa, sondern, wie 
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bereite im crston Abschnitte gesagt wnrde, auch in Skandinavien statt- 
gefunden haben, dafür lUsst sich eine Anzahl sicherer lieiBpiele bei- 
bring:en, von denen einige im Folgenden ausführlich behandelt werden 
sollen. 

Draba incana L. wächst auf der skandinavischen Halbinsel in 
Norwegen von Ostfinnmarken bis zum südlichen Teile, in Schweden in 
Herjeildalen, Angermanland, Gestrikland, Upland, Södermanland, Wcst- 
manland und Westergötland ; ansserdem kommt sie auf Oelaod, Gotland 
und den benaehbaiten loselo (aneh auf Sandtfii), und swar in sehr 
bedeutender Yerbreitnng, tot.^') Eine ftbniiehe Anpaasnng an das 
Klima wie in manehen Gegenden des tttdOsilieben Sebwedem^ Torsllglidi 
anf den sebwediaeben Inseln, besitzt die Art nnr noeb in den g^gen- 
ttberliegenden rnMiaeben OstseeproTinseni in denen sie in Estland, in 
Livland anf den Inseln Hoon nnd Oesel sowie Tielleiebt in Kurland 
wächst; eine ähnliche Anpassung wie in den wärmeren Strichen Nor- 
Avr^'cns nnd ini südwestlichen Schweden besitzt sie in der Kähe wahr- 
ße-heiniicli nur noch im nördlichen JUtland, wo sie an trockenen Stellen, 
besonders auf Kalkboden wächst. In Russland kommt sie ausser in 
den ORtseeprovinzen, in Finnland, und zwar, wie es scheint, fast aus- 
schliesslich in der Nähe der Küste vom finnischen Meerbusen bis zum Eis- 
meere und Weissen Meere, sowie — nach von Herder — in den Ck>nr. 
Wologda und Archangel vor. Slldlich von JUtland und den genannten 
mssisehen Provinzen feblt die Art bis naob den Alpen, in welchen sie 
nnr eine nnbedentende Verbreitung besitst — den Karpaten sebeiat sie 
so fehlen — ; westlieb von der skandinaviseben Halbinsel wäebst sie 
anf den britiseben Inseln in den sebottiseben Hooblanden sowie anf 
den Hebriden, den Shetland- nnd den Orkney-Inseln, im gebirgigen 
Norden Englands (naeb Sttden bis York nnd Derby) and Ton Wales sowie 

in — Yorzüglich Nord Irland, nnd ansserdem anf den FftrOer nnd 

auf Island. Diese Art kann in den das südwestliche und südliche 
Norwegen, das südliche Schweden, vorzüglich die schwedischen Inseln, 
die russischen Ostsecprovinzen und Nord- JUtland umfassenden Teil 
ihres Gebietes nur in Anpassung an kaltes Klima eingewandert sein,''') 
da sie in keinem der benachbarten Gebiete, aus welchem sie in jenen 
eingewandert sein kann, in gleicher oder ähnlicher Anpassung vor- 
kommt nnd nach Aasgang der fünften kalten Periode vorgekommen 
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ist. Sie kann eich ihre heutige Anpanpang an höhere Wärme also 
erst naeh ihrer Einwandemng in diesen Gebietsteil erworben haben. 
Die Anpassung ist aber keine gleichartige; während die Pflanze des 
flldtetliehen Schwedens nnd der nissischeo Ostseeprovinsen den £in< 
dniek eines Einwanderers der ersten heissen Periode maeht nnd sich 
ihre hentige Uimatisehe Anpassmig sieher in dieser Periode erworben 
hat, seheinen die Pflaase der wttrmeren Gegenden Norw^^ens sowie 
diejenige des westUehen Sehwedens nnd des nördlichen Jnftands die- 
selbe Anpassnog wie die Formen der vierten Gmppe, welche sie sieh 
wahrscheinlich in der ersten kVMen Periode erworben habend zn besitcen. 
Wo die Nenanpassnngen stattgefanden haben, iSsst sieh nicht mit Re- 
stimmtbeit sagen. Die Anpassung an ein wärmeres KontineDtulklima 
ist wahrscheinlich un mehreren Stellen erfolgt, deren eine auf den 
schwedischen Inseln gesucht werden muss. Auch die Anpassung an 
insulares Klima hat wahrscheinlich an mehreren Stellen, hauptsächlich 
wohl oder sogar allein in Norwegen, stattgefunden. Die beiden 
klimatischen Formen haben sieh nach ihrer Entstehung ausgebreitet| 
die östliche Torsttglich im Ausgange der heissen, die westliche im Yer- 
lanfe der ersten kahlen Periode. In dieser Periode") ist die Form 
Tielleieht auch tod der skaodinaTischcB Halbinsel nach Jttthmd, nnd 
swar dnrch sprungweise Wandenuig,^«) gelangt Anch die Ostliche 
Form hat sieh vielleicht sprungweise Uber weitere Strecken ans- 
gebreitet Sie wichst aXmlich auf den schwedischen Inseln vielfach 
in der NShe des Heeres mid ihre Samen kOnnen also dnrch Strand- 
bewohnende Vögel nach den mssischen Ostseeprovinzen, wo sie vontttg- 
lich iu der JsUhc der Küste vurzukournuii si'lu'int, vrrschleppt worden 
sein;"') doch kann die Wanderung auch in umgekehrter Richtung 
stattgefunden haben. Ebenso gut ist va aber möglich, dass durch schritt- 
weise Wanderung durch das Ostseebecken ein Austausch zwischen 
beiden Ländern stattgefuuden hat oder dass sich die Art auf beiden 
Seiten der Ostsee, nnd vielleicht sogar an mehreren Oertliehkeiteo, 
selbständig an höhere Sommerwärme angepasst hat. Aus Finnland, 
wo die Art vonOglich oder ansschliesslich in der NiUie des Meeres 
vorkommt» also offimbar eine Anpassung an die Heeresnähe bedtst, ist 
sie in dieser Anpassung wohl nicht naeh den Ostseeprovinzen ge- 
wandert; anch eine umgekehrte Wanderung hat nicht stattgefunden. 
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Das8 die Annahme, die Art habe sieh im Oßtseegebiete an ver- 
schiedenen Stellen an das Leben in der Nähe des Meeres gewöhnt, nicht 
nnwabroeheinlich ist, läset sich schon daraus erkennen, da88 de auch 
in Norwegen nnd in Irland an mehreren Stellen in einer solchen 
Anpawnng Torkemmt, welche sie sieh in jenen Lindern selbstindig 
erworben haben rnnss, da an eine Wanderung vom Ostaeegebiete 
nach Norwegen oder umgekehrt, nnd wohl aneh an einen Anstanseh 
zwischen Norwegen nnd dem nordweatliehen und nOrdllehen Irland 
nicht gedacht werden kann. 

Oxytropis eampestris (L.) kommt an mehreren Stellen in SmAland, 
in sehr weiter Yerbreitnng anf Oeland^) sowie anf Gotland^«) nnd 
Gütska Sandön ^'') vor, 8ie scheint im nördlichen und östliehen Europa 
ausserdem '" j nur noch im slldlichen Ural^') zu wachsen; im übrigen 
Europa wächst sie au einer Oertlichkeit in den «^ehottisehen Hochlanden 
— in den Clova Mountainn in Forfjirphire, in nii^^ef. 700 m Meereshöhe — 
nnd in den Hochgel)irgen von den Pyrenäen bis zu den Karpathen und 
dem nördlichen Teile der Balkanhalbiusel (einschl. des Apennin). Sie 
kann nach dem südlichen Teile der Ostseeländer also nur in Anpassung 
an kaltes Klima in einer — nnd zwar der fttnflen — kalten Periode^ 
eingewandert sein nnd mnss dch die Anpassung an bdhere Sommer- 
würme in diesen Gegenden erworben haben.***) VieUeieht fond diese 
Anpassung nnr an einer Oertlichkeit, vielleicht auf Odand, wo sie 
heute die weiteste Verbreitung besitzt, statt; yielleicht hat sie sieb 
von dort im Verlaufe der heissen Periode ausgebreitet, hat in der 
kühlen Periode wieder eine bedeutende Verkleinerung ihres Gebietes 
erlitten, und sich von den Oertlichkeiten, an denen sie erhalten ge- 
blieben war, iu der zweiten heisseu Periode, und zwar auf Oeland 
sehr bedeutend, ausgebreitet. 

Üxi/trojiis amuHslris hat somit in Skandinaviei] ihre ursprüngliche 
klimatische Aui>assung, in welcher sie in dieses Land einwanderte, 
verloren. Eine ähnlich vollständige, wenn auch längst nicht so 
bedeutende Veränderung seiner ursprünglichen Anpassnng an das Klima, 
welche mit einer ebenfalls vollständigen Aendernng seiner Anpaasung 
an den Boden verbunden war, hat wohl Hippopha^ rhammcXdes L, 
erfahren; bei diesem Strauche war wie bei Draba incana die Nei- 
anpassung an das Klima eine doppelte. Er wächst an der KQste dea 
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botlnischen Meerbusens, seltener etwas tod ihr entfernt, in Schweden 
von Farasand (nngef. Ostlieh von Upssla) und in Finnland von HaogO 
(am Eingange in den finnischen Meerbnsen) nnd den Älandsinseln his 
snr sehwediseh-fionisehen Grenze; ausserdem kommt er in Skandinavien 
an der Westküste Norwegens (an den i)|orden geht er mehr oder 
weniger landeinwärts) nngefilhr von Trondhjem bis 67c 56' N. Br. Tor."*) 
Ausserhalb Skandinaviens wftehst die Art an der Sfldkflste der Ostsee 
und auf den dieser vorgelagerten Inseln mit Unterbrechungen von Ost- 
prouascn*') bis zum nördlichen Teile von .lUtland. wo sie verl)rt itrt 
ist, sowie auf den Inseln Hornholm. MJien. Falstor, Laulniid. Seeland 
nnd FUneu, An der Nordseeküste der eimhrisehen Halbinsel scheint 
sie nur im nördlichen Jtttlaud vorzukonmieu. An der deutschen 
Nordseekttste nnd auf ihren Inseln westlich von der £lbe, an welchem 
Flosse sie in der Nähe von Hamburg, doch wohl nur angepflanzt, vor- 
kommt,'") wäohst sie auf den westlichen der ostfriesischen Inseln, ist 
dort naeh Buchevau'Ii*») Ansieht aber sehr wahrseheinlieh nieht ein- 
heimisch, sondern in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts znm 
Schntse der DUnen angepflanzt worden. Weiter im Westen tritt sie 
an der holUndisehen Kttste nnd auf den vorgelagerten westfHesischen 
Inseln, an der belgischen Kttste sowie stellenwdse an der firanzösisehen 
NordkOste, naeh Westen bis znm D^p. CÖtes-dn-Nord, anf. Anf den 
britischen Inseln wUchst sie nur an der Kttste einiger der östlichen 
und sttdlichen Grafschaften Englands. Im Übrigen Enro]>a seheint sie 
nicht spontan an der Küste vorzukommen. Sit* waelist im >(MJiitaneu 
Znstande aber in manchen europäiscln ii Hiiniengegenden, und zwar 
vorzüglich im Alpengebiete. Hier kommt sie meist nur an Fluss-, 
Kach- und Seeufern sowie anf Kiesinseln dieser Gewässer iu niederen 
Gegenden, selten in höheren Gegenden bis in die Voralpen vor. Die 
Alpenfltlsse begleitet sie zum Teil bis weit ausserhalb des Alpongebietes, 
so die Rhone bis ttber Avignon hinab, den Rhein bis Worms, die 
bayrisehen Alpenflttsse von einer HOhe von 975 m tt..lii. bis hinab znr 
Donau, an welcher sie, ebenso wie an der Dran, noch in Ungarn vor- 
kommt Ansserdem wSchst sie in Portugal, in einigen Gegenden 
Spaniens in niedriger Lage, an Stromnfem in Ober- nnd Mittelitalien, 
in Romiiiien, Bulgarien nnd — nach v. Hbudbb — in Bessarabien. 
Im Kaakasus, in welchem sie verbreitet ist, steigt sie vom Meere bis 
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1800 m an. Sie wäolint ausHerdem in vi rschiedencD anderen Gegenden 
Vordoraf^iens sowie iu weiter Verhreitimi; in Nordasien. 

£s ist sehr wahrscheinlich, dass der Stranch nach Skandinavien 
nicht in der AnpaBBong, welche er heute dort hesitzt, eingewandert 
istf denn er kommt gegenwärtig in keiner Qegend annerhalb Skandi- 
navienfl, ans welcher er eingewandert sein konnte, in aolcher Anpaaraog 
Tor. Würde er von den Küsten Mittel- nnd Weatemopas, nnd iwar 
in der Anpassang, welche er hente dort beutst, eingewandert boIo, io 
würde er anasehlieMlieh oder Torzttgltch an den Büdlieben skandi- 
navischen Kttoten aoftreten, denen er ja gerade ▼oUiÜndig fehU. Non 
konnte er aber in seiner hentigra bezw. seinen beiden heutigen An- 
passangen oder in einer ähnliehen während der Klimax der fttnften kalten 
Periode an der \\'estkll8te Europas gelebt haben und nach ihrem Aus- 
ganp^e nach Norden voriredrnnpren Pein, und die hente in Skandinavien 
lel)enden Individuen konnten Naehki»iiniien der damals eingewanderten 
sein; ebenso könnten die heute an der südlichen Ostsee, an der Nord- 
see nud am Kanal bis zum französischen Dep. C6tcs-du-Nord lebenden 
IndiTidnen Nachkommen jener Kttstenform der kalten Periode sein, 
welche sich nen angepasst und dann weiter ansgebreitet hat Die letzte 
Annahme ist, wie wir sogleich sehen werden, nicht nnwahrscheinlieli, 
die erste Annahme scheint mir dagegen viel weniger wahrseheinlielk 
an sein. Ich glaube vielmehr, daas der Btraneh nach Skandinavien in 
der kalten Periode nach Rttcksog des Eises nisammen mit den Formen 
der «weiten Unteigmppe der ersten Gruppe oder vielleieht sogar 
schon mit denen der ersten Untergruppe ans dem sttdUeheren mittel- 
europäischen Rinnenlande eingewandert ist, in welches er in der kalten 
Periode auH den Alpen, welche ihn ihrerseits schon in früherer Zeit 
aus den Hochgebirgen Asiens erhalten hatten, gelangt war. l>ei lieginn 
der kalten Periode wuchs er in den Al]>en oline Zweifel no<'h in 
höheren Kegionen, erst während der kalten i*eriode hat er in diesem 
Gebirge seine ehemalige Anpassung eingebUsst. In Skandinavien hat 
er sich in der kalten Periode strichweise wahrscheinlich recht weit 
ausgebreitet; in der ersten heissen Periode wurde er dort aber wohl 
auf einige Striche der Gebirge des Nordens besehrttnkt Ans diesen ist 
er wahrscheinlich noch während der heissen Periode längs der StiOme 
sowohl nach dem Atlantischen Ozeane als auch nach den Ueberrestea 
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des AnoyluRsees gelangt. Violleicht hat er sieh am Ozeane sehon 
damala an den Kochaalzgehalt des Bodens angepasst Eine solche 
Anpassnog scheint ihm, wie aneh sein Vorkommen an koehsalzhaltigen 
Oertlichkeiten in Asien beweist, nicht schwer zu fallen. Vielleiebt hat 
er Bieh aneh im Oataeesebiete schon damals eine Anpnssnng an koeh- 
nlthaltigen Boden erworben. Es ist nftmlieb, wie bereits gesagt wntde, 
nk^t undenkbar, dass einselne der Beste des Aneylnssees wobl Zoflttsse 
aber keinen Abflnss besassen, nnd dass ihr Wasser deshalb allmählich 
reieb an Kochsalz worde. Vielleicht ermdglichten dem Stranehe 
gerade die dnrefa die Anpassung an salshaltigen Boden w&hrend 
der heissen Periode erworbenen Eigensehaften, sieh wahrend der ersten 
kühlen Periode sowohl am Atlantischen Ozeane wie im uürdlichen 
Ostseegebiete zu erhalten, an das veränderte Klima anzupansen und 
in dieser Anpassung auszubreiten. In der ersten kühlen Periode wurde 
sein Gebiet im skandinavischen Binnenlande noch \veiter verkleinert, 
ToIIständig vernichtet ist er hier jedoch wohl erst durch die Aus- 
breitung der Fichte, weiche erst mit Beginn der sweiteo heissen Periode 
einen grosseren Umfang annahm. Myricaria germanica (L.), welche 
in ihrem Auftreten viele Aehnlichkeit mit Hijppopkaes beaitst nnd 
wnhrsebeinlieh gleichieitig mit diesem nach Skandinavien gewandert 
ist, hat sieh im skandinavischen Binnenlande erhalten, nnd zwar in 
Norwegen in weiter Verbreitung, in Schweden aber nur im Angerman- 
nnd Indals-Flussgebiete (in den Landschaften Angermanland, Jemtland 
nnd Hedelpad), abo in demselben Striche, in wdebem Nipjwphaiis, 
wie seine im dortigen Kalktnffe eingeschlossenen Reste lehren, noch 
gegen Sehluss der kalten Periode gelebt hat. Eine Anpassung an die 
Nähe des Meeres hat sieh diese Art nicht erworben. 

Die heute die Küsten vom nordwestlichen Frankreich bis nach 
den Ostseeprovinzen bewohnenden Individuen von Hippophars sind 
vielleicht, wie bereits gesagt wurde. Nachkommen von solchen, welche 
während der lüimax der kalten Periode die Küsten des weBtliehen 
Europas bewohnten, später nach der Nord- und Ostsee einwanderten, 
sich in deren Becken während der heissen Periode erhielten, nnd sich 
nach deren Ausgange an den neuentstehenden Kästen weiter ausbreiteten. 
Doek kSonen diese Individuen aneh von solchen abstammen, welche 
sieh erst im Ausgange der kalten Periode oder noch später an der 
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Kttste angesiedelt, vorher aber im Binnenlaade gelebt batten. Vie1> 
leicbt fand diese Ansiedlnng an der Südküste der Ostsee , und zwar 

in der ersten klihleu iViiode, statt, uud vielleieht hat sieh die Art 
vou hier über ihr ganzes Küstengebiet (mit Ausnahnie des skandi- 
navischen) sclirittweiae und sprungweise durch Versehh^ppuuf,' ihrer 
Fruchtstciiie «liirch Vögel ausgebreitet. Dass die Einwanderung des 
Strauehes nach Skandinavien und seine Schicksale in diesem Lande 
üch so gestaltet haben, wie es soeben dargestellt wurde, dafür spriebt 
auch die Art seines dortigen Vorkommens im fosaiieu Zostande. Fossile 
Reste, und swar Früchte, von ihm worden nftmlich snsammen mit 
Besten von Betula odoraia, B. nana, SaUx pk^Udfoliti, Drjfoa, Sm- 
petruntf Vaednium uUginosum n. s. w. im nnteren Teile der Kalkgjrt^a- 
sebieht der schon erwähnten Ablagemng von GOstafii im Kirehspiele 
F^Ojel anf Gotland gefanden; »') Blätter von ihm Warden im Kalktoffe 
insammen mit Resten von Pinus silvestris, Behda aUta, Stüix reiieulaia, 
Salix iti]in'a, Dryaft n. s. >v., bei Digemäs am Storsjön in Jemtland,"**) 
mit Kesten vm J'mxs, Jh tnla tdlxi, B. aJpisfris, Ii. inicnmdia, Dryas, 
Kiitjich uiii, Vdcrluium u!i;/iiiosH)ii u. s. w. bei liuftkälen in Norrland,^") 
und mit Kesten von J'hiiis, lU iula und ropnlus tn iiiula bei Längsele in 
N«)rrland "'") — bei beiden ungef. 500 m U.M. — . sowie in sehr lioeb- 
gelegenen Gyttjaablagerungen der Litorinazeit auf Aluü in Mcdelpad'*') 
naehgewiesen. Nach der erstgenannten Oertliehkeit kann die Art von 
der OstkUste Sehwedens, nach welcher sie längs der Kttste von der Küste 
Westeuropas durch den mittelsehwedisehen Kanal sehon sehr frtthzeitig 
gewandert sein kann, und zwar znr Zeit der Herrschaft der nordischen 
Birke, dnreh sprungweise Wanderung ~- durch Versdhleppong ihrer 
Fmchtsteine durch Vügel — gelangt sein. Die Ablagerung von FiOjel 
liegt nicht sehr weit vom Heere entfernt — während der Aneylns- 
senkung wurde sie vom Seewasser bedeckt — , und es waren vielleicht^ 
als HippopJutess hier wuchs, das Wasser'«^) des Beckens, in welchem 
sich seine Keste abgelagert haben, und stellenweise auch der Boden um 
dasHelbe noch koelisalzlialti^r In diesem Falle würden also die In- 
dividuen, die ehemals an <lit sn Stelle wuchsen, nicht näher mit den- 
jenigen, weh'he im Hinuenlande des nürdlicheu Schwedens vorkamen, 
und (leren Keste dort im Kalktuffe gefunden werden, verwandt sein; 
dagegen wttrden die Individuen, deren Keste in den litohnaablagerangen 
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Medelpads vorkommen, vielleicht zn derselben Vo\in froluiren. Wahr- 
scheinlich gehören aber alle Individuen, deren Regte in Sicandinavieu 
gefonden worden sind, zu einer einzigen Furni, weleh*^ wohl 8chon 
frühzeitig aus dem deutsehen liinnenlande über die dänische Land- 
brUcke schritt- und sprangweise nach der skandinavischen Il:iIhinBcl 
TOrdrang und wahrscheinlich von hier, entweder gleiühzL'iti>r mit der 
nordischen Birke oder noch vor dieser, durch sprungweise Wanderung 
naoli GoÜaad gelangte. Auf der Halbinsel drang sie allmäbUeh weiter 
naeh Norden vor. WUhrend der Bildung der norrländisehen Kalktoff- 
abbgernngen, welehe meines Eraelitens in die Zeit der Aneyloasenknng, 
also in den letzten Absehnitt der kalten Periode nillt,!^) war sie 
in diflsem Teile Sohwedens offenbar weit verbreitet; wahrseheinlieh 
wuchs sie damals aneh schon im höheren Gebirge dieser Gegenden, 
ans welehetn sie dann, wie yorhin dargelegt wurde, später nach 
beiden Küsten der Halbinsel hinabwanderte. Die IJcste di-r Litcnina- 
ablagerangen Medelpads gehören WdhI direkten N'orl'alirt ii der heute 
am bottnisehen Meerbusen lfl)end<'n Individuen an. Anukusson '"') 
glaubt, dass Jlippophai's sich mit dem Birkenwalde über Schweden 
nach den uordskandinavischen (i( hirgHgegenden und den nord- 
schwedischen KUsten ausgebreitet hat, durch die jemtländisch-lapp- 
ländischen Felspässe längs der Flussthäler naeh dem atlantischen 
Strande gewandert ist, in der späteren Kiefernseit im Innern der 
Halbinsel an^gestorben and nur an den Kflsten erhalten geblieben ist 
Natbokst dagegen nimmt an,i^) dass die Art ans dem Gebirge an 
den Flossen naeh den Küsten gewandert ist nnd sich an diesen er- 
halten hat, während sie im Gebirge allmählich durch andere Gewächse, 
für welche die TerUnderten Verhältnisse mehr als fllr sie geeignet 
waren, Yollständig verdrängt wurde. 

Naeh den vorstehenden Darlegungen wird es meines J'^iiulitcns 
Dicht mehr gesucht erscheinen, dass vorhin bei ('urcx ohfusata, l'oUn- 
tilla fruiicosa und den beiden Artemisia- Arten eine vullstündige 
Aenderung ihrer kliniatiseheu Anpassung im westlicheren Europa 
seit der kalten Periode für sehr wahrscheinlich erklärt wurde. 
Waluscheinlich hat eine Aendernng der klimatischen Anpassung in 
grossen Teilen ihrer Gebiete seit jener Zeit bei viel mehr Arten statt- 
geftinden als man Termntet; manehe Arten haben in diesem Zeitranme 
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wahrscheinlich ihre urnjtrHngliche Anpassung, welche bereits vorher ein 
mehr oder weniger grosser Teil ihrer Individuen verloren hatte, voll- 
ständig eingebÜMst. Bei allen aaf andere Weiwe nur schwer oder gar- 
nicht erklärbaren Verbreitungsverhältnissen wird man stete untersuchen 
müssen, ob nicht eine Aendernng der klimatischen Anpassung vorliegt. 

Eine klimatische Meaanpassnng bei FormeD der ersten Unter- 
gruppe der ersten Grnppe nach ihrer Einwandening naeh Skandinavieo 
und eine erneute AnsbreitoDg derselben in dieser Anpaming hat nieret 
Sbbhahdbr**^ behauptet. Seine Aadehten Uber die Art and die Zeit 
der NenanpaMung weichen aber teeht bedeutend tod den soeben dar- 
gelegten ab. Er nnteiseheidet zwei Formengrappen. Die Fotmen der 
einen Grnppe bewohnen bamalose Felsofer Ton FlIlMen and Biehen 
der Nadelwaldregion des nOrdliehen Schwedens, Torzttglieh Jemflaada, 
bis herab zn einer Meereshohe von nngefthr 540—860 m. Zn ihnen 
gehören ausser manchen anderen: Fou alpina L, Jiincus trißdus L., 
Salix reiiculata L., S. huhacea L., Oxyria digyna (L.), Cerastium 
alpinum L., Alchinülla alpina L., Dryas octopeiala L., Bhodiola rosea 
L., Sarifrafja aizoides L., S. opjwfntifolla L., Ästragalus oroboides 
Horn., A. al^nnus L., Arctostaphylos alpina (L.), Andronieda hyp- 
noides L., Phyllodocc coendea (L.), Primula stricta Horn., Diapenaia 
lapponica L., Hartschia alpina L., Pediculans lapponica L., JErigenm 
umftorus L, und Saumurea aipma (L), Es iMsst sieh nieht annehmen, 
dass diese Arten naeh ihren Wohnplfttien in den niederen Lagen 
infolge Herabschwemmnng ihrer Keime durch Flüsse und Biehe ans 
dem Gebirge gelangt 8ind;"<i) sie kOnnen hier nur als Relikte an- 
gesehen werden. Aber nicht als Relikte aus der kalten Periode, in 
weleher die Arten snerst in diese Gegenden eingewandert sind; in 
diesem Falle würden ihre Kolonien zersplittert seinm) und sie nieht 
in der Pflanzendecke ihrer Wohnplätze sowohl hinsichtlich der Arten- 
wic der Indivicliuuanzahl die Hauptrolle spielen. Sie sind vielmehr 
Relikte aus der atlantischen Periode Blytt's, in welche die Litorina- 
senkung fällt, deren Klima wärmer und feuchter dasjenige der 
Jetztzeit war. In dieser Periode sind die Formen aus den Hoch- 
gebirgen in niedere Regionen, zum Teil vielleicht bis zum Strande des 
Litorioameeres, gewandert. Infolge der fUr sie günstigen Verhältnisse 
an den Stromufem — der hohen Feuchtigkeit der Atmosphftre, des 
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Wasseretanbea und dor Ueberechwemmnngen, \v<lelio auch d-AH Auf- 
kommen der Waldbäuuie und von deren Untervegetation verhindern — , 
haben sie dort alle Aenderungen des Klimas seit der atlantieclieii 
Periode ttberdanert Als Beweis dafür, dass die WandefiiDg dieser 
Fomwn ans dem Gebirge in die niederen Regionen wSbrend der 
«ilaotiflehen Periode, in welclier das Klima Schwedens Tiel insniarer 
ak gegenwärtig war, stattfand, fuhrt Sbbitahdbr das zum Teil recht 
reichliche Vorkommen zahlreicher der an den genannten niederen 
Oertlichkeiten Schwedens wachsenden sowie mancher in ihrer all- 
gemeinen Yerbieitang diesen ihnlieher Formen, z.B. das von Juneus 
trifidus L., Stäix herbaeea L., Bhodiola rosea L., AlchimtUa alpina L., 
Ai ctostaphylos ulpina (L.) , an der durch feuchtes Klima aus- 
gezeichneten Westküste Norwegens an. Dafür, dass die Wanderung 
der Formen in der atlantischen Periode stattfand, spricht (nach seiner 
Meinung) auch das Vorkommen der Reste von Dnjas und Salix 
reticulata in den noniändischen Kalktuffen, deren Bildung er in die 
die Jetztzeit durch Wärme und Fenchtigkeit übertreffende atlantische 
Periode verlegt In der atlantischen Periode i'^) nnd AlchimtUa alpina 
nnd Bhodwla rosea auch nach ihren snm Teil nnter dem Spicgd des 
Utorinameeres gelogonen Wohnstiltten an der Westkttste Bohnsläns, 
deren Klima damals einen mehr insularen Charakter als gegenwärtig 
besass, gewandert In späterer Zeit sind die Qebiete dieser Formen, 
wie diejenigen mancher der Einwanderer der atlantischen Periode, 
welche sieh mit ihnen nisammen in Skandinavien anshreiteten, wieder 
bedeutend verkleinert worden. Die zweite Formengrnppe SBSKANDBR'fl 
bewohnt sumpfige Stellen in Nerike und Ujiland unter der Grenze des 
Litorinameeres. Zu ihr gehören Carcj: heltonastcs J'Jhrh., C. micro- 
siachya Ehrh., Bctula nana L., Salix Lapponum L., S. hastuia L., 
S. phijhcifolia L. und PediaUaris Srrpinim Carolinum />."') Diese 
Formen künnen sich in den genannten Gegenden nur ia einem Zeit- 
abschnitte nach der atlantischen Periode ausgebreitet haben, in welchem 
deren Klima dem g^;enwärtig in Norrland, wo sie jetzt verbreitet 
sind, herrschenden entsprach. Ein solcher Zeitabschnitt ^It in den 
Zeitranm iwischen den Abschloss der afUntischca Periode und die 
Jetstieiti») Gleichseitig mit ihnen hat sich die Fichte aosgebreitet 
Dorch eine KlimaTerbesserang in einem späteren Zeitabschnitte vor der 
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Jctjstxeit worden die Formen wieder zurückgedrängt. Die von ihnen 
i-rhiilteii gebliebeneu ludividueu bczeicliuet Skrnandek mit NATHOttäT 
als „glaciala pseiulorcliktcr". 

k'h vermag, wie schon aus nieinor oljigen Darstellnng hervorgeht, 
den Ansichten Skknandkr's durchaus nicht Ik izustimnien. Meines Er- 
achtens kann es zwar keinem Zweifel unterliegen, dass sich eine Anzahl 
Einwanderer des ersten Absobnittes der kalten Periode naeb ibrer Ein- 
wanderung nach {Skandinavien, nnd zwar meist wohl an der Dorwegifdieil 
Westküste, an ein insulares Klima ebne höhere Sommerwirme, aber 
ancb ebne bObere WinterkSlte^ angepaast und sieb in dieser Anpassong 
im westlieben Skandinavien, wabrsebeinüeb banptsleUieb in Zeit- 
abscbnitten, in denen dessen Klima noeb insnlarer als gegenwXrtig war, 
anqgiebreitet bat» nnd dass sieb bei mehreren von diesen nnd bei anderen 
Arten sogar selbstündige einem insularen Klima angepasste Formen, meist 
aber wobl schon vor der IHnften kalten Periode nnd wohl alebt in 
Skandinavien, ausgebildet haben, so z. B. bei manchen Carex-Arten, bei 
Tricliopho) um cavspitosum (L.J, Empdrum nigrum L. u. 8. w., von denen 
manche jetzt zu den Charaktergewücbsen des durch insulares Klima 
ausgezeichneten nordwestliclion Deutschlands gehören, aber diese That- 
eacben beweisen doch noch nicht, dass sieh auch die genannten Arten 
des nördlichen Hchwedeos, obwohl sie zom Teil mit solchen identisch 
sind, welche sieb im westliehen Norwegen oder in einem anderen durch 
insnlares Klima ausgezeichneten Lande eine Anpassung an ein solches 
Klima erworben haben, an insnlares Klima angepasst und in der 
atlantiseben Periode, welche naeb Ausgang der kalten Periode das 
ansgeprügteste insulare Klima besass, ausgebreitet haben. Es ersebeint 
mir viel wabrsebeinlieber, dass sie sieb an das kontinentale Klima 
der ersten beissen Periode, welches in dem kontinentalen Osten 
Schwedens sehr ausgeprägt gewesen sein mnss, angepasst nnd in dieser 
Periode ausgebreitet haben. Hierfür sprechen nicht nur die vorher 
aus dem Küdlicbcn Skandinavien beschriebenen IJcnspiele von Nen- 
anpassung, von denen sich Draha Incana sowohl an kontinentales wie 
an insulares Klima, (Kjcytropis caniix'stris aber nur an ersterew augepasst 
hat. sondern auch der Umstand, dass sich in Deutschland eine Anzahl 
solcher Gewächse eine deuthebe Anpassung an das Klima der heissen 
Periode erworben bat Das Gleiche mdebte ieb von dsr sweiteo 
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Foniien§;nippe SBSNANDEa'a behaupten. Ausserdem seheint e» mir sehr 
wenig wahndieinlich zu sein, dass die Einwanderung der Formen der 
ersten Groppe naeh ihren hentigen WohnpUtien in niederer Lage, in 
welcher Periode rie aneh itattfiuid, vom Gebirge^ diejenige der Formen 
der iweitea Qmppe naeh ihren mittolsehwediBehen Wohnplfttsen von 
Norrland ausgegangen ist leb glaube vielmehr, dass die Gewächse 
sieh seit der kalten Periode in den niederen besw. sttdliehen Gegenden 
erhalten, in diesen ihre Nenanpassnng an einselnra Stellen erworben 
und darauf Ton diesen weiter ausgebreitet haben. Die Besehrilnknng 
der Fonnen der ersten Gruppe auf ihre heutigen, vor/.ttglieh an Strom- 
ufem gelegenen Wohnstätten ist wahrscheinliL'h vorzüglich durch die 
Ausbreitung der Fichte, also hanptsäclilich in der Zeit nach Betrinn 
der zweiten heipnen Periode, horl)eigcfUhrt wordi n. In dic^c rcriode, 
und zwar wahrseheinlieh vor den Beginn der energischen Ausbreitung 
der Fichte, fällt die Hanptansbreitong der Formen der zweiten Grappe 
SbrnanderVl 

Ebensowenig wie Sernandbb vermag ich Andbrssoh beisnstimmen, 
welcher behauptet, dass die Neuausbreitung der Formen der «weiten 
Gruppe Sbbnakdbb^s naeh dem Rttcksuge des Litorinameeres, und iwar 
infolge einer Klimaversehleehterung, welehe noch anhSlt, stattgeftinden 
habe. Für eine solche anhaltende KlimaversehlechteruDg liegt meines 
Eraehtens nicht der geringste Beweis vor, wfthrend manches darauf 
hindeutet, dass die Sommer andauernd wärmer und trockener werden. 

Wie Formen der ersten Untergrn])pe der ersten Gruppe, so haben 
sich auch solche der zweiten Untergruppe dieser Gruppe in Skandinavien 
während der ersten heif^sen Periode eine neue klimatische Anpassung 
erworben und sich in dieser ans^M breitet. Manche Formen dieser Unter- 
gruppe sind jedoch erst, nachdem sie sieh uuswerbalb Skandinaviens, 
nach welchem sie während der kalten Periode wahrscheinlich oder 
sicher nicht gelangt waren, nn lic^lu re Wärme angepasst hatten, nach 
Skandinavien gewandert Das wichtigste dieser letsteren Gewächse 
ist die Fichte, auf deren Einwanderung wir im nächsten Kapitel 
näher eiogehen weiden. Von krautigen Gewächsen gehOrt hierzu 
S.B. (TolMMt rokmdifbUum Xt.,**^ welches in Skandinavien nur auf 
•Oeland und Gothmd — hauptsächlich oder sogar ausschliesdieh? in 
Kiefenwildem — wächst Auch Brtasiiea aUms (L.), weleher wohl 
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am besten den Formen der zweiten Ilntergrappe zng;erechnet wird, ist 
walir.Mt'lieinlieh erst, nachdem er sich an höhere Warme angepasst hatte, 
nach .Skandinavien gelangt. Er wächst hier nur in Schonen sowie 
im BüdlicheD Norwegen bei Drammen und Christianssaud. Er hatte 
sich wahnebeinlich gleichzeitig mit der Ficbte im Verlaufe der kalten 
Periode ans dem südlichen Mitteleuropa bis nacb den Ktlsteogegendeii im 
Süden der Ostsee und bis nach der dänischen Landbrtteke ausgebreitet» 
war aber wohl nicht mehr im stände, yor B^nn der ersten hejasen 
Periode Uber diese Landbrllcke "*) hinaus nach SkandinaTxen Torsn- 
dringen. In der ersten heissen Periode hat er fast sein canses nord« 
deutsches Gebiet wieder eingebttsst, nnr anf der dänischen Laadbrlteke 
sowie in Preussen sOdlich Tom Frischen Hälfe nnd yielleicht westlieh 
von der Weichsel im Kreise Neustadt hat er sich erhalten. Hier hat 
er sich neu angepasst und dann im letzten Abscliiiitte der heif>si!U Periode 
n<Mi aupfrebreitet, nnd zwar in Preussen in den ostprenssisehen Kreisen 
Heili^i nbcil, Brannsberfi;. Pieuss.- Holland und Heilsberg sowie im 
westpreussiscben Kreise Eibing; vielleicht ist er von hier auch nacb 
dem westpreussiscben Kreise Neustadt gewandert Einen bedeutend rren 
Umfang erreichte seine Nenansbreitnng im Westen. Hier wächst er 
in Holstein — von Eutin ab — , Ost-Schleswig nnd Jtttland, anf Fttnen 
nnd Seeland sowie anf Rügen (Stnbbenkammer md Sassnitz). Offenbar 
hat er dies recht ausgedehnte Gebiet anf den Resten der alten er- 
weiterten dänischen Landbrttcke durch Aosbreitnog von einer Stelle 
aus und zu einer Zeit, als sie noch mit der skandinavischen Halb- 
insel in Verbindung stand, in deren Sttden er damals einwanderte, '^i) 
wahrseheinlieh im Ausgange der heissen Periode, erworljcn. In späterer 
Zeit wurde sein damals erworbenes Gebiet, zum Teil dadurch, dass 
grosse Teile der dänischen Laudbrllcke vom Meere bedeckt wurden, 
zerstückelt und verkleinert 

Viel geringer als die Anzahl der Thatsachen, welche als Be- 
weise für das ehemalige Vorhandensein von mehreren Landbrtteken 
zwischen der Sttd- nnd Ostkttste der Ostsee nnd Skandinavien — nicht 
nur einer, der dänischen — beigebracht werden kOnnen, ist die Annlil 
deijenigen, welcke sieh als Beweise fto das Vorhandensein eiser Land- 
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Verbindung zwischen den britischen IiiHeiu und der skandinavischen 
Halbinsel anführen lassen; doch ist, wie ich glanbe, die Beweiskraft 
wenigstens einiger dieser Thatsaehen nnd rot allem die aller nuammen 
mianfechtbar. 

Neben Aw Gewichflen, welehe soeben als Osfliehe oder sttdliehe 
Einwanderer der ersten beiasen F^ode betraobtet wurden, waobsen 
anf den scbwediseben Ostoeeinseln einige, welebe dortbin aneb nnr 
in dieser Periode, aber weder ans dem Sttden noeb aas dem Osten 
eingewandert sein kltanen. Die wlcbtigsten Ton diesen sind Hutehinsia 
peiraea (L.), Coronitta Emerns L., HelianÜtemutn procufnhens Dun. (ff. 
Fumana d. deutsch. Äut. u. Linne s z. T.) sowie Globularia vulgaris L. 

Helianihemum procumbens Dun. wächst, wie es scheint,'-') in 
Russland nur im Süden, in Bessarabien nnd in der Krim. Auch in 
Mitteleuropa besitzt es nur eine unbedeutende Verbreitung. Es geht 
hier, wenn wir Ton seinem skandinaTischen Vorkommen — nuf Got- 
land — absehen, naeb Norden bis zum mittleren Teile des Saale- 
gebietes, in dem es rerbUtnisrnttssig recht weit verbreitet ist; seine 
nOrdlielisten Wobnstätten in diesem Gebiete liegen bei K5nnem, Sanders- 
leben, WaUbansen (Hainrode) nnd Nordbansen. SttdOstliob vom Saale- 
gebiete feblt es. bis BObmen, wo es sebr spftrlieb vorkommt Sttdwestlieb 
von jenem nnd vom angrenzenden Wesergebiete, in welebem es bei 
Eisenaob wichst, tritt es erst wieder am unteren Maine, bei Krensnaeh 
sowie an der Sttdgrenze Belgiens am Viroin anf. In Westeuropa geht es 
in Frankreich nach Norden bis zur Umgebung von Paris, bis zum Dep. 
Eure (nur bei Vernon) und zur Loire (hier in den Di^p. Indre, Loir- 
et-Cher und Mainc-et-Loirc); dem Norciwoslen i' raukreichs seheint 
es vollständig zn fehlen. Auch den britischen Inseln fehlt es voll- 
Ständig. Ich glanbe aber, dass es in der heissen Periode anf ihnen, 
naeb welehen es ans Frankreieh durch das trockene Bett des englischen 
Eanab gewandert war, vorkam, nnd dass es damals von ihnen nach 
Skandinavien dnrek das tnwkene Nordseebeeken gewandert ist Viel 
weniger wabrsebeinlich sebeint es mir so sein, dass die Art in der 
beissen Periode ans dem sttdUeben Earopa dnreb Mitteleuropa naeb 
der Insd GoÜand gelangt ist In diesem Falle bAtte sie, ganz gleieb, 
ob sie ans dem Sttdosten oder dem Südwesten kam, eine breite Zone 
mit Dilnvialboden dorchwandern müssen. Dass sie, die meines Eraebtens 
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anch in der hoi^son Periode nur schritt weise oder schrittweise und in 
kleinen S[»rUugen zu wandern vornioehte, '••'■) hierzu im stände war, 
bezweifle ich. Sie wächst gegenwärtig^ auch im Süden fast au8- 
Bchliesslich auf Fels-, Kies- und Saudboden — auf letzterem z. R. in 
Ungarn;'-'') auf Sandboden kommt sie auch im Bheingebiete, z.B. im 
nördlichen Baden'") und im Grossh. Hessen, vor — . Felsboden fehlt 
aber in der Düavialzone ÜMt Tolktftadig, und Kies- snd Sandböden, 
yonnglieh solche, welche ihren BedflrfiiiBBen, selbet wfthrend der 
HerTBchaft eines heissen Klimas, geDlIgen,^*'*) sind anch nnr striehweifle 
vorhanden. Der Lehmboden, welcher auf weiten Strichen der DUnrial- 
lone Torherrseht oder fiwt allein vorhanden ist, scheint fttr de aber 
kein so geeigneter Yegetationsboden an sein, dass sie wdte Striehe 
desselben während der heissen Periode schrittweise nnd in kleinen 
SprUugen hätte durchwandern können. Viel günstiger liegen ohne 
Zweifel die Verhältnisse fttr eine Wanderung von Frankreich über das 
trockene Kanalbecken, Grossbritannien und den trockenen Boden des 
Nordseebeckens nach Skandinavien. Denn auf dem in der Gegenwart 
Uber dem Meeresspiegel liegenden Teile dieses Weges ist fast ununter- 
brochen für die Art geeigneter Boden vorhanden. Auch der Untv- 
gmnd des Kanales ist felsig. Der Boden der Kordsee ist zwar anf 
weiten Strecken mit dilavialen Massen bedeekt, welehe wohl auch in 
einer trockenen heissen Periode nicht so weit werden abgetragen wadeo, 
dass zwischen Grossbritannien nnd Skandinavien anf nninterbroehenen 
Strichen der Felsboden zntage tritt, es werden aber in dieser Periode 
an der Ktlste des sich snrttckxiehenden Meeres Dttnen anfgeblnft werden, 
welche später das Becken als zahlreiche Htlgelketten von West nach 
Ost iluichzichcn. und diese werden sehr geeignete WanderstrasHen für 
lIvlianthcmniH jn ocunibnis und zahlreiche andere Arten bilden. Ich 
glaube deshalb, dnss dessen Vorhandensein in Skandinavien mit ziem- 
licher Bestiuuntbeit auf das ehemalige Bestehen dieses Weges, also auf 
ein Austrocknen des englischen Kanales und des Nordseebeckens 
bis zur Breite des südlichen Skandinaviens nach Norden, hinweist***) 
Sein heutiges Fehlen anf den britischen Inseln spricht nicht dagegen, 
dass es in der ersten heissen Periode ttber diese gewandert ist; es ist^ 
wie sahlreiohe andere ähnlich angepasste Gtowäehse, anf ihnen später, 
nnd zwar in der ersten kohlen Periode, in wdcher das Klima der 
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InBeln ohne Zweifel fttr diese Formen sehr nncrlinstig, viel ungünstiger 
als daa des skandinayisohen Ostseegebietes, war, aoogestorbenJ^') Auch 
von der skandinavischen Halbinsel, anf weicher es in der heissen 
Periode wohl recht verbreitet war,!^^) ist es in jener ktthlen Periode 
Tenehwooden;!**) nur auf der Ineel Gotland, welche neh wie Oeland 
damals nieht anr dnreh TerhiltnlBmlwig sehr trockenes and warmes 
Sommerklima vor dem skaadinavisehea Festlaode anszeichnete, sondern 
aaeh, wenn aneh nieht in dem Masse wie Jene Insel, in ihrem Silor- 
kalkgebiete sahireiche Oertliehkeiten besass, welche nicht nnr in 
chemiseher Hinsieht den Ansprnehen dieser Formen Tollstftndig ge> 
ntigten, sondern sich auch weder mit Wald'-'^) oder Gebtiseh, noch 
mit einer zusammenhängenden Decke krautiger Phanerogamen oder 
k von Moosen und Hechten bedeckten, vermochte os sich zu erhalten. 

In der Gesellschaft von Helianthcmum procumix ns ist wahrschein- 
lich sein Gattungsgenosse Helianthcmum oclandicum ) nach Skan- 
dinavien gelangt, wo er heute auf der Insel Oeland, und zwar in 
weiter Verbreitung, '^c) wächst. Wie ich an anderer Stelle eingehend 
darlegen werde, ist dieses HelmUhmum wfthrend dejr fttnften kalten 
Periode ans den Hochgebirgen des sttdlicheren Europas nach den 
britischen Inseln eingewandert nnd hat sich auf ihnen in spftterer 
Zeit an höhere Wirme angepasst Ob diese Anpassung so bedentend 
war, dass es in der ersten heissen Periode Uber den trockenen Boden 
des Nordseebeckens, welcher wahrscheinlich erst im Verlanfe des 
heissesten Abschnittes auf zusammenhängenden Strichen zwischen 
Grossbritaunien nnd Skandinavien vollständig waldfni wurde, schritt- 
weise nach Skandinavien wandern konnte'^") und auch gewandert 
ist, lässt sich nicht saften; gegenwärtig kommt es in solcher An- 
passung auf den britischen Inseln wie es scheint nicht vor, doch 
können die betre£fenden Individueugruppen ansgestorben sein. Ich 
halte es jedoch fttr wahrscheinlicher, dnss es nach den britischen 
Inseln aas dem Sttdea nicht nnr in der fttnften kalten, sondern auch 
ia der ersten heissen Periode eingewandert ist, nnd dass die Ein- 
wanderer der heissen Periode weiter nach Skandinavien vorgedrungen 
sind und sich in diesem anf Oeland erhalten haben, dass sie aber wie 
die gesamten Ihdividnen von He^ianfhemum procttmbens in der ersten 
kttUen Periode von den britischen Inseln verschwunden sind. Kun ist 
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efl all( rdiogs auch denkbar, dasfl es nach Skandioavien bereits in der 
kalten Periode durch gprun^,' weifte Wanderung von den britischen Inseln, 
aber wohl nicht von SUden, gelaugt ist, dass es sich in ihm neu nn- 
gepasst hat und dabei wie Oxytropis camjwstris seine ursprüngliche 
ABpaasoDg verloren hat. Undenkbar ist efl meines £racht«n8 dagegen, 
daflS es in der beissen Periode ans dem SOdcn, wo an höhere Sommer* 
wärme angepasste Form^ Ton ihm weit Terbreitet sind, dnreh Dentseh- 
land"*) nnd das trockene Ostseebecken sehrittweise nach Skandinavien 
gewandert ist, denn es war eliensowenig wie £t, proeumbens im stände^ 
die breite Dilaviateone zn dnrehwaadem. Es ISsst sich somit ans dem 
Vorkommen von ff. oetanäieum auf Oeland etwas bestimmtes inbetreff 
des ehemaligen Bestehens von LandbrQeken swisehen Skandinavien nnd 
seinen Naehbarlftndem nicht erschliessen. 

Der zuletzt behandelten Art ähnlieh verhält sich Hiifchinsia 
pctnua (L). Auch sie int nieines Erachtens in der kalten Periode 
nach den britischen Ingeln eingewandert und hat sieh auf diesen an 
höhere Wärme angepasst. "*^) Die Anpassung der gegenwärtig auf den 
britischen Inseln lebenden Individnen ist aber keine solche, dass 
deren Vorfahren im stände waren, im heissesten Abschnitte der heissen 
Periode schrittweise das trockene Nordseebecken sn dorchwandm; 
es ISsst sieh jedoch wie bei U^an(hmim whnMcwm das ehemalige 
Vorkommen von Individuen, welche hierzn geeignet waren, nnd eine 
Wanderung dieser nach Skandinavien"^) annehmen. Doch nach das 
lässt sich annehmen, dass die Art in der heissen Periode ans Frank- 
reich nach den britisehen Inseln gewandert ist, nnd dass diese Ein- 
Wanderer weiter nach Skandinavien gel.m^^t, auf den britischen Inseln 
aber ausgestorben sind. Viel weniger wahrscheinlich erscheint es mir, 
dass die Art in der kalten Periode von den britischen Inseln si»rung- 
weise nacli Skandinavien gewandert ist, nnd noch wenif;:er wahr- 
seb( iiilich ist es, dass sie dorthin in diesem Zeitabschnitte aus dem 
Biid liehen £aro]>a in weiten Sprüngen dnrch Mitteleuropa gewandert 
ist. Für ganz nnmöglieh halte ich es aber, dass sie in der kalten 
oder in der heissen Periode schrittweise nnd in kleinen Sprüngen 
— die binnenl&ndische, an höhere Wärme angepasste Form kann sieh 
wohl nnr in dieser Weise aasbreiten — ans Sttdenropa dnrch IGttel- 
enTopa*^') nach Skandinavien gewandert ist oder dass sie in der kalten 
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Periode nach dem stldliehen Mitteleuropa gewandert ist nnd erst, 
nachdem sie sich hier an das Klima der heissen Periode angepasst 
hatte, während dieser oaeh Skandinavien schrittweise nnd in kleinen 
Sprüngen Torgednmgen ist Denn ebensowenig ¥rie die beiden soeben 
behandelten Arten Teimag de die Dilavialsone sehrittweise nnd in 
kleinen Spflingen m dnrehwandem. Wenn sieh somit Uber die Zeit, 
Bkhtong und die Art nnd Weise der Einwandemog Ton Hukihinsia 
naeh Skandinavien etwas bestimmtes nicht aussagen lilsst, so iXsst 
neh aber wohl mit einiger Sicherheit behaupten , dass sie nach den 
mssischen Ostseeproyinzen, in denen sie fast nnr anf den Inseln Moon nnd 
Oesel wächst, '^^) aus Sl^andinavien. und zwar in der ht issen Poriode 
nnd wahrscheinlich schrittweise, irewandert ist. Viel weniger wahr- 
scheinlich erscheint es mir, dass sie dorthin durch Vögel, denen ihre 
winzigen Samen, in nassen thonigen Boden eingebettet, leicht anhaften 
iLÖnnen, von einem ihrer skandinavischen Ktlstenwohnplätze verschleppt 
worden ist, denn ihre WohnplUtze, Silurkalkfelsen, seheinen, wenigstens 
anf den livländischen Inseln, nieht in der Nähe des Strandes zn liegenJ^^) 
In Skandinavien selbst dagegen ist sie an der Kttste, an welcher ein 
grosser Teil ihrer dortigen Wohnstätten liegt, ohne Zweifel dnrch 
y<Sgel ansigebreitet worden; doeh lässt sich nieht sagen, in welchem 
Hasse dies geschah, da sie sich leicht an die Verhältnisse der Küste 
anpasst, wie aneh ihr Vorkommen an dieser in Nord- nnd West- 
f raukreich sowie in Wales, welches wohl unabhängig von dem skan- 
dinavischen ist, beweist, sie sich also an einer grösf>eren Anzahl Stellen 
der skandinavischen Kllsten diese Anpassung erworben haben kann."'') 
Während es, wie soeben genagt wurde, wenig wahrscheinlieh ist, 
dass Hulchinsia durch Verschleppung ihrer Samen durch Vögel von 
der skandinavischen nach der russischen Seite der Ostsee gelangt ist, 
lässt sich eine solche Wanderung bei einer anderen Cmcifere, Sisym- 
Mum supimm JU, mit ziemlieher Sicherheit annehmen; wahrscheinlieh 
fand aneh deren Einwanderung nach Skandinavien anf diese Weise statt 
Die Verbreitung der Art ist sehr merkwürdig. Sie wächst in den 
rasiiaehen Ostseeprovinsen in livland — bei Dorpat sowie anf den Inseln 
Oesel nnd Hoon — und Estland — bei Reval — J«0 1» Skandinavien 
kommt sie anf den Iniein Gotland, FärV nnd Oeiand, namentlich auf 
letzterer in weiter Verbreitung, vor. Den britischen Inseln fehlt sie, 
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da^^egeii wächst sie bei Maastricht in den Niederlanden, im Bttdlichen 
Belgien, an der Mosel in Laxembarg>^'') — vorti hergehend wurde üe 
auch an der Mosel io der Rheinprorinz gefanden — sowie in 
Frankreich in einer Anzahl Departements, Torztlglich des Otteiig| Ins 
za den D6p. Öeine-Införieiire, Euie — in beides Döp. Torslli^ieli sn 
der Seine — , Indre vnd Denz^S^vies nseh Norden, Ins ni den Dip. 
Denz>8ferre8 nnd Chsiente-Införienre nseli Westen some Ins znm 
Harne, bis Franz.- nnd Dentseb-Lotbringen,>**), bis zn den IMp. Hante- 
Hame and Hante-Saöne, bis znm Jnra — in diesem aneh in der Scbw«is 
am Lae de Jonx — und zu den Alpen — JHip. Htes-Alpes — naeb 
Osten. Aasserdem wächst sie noch an wenigen Stellen anf der Pyrenäen- 
halbinpel. Aus dieser Verbreitung lasnt sieh erkennen, dass die Art im 
westlichen Europa entstanden ist. oder dass sie sieb wenigstens an dessen 
Klima vnllstUndig: angepasst iiMt''') und dass sie wohl nicht im stand«" ist, 
ein Klima mit bedeutenden Temperaturextreraen zu ertragen. Der Um- 
stand jedoch, dass sie in ihrem grüssten Wohnbezirke, in Frankreich, vor- 
züglich im Osten, aber nicht an der feuchten West- und Nordwestkttste 
wächst, sowie, daas sie im nördlicheren Europa allein in dem kontinentalen 
Ostseegebiete yorkoomit nnd sieh anf den zcbwedisehen Osteeeinseln, 
Torzllglieh anf Oeland,*^*) deren Klima einen besonders kontinentalen 
Charakter besitzt, eine weite Verbreitung erworben hat, liist meines 
Eraehtens darauf Bcbliesaen, dass es ihr möglieh war, im ersten oder im 
letzten Abschnitte der heimen Periode sprungweise aus Frankreieh naeh 
den britisebcu Inseln nnd vun diesen naeh der skandinavischen Halb- 
insel zu wandern. Weniger wahrscheinlich erscheint es mir, das« sie 
damals auf diese Weise direkt aus Nordfraukieieh Uber die Nordsee 
naeh Skandinavien eingewandert ist. Ihre Samen besitzen zwar wohl 
keine gpeeiellen Einrichtungen für einen Transport durch Wind oder 
Tiere, sind aber so klein und leicht, dass sie sich den ihre Wohnplätze 
— in Frankreich nach Angabe der Floren meist fenchtc oder na«se 
sandige oder kiesige Stellen, znm Teil am Ufer grösserer FlOsse (wohl 
Torzttglioh auf Kalkboden), auf den sehwedisehen Inseln Torsllgliob 
wenigstens periodiseh feuehte Stellen auf Kalkgrund, in den O stse i » - 
Provinzen, wenigstens auf Ossel, Wiesen und Torzügliek der Seestrand,iM) 
ebenfolls mit Kalkunterlage ~ besuchenden Vögeln, von denen ohne 
Zweifel manche grössere Wanderungen unternehmen, mittels nasMr 
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zäher Bodenmasse 80 fest anzuhaften vernK^gen, das» sie von diesen 
ttber weite iStrecken verschleppt werden können. Ans Skandinavien 
ist die Art wohl sicher mit Uttlfe der Vögel, nnd zwar vielleicht 
strandbewohoender, nach den rnBsischen OBtneeprovinzen gelangt Auf 
den britMien Inseln ist sie spfttw, im kühlsten Abschnitte der ersten 
kttlikn Periode, an^gestorben; vahrscheinlieh stammten die ein- 
gewanderten IndiTidnengrnppen ans dem OstUehen Teile des westlichen 
Gebietes nnd waren infolgedessen sehr empfindlich gegen niedere 
Sommerwftnne. Deshalb vermochten sie sieh aber in dem kontinentalen 
Ostaeegebiete, in welches sie wohl erst nach dem heissesten Abschnitte 
eingewandert waren, zu erhalten, allerdings vielleicht nur an einer, sicher 
nur an wenigen Stellen. Von dieser bezw. diesen Stelleu hat sieh die 
Art später, wahrscheinlich hauptHächlich in den milden AbRchnitten 
der zweiten heissen Periode, weiter ausgebreitet; vielleieht ist sie 
erst damals nach den russischen Ostseeprovinzen durch sprungweise 
Wanderung gelangt Wenn es somit wohl auch sieher ist, dass die 
Art nach Skandinavien aus dem Westen, und sehr wahrscheinlich, dass 
sie dorthin ttber die britischen Inseln eingewandert ist, so beweist ihr 
Vorkommen in Skandinavien doch nichts in betreff des ehemaligen 
Bestehens von Laadbrileken ttber die Nordsee. 

Das gleiche Ittsst sieh anch von einer anderen Art mit fthnlieher 
merkwQfdiger Yerbieitnng, EanuHCulus ophioglossifoUus VüL, welche in 
Skandinavien anf der Insel Ootland, und zwar wie es seheint nnr an 
einer Oertlichkeit in der Nähe von Visby, vorkommt, behaupten. Sie 
fehlt nicht nur dem übrigen Skandinavien, sondern auch den russischen 
Ostseeprovinzen. Dagegen kommt sie auf den i)ritisehen Inseln, und 
zwar in Süd -Hampshire, vor. Weiter im Süden wuchs sie tVlilur auf 
der Insel Jersey. In Frankreich wächst sie in den westlichen und 
nordwestlichen Küstenstrichen z. B. in den D^p. Seine -Inferieure, 
Manche, lUe-et-Vilaine, Finist^re, Morbihan, Loire-Infdrieure, Maine-et- 
Loire^ Vendöe, Denx-Sbvres, Charente-InfSrienre, Gironde, Landes nnd 
BtmBarPjtMMf in einer Anzahl Departements weiter im Innern, S.B. 
in den D^p. Loir-et-Cber nnd Cher, nnd selbst noch im Osten in den 
Ddp. Marne — Chftlons*M) — nnd Göte-d'Or, »<) sowie im Sttden, z.B. 
in den D6pw Hte.-Garonne^ H&ranlt, Oard, Bonches-dn-Bh6ne nnd Var. 
Aoseeidem konmit sie anf der Pyrenäenhaifainsel, anf den Balearen, in 
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ganz Italien, in Istrit ii. Kroatien, anf Veglia, in Dalmatien, Montenegro, 
Bulgarien, MaiHdonion, Thraeien, Griechenland — mit Kreta — , in 
der Krim sowie in den ungarischen Komitaten Szatmär und Bihar,'^") 
und ausserhalb Europas in den Kaukasusländern, in Persieiii Kleinasien, 
Syrien sowie in Nordafrika — mit den kanarigehen Inseln — vor. Die Ver- 
breitung dieser Art lässt erkennen, dasa sie gegen hOhere Winterkälte 
vielleicht noch empfindlicher als Sisymbrnm supimm L. ist Wahr- 
scheinlieh yermochte de wfthrend des heissesten AlBehmtteB der heinen 
Periode selbst im nordOsttiehen Frankreieh nicht mehr sa leben und 
damals aas Frankreich weder nach England noch weiter nach dem Osten 
Tontndringen. Ihre weite Verbreitung im Hittehneergebiete, ihre Selten- 
heit in dem dnreh gttnstiges Winterklima ausgezeichneten Nordwesten 
l'rankreifhs. ihr fast vollständiges Fehlen in dem in dieser Hinsieht 
ebenfalls sehr begünstigten .Süden Englands sowie ihr völliges Fehlen 
in Irland, wohin ihre Keime zweifellos oftmals verschleppt wurden, wo 
ihr also oftuialn die Gelegenheit zu einer Ansiedlnng geboten wurde 
und wo sie wahrscheinlich auch gelebt hat, lassen nicht nur erkennen, 
dass sie höhere Sommerwärrae, selbst in Yerbindnng mit längeren 
Trockenperioden, aber ohne höhere, nnd Tor allem ohne anhaltende 
winterliehe Kälte, ertragen kann, sondern aneh, dass sie wohl nur in 
Gegenden mit solchem Klima gnt gedeihen kann. Es liast sieh also nicht 
annehmen, dass sie sich in dem ktthlaten Abflehnitte der eisten ktthkn 
Periode anf Gotland angesiedelt hat, wohl nicht einmal, dass sie damals 
auf dieser Insel gelebt hat, denn deren damaliges Somroeiklima kann 
für ein Gewächs mit solcher klimatischen Anpassung kein günstiges 
gewcHen sein. Ihr heutiges Vorkommen auf Gotland kann somit wohl 
niclit anf eine Ansiedlnng in dem letzten Altschnitte der ersten heisseu 
Periode, in welchem das Klima Gotlands ohne Zweifel sehr günstig 
für sie war, zarUckgefllhrt werden. Am wahrscheinlichsten erscheint 
es mir, dass ihre Einwanderung nach Gotland in den Ausgang der 
ersten kühlen oder in den Beginn der zweiten heissen Periode fUUt 
nnd dass diese sprungweise durch Yerschieppnng der Frttchtchen 
dnrdi VOgeP^) ans dem nordwestlichen oder nördlichen Fraakreieh 
wahrscheinlich Iftngs der Küste des englischen Kanals nnd der Sttd- 
kttste der Nordsee sowie Uber Jlltland nnd die dinisehea Inaebi — 
▼ielleieht mit einigen Zwisehenstationen, von welchen die Axt qdtter 
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wieder verschwand — , aber wohl nicht Uber die britischen Inseln, in 
welchem Falle sich die Art auf diesen ohne Zweifel ansgebroitot hätte, 
¥or sich ging.'"') Eine Einwanderung in späterer Zeit scheint mir 
Tie! weniger wahrscheinlich zu sein.'^'^) 

CoroniUa Emerus L. wächst in Skandinavien auf den Inseln Qot^ 
land und Oeland sowie im südlichen Norwegen in der Oogend von 
Klägers am Skager Bäk. Den rossiBchen Ostseeprovinaen sowie dem 
Übrigen Roasland fehlt die Art; ebenso fehlt sie den hritisehen Inseln. 
Slldlieh TOD diesen wächst sie in Frankrdehi doch lässt sieh ihre dortige 
Verbreitung im spontanen Znstande nach den Floren nicht mit Sicher- 
heit feststellen. Angegeben wird sie z. B. ans den D^p. Calvados, i*^) 
Onie, 's'^) ( Ikt, '8») Gironde, Lot, Aveyron, Tarn, Hte.-Garouut' und Aude, 
aus den Pyrenäen, den Ddp. Cantal, Lozbre, Ardeche, Gard nnd Ht^rault, 
sowie weiter im Osten ans den D('|). Hte-^fnrne, '••'•) Cöte-d'Or, Saone- 
et-Loire und Rhone, aus dem Jura — in diesem auch im Elsass — , 
ans Savoyen und der Dauphine, aus den Dej). Vauclnse, Bouches-du- 
Bhdne, Var nnd Alpes-Maritinu's. Ausserdom wächst sie auf der 
FyrMiärahalbiDBel, auf der Apenninhalbinsel und anf Siciiien, in Istrien, 
Kroatien nnd Dahnatietti'**) im Jnra und in den Alpen der Schweix, 
Bajems und Oesterreichs — stellenweise sehr Tcrbreitet — , in Ungarn 
«nd Siebenbflrgen. Weiter im Osten seheint nicht 0. Emerus sondern 
an deren Stelle die nahe yerwandte C. emermdes Boiss, u. Sprun. Tor- 
rakommen. In Mitteleuropa nOrdlieh der Alpen wächst C, Emerus nur 
im Stiden: im Maas- nnd Moselgebiete Frankreichs sowie im letzteren 
bei Metz, in der Nähe des Rheines in den Vogesen und ihren V'orbergen, 
in Vorbergen und im Mtlnsterthalc des südlichen Schwarzwaldes, am 
Tuniberge und Kniserstuhle,"*') in der Bodonsoegej^end — hier auch 
in Bayern bei Wasserburg — (recht verbreitet), in» Jnragebiete Badens 
nnd des südlichen Württembergs sowie in Ober- und 2iiederösterreich. 
Sie kann mones Erachtens ebenso wie Ilelianihemum procumhens nnr 
sehrittweiae ans Frankreich Uber das trockene Kaualbecken, die 
britischen Inseln und das trockene Nordseebeokea nach Skandinavien 
gewandert sein.***) Sie besitst ihre Heimat wohl im höheren Gebirge, 
bat aber ihre ursprüngliche klimatisebc Anpassung wahrscheinlich 
nirgends mehr bewahrt nnd entfernt sich alUnählich immer welter 
TOB dieser. Die Hauptmasse der Individuen scheint hOhcfer Sommer- 
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wÄnne«'») zn bedttifen. Solche Individuengrnppen waren es wohl saeli, 
welche auf dem vorher bcBchriebenen Wege nach dem Ostseegebiete 
gewandert sind. Sie waren im stände, das Nordseebecken, welche« 
wohl nur kurze Zeit, nachdem es im Beginne des heissesten AbHchoittes 
der luisson Periode trocken geworden war, auf zusammenhUngenden 
Strichen zwischen Grossbritannien und Norwegen mit lichten trockenen 
Laubwäldern und GebUschen''') bedeckt war, zn durchwandern, bevor 
dieie xentttckelt nod weithin veniiehtet worden.'?*) Infolge ibies hohen 
SommerwäfmebedttrfiiiBBeB gingen diese IndiTidnengrappen wthiend 
der ersten ktthlen Periode in den nordfranilfeisehen Kttstengegenden 
sowie anf den britisehen Inseln in Grande, nnd da in diese Gebiete 
nnr diese IndiWdnengroppen eingewandert waren, so venehwand aas 
ihnen die Art damals wieder yoUstindig. Dagegen erbielt sie sieb in 
Skandinavien, und zwar ausser auf den beiden grossen durch trockene«, 
warmes Kontinentalklima ausgezeichneten Ostseeinseln, deren Boden- 
verhälttiipse filr sie ausserdem sehr günstig waren, im südlichen Nor- 
wegen. Da.'^s sie hier, wo das Klima dca kühlsten Abschnittes der 
kühlen Periode für sie zweifellog recht ungünstig war, erhalten blieb, 
verdankt sie wohl nur der offenbar in anderer Hinsicht ausserordentlich 
günstigen Beschaffenheit ihrer Wohnstätte (SilurkaUutrandklippen).i'') 
Ihr Vorkommen in Norwegen lisst wie dasjenige tob Huiekinaia den 
Weg erkennen, auf welchem nicht nnr sie beide^ sondern aneh jBisliaii- 
themum procitmbens nnd die meisten ttbrigen ibnlieb an das Büm» 
angepassten britischen Einwanderer nach den Ostlicbefen Teilen Skan- 
dinaviens gelangt sind; während diese aber meist ansstarben, blieben 
sie erhalten. Sie verdanken ihr Erhaltenbleiben wohl weniger einer 
grösseren Widerstandsfähigkeit als vielmehr rein zufUlligen Umständen. 
Durch Deutsehland kann CoroniUa meines Eraehtens weder in der 
heisseii noch in der kalten Periode nach Skandinavien gewandert sein, 
denn wie die soeben betrachteten Arten war sie nicht im stände, die 
Diluvialzoue schrittweise zn durchwandern.''^) Dagegen hätten die 
Boden verh Iii tnissc sie nicht gehindert, während der kalten Periode 
durch Frankreich bis nach dem englischen Kanäle sa wandern; doch 
glanbe ich nieht, dass sie damals im stände gewesen wäre, den eog^ 
liscben Kanal nnd vor allem die Kordaee za ttben^riqgeni also bis 
naeb Skandinavien vorsndringen. Zudem dentet nichts darauf hin, 
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dass sie in der kalten Periode in Nordfrankreich oder gar auf den 
britischen Inseln gelebt hat. 

Ungefähr gleichzeitig mit Coronilla £}uerus oder etwas vor dieser 
ist wohl auch eine andere Papilionacee, Vicia Orohus D(\. von den 
britischen Inseln, auf denen sie in Wales, Nordengland, einem grossen 
Teile von Schottland sowie an einigen Stellen in Irland wächst, schritt- 
weise 1'^) tlber das trockene Nordsccbeckcn nach Skandinavien ge- 
wandert; doeh int aie entweder nicht ttber die Westküste Korwegens, 
an welcher sie g^geni^lrtig von Ldster bis Stfndmöre im Bergisehen Stifte 
auf Belg wiesen wiebst, nach Osten binansgelangt, oder sie ist im 
Osten, nnd swar entweder wfthrend des heissesten Abschnittes der 
eisten heissen Periode oder während des gleichen Abschnittes der 
sweiten heissen Periode, ^'^) während welcher Zeitabschnitte dort fttr 
sie die Winterkälte sehr verderblich gewesen sein rauss, ausgestorben. 
In den kühlen Perioden kann ihr Aussterben im Osten dagegen nicht 
stattgefunden haben. Zu derselben Zeit wie naeh Skandinavien oder 
später, und dann ans Norwegen ''") oder aus Westschweden, in welchem 
Lande sie heute fehlt^ ist Vicia Grohns auch nach der cimhrischen 
Halbinsel, auf welcher sie in Jätland nnd Nordsehleswig wächst, sowie 
nach Seeland gewandert. 

Zflsanunen mit Ftda Orohus ist vielleicht aoch eine andere 
Papilionacee, Aslragaku äamUeus Bebt,, ttber den trockenen Boden des 
Nordseebeckens von Grossbritannien nach dem Osten gewandert Ab- 
weichend von VU^ Orohus kommt sie gegenwärtig in Norwegen nicht 
Tor; dagegen wächst sie in Dänemark in JttÜaad bei Olatved, V^le 
nnd Ribe sowie anf SamsV, Ftlnen nnd Seeland — anf letzterer Insel 
in weiter Verbreitung — . Während Vicia Orohus nicht ttber den 
Westen — bis Seeland — hinauHgoht, kommt Ästrufjalnti danirus auch 
in Schonen und SmAland vor.'"'') Doeli ist meines Erachtens die Art 
nach diesen schwedischen I^andschaften nicht von den britischen Inseln 
Uber das westliehe Skandinavien, sondern entweder aus dem Osten, 
ans Rnssland, wo sie weit verbreitet ist nnd auch in der Nähe der 
Ofltseekttste in Karland, Livlaod (mit Moon und Oesel), Estland nnd 
im QoQv. St. Petersbnrg vorkommt, oder ans dem Sttden, aas Uagam, 
dmeh Hittelenropa efa^gewandert i^) Auch in letzterem FUle ist es 
naeh ihrer Verbreitang in Hitteleiiropa sehr wenig wahrseheinlieh. 
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das8 ßie Uber die erweiterte däniaclie Landbrllckc nach Skandinavien 
vorgedrungen ist. Doch kann trotzdem ans ihrem Vorkommen in 
.Südschweden nicht auf das ehemalige liestehen von I^andbrUcken 
östlich von der dänischen Brücke geschlossen werden, da es nicht 
andeokbar ist, daaa sie garuiebt scbritt- sondern sprungweise nach 
SkaDdinavien , nnd zwar ans den russischen Ostseeprovinzen, ein- 
gewandert ist; denn in diesen wächst sie stellenweise, z. B. in Estland 
wesüieh Yon Reval, in der Nähe des Meeres,***) und Ton hier eder 
von einer Mmliehen Oertliehkeit, kOnnen sehr wohl Samen durah 
Btrandbewohnende Vl^l, an deren KOrper lie dnreh ein fhonigee 
Bindemittel angeklebt waren, nach dem sOdliehen Schweden, wo 
die Art nur in der JffiUie des Meeres yorkommt, Teraehleppl worden 
sein. Von den sebwedisehen Kttstengegenden kann die Art aneh naeh 
den dänischen Inseln, wm sie auf Strandwiesen, Triften und Anhöhen 
besonders in der Nähe des Meeres wächst, mit Hülfe der Vögel ge- 
wandert sein. Diese Möglichkeit bleibt auch bestehen, wenn die Art, 
was mir viel wahrscheinlicher erscheint, schrittweise'**') aus dem Süden 
oder Osten über eine der östlichen LandbrUc)(Len nach Skandinavien 
gewandert ist nnd sieh erst hier, nnd zwar wtthrend der ersten kühlen 
Periode, au die Verbältnisge am Strande angepasst hat Viel weniger 
wahrscheinlieh ist es, dass die von Osten oder Süden eingewanderten 
IndiTidnengnippen sich anf den düniaehen Inseln angepasst nnd dann 
Ton dort nach Skandinavien ausgebreitet haben. Wenn die jtttisehen 
IndiTidnen nieht in ihrer Bodenaapassnng von diesem dJIniseh- 
skandinavischen Indindnenkreise, dessen Vorfahren ans Sttden oder 
Osten eingewandert sind, abwichen, so könnte man annehmen, dass 
auch sie zu ihm gehörten ; denn die von mir schon besprochene Silene 
viscosa, welche aus dem Osten, und zwar h(»chst ^^ :lll^sL'he^nlich schritt- 
weise, gekommen ist, hat sich, nachdem sie sieh an die Verhältnisse 
am Strande angepasst hatte, nicht nur an den Küsten Südschwedens 
and der dänischen Inseln — sowie ßttgens — , sondern aneh an den- 
jenigen Jtttlands ausgebreitet. Dagegen spricht niehts g^en die An- 
nahme, dass die jütischen Individnen Nachkommen yon britischen 
Sänwanderem sind, welche wie sahhreiche andere Formen schrittweiBe 
in der heissen Periode das trockene Nordseebecken durchwandert 
haben. Wahrscheinlich ist die Art damals nicht nnr nach JUtland, 
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Modern aneh naeh Norwegea gelangt, ans diesem Lande später aber 
wieder yenehwimdeo. Ob sie aneb, wie ein Teil der im TorBteheoden 
behandelten Formen, weiter in den Osten Skandinaviens eingedmiigen 
ist, llttit deh nieht sagen; die gegeowirtig im slldlieben Schweden 
▼orkommeaden Individnen iind wohl, wie soeben dargelegt wurde, 
keine Naehkommen britiBeber Sinwaadeier. Naeh den britischen Inseln 
ist die Art wahrscheinlich im Beginne der fünften kalten Periode oder 
schon frtther, während des Bestehens der Laudbrückc zwischen Schott- 
land und Grönland, um Nurdanierika, in dessen arktischem Gcl)iete sie 
wahrsclieinlich entstunden ist, eingewandert: sie hat sicli nach Aus- 
gang der Periode zum Teil an höhere Wärme angepasst und dann 
ausgebreitet. Auch auf den britischen Inseln wächst sie mehrfach 
in der Nähe des Meerefl. Da dies Vorkommen ohne Zweifel ganz 
unabhängig von dem gleichartigen des Ostseegebietes ist, so läset 
sieh aneh annehmen, dass die Art sich sowohl in den mssischen 
OstseeproYinaen wie an den gegenttberliegenden Küsten, und selbst 
hier an mehreren Stellen, an die Verhältnisse am Seestrande angepasst 
hat«») 

Auch eine Kompodte, TephroBeris eampesMs (Bet0.)j ist damals 
wahrscheinlich Ton den britischen Inseln nach Osten gewandert, in 

welchem sie westlich von der Ostsee nur im nördlichen JUtland 
— von Randers ab — sowie in Schonen vorkommt. Die sehwedi.«iehen 
Individuen können wie bei Ästragalus danicus Nachkommen von solchen 
sein, welche ans dem Sndcn oder dem Osten, ans Ungarn oder dem 
südlichen Kosaland, eingewandert sind. Während die Annahme einer 
solchen Einwanderung bei Adragalus aber als die wahrscheinlichste 
erschien, erscheint sie bei dieser Art recht nnwahrscheinlich. Diese 
wurde swar sttdlieh von der Ostsee an mehreren Stellen im PlOne^ 
gebiete bei Pyrits beobachtet; <m) da sie jedoch südlich von dieser 
Gegend erst wieder im Saalegebiete bei Egeln, Stassflirt, Alsleben nnd 
Halle, im Kiffhänsergebirge sowie im Sttdharze bei Boihestttte nnd 
Trantenstein vorkommt nnd noch weiter im Sttdea Mittelenropas nnr 
eine nnbedentende Verbreitung besitzt, so halte ich es nicht für wahr- 
scheinlich, dass die pommcrselieu Individuen Nachkommen von solchen 
sind, welche aus dem Süden, aus I ngarn, durch das südlichere Mittel- 
europa nach Pommern eingewandert sind. Auch in der Nähe der OstkUste 

7 
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der Ostsee wächst die Art, und zwar in Kurland, Livland — auf Oesel 
und Suur-I>aid bei Moon — , Estland sowie in den Gouv. St Petersburg 
und Wilna;'*^') dann tritt sie weiter im Stiden aber wie es scheint 
erst wieder im BlldlieheD Polen, in Wolhynien und im mittleren RnaBinnd, 
nach Westen bis %u den Gonr. Niiegorod, I^isan, TnU und Orel,'^ 
nnf. Es erseheittt mir desbnib wie bei Potmtüla fhUtcoga wnlu^ 
seheinlieber zn sein, dass die in den rassiseben Ostseeländem lebenden 
Individuen niebt Kaebkoramen Ton soleben sind, welebe mos den 
Süden oder Südosten eingewandert sind, sondern vielmebr wie die- 
jenigen Pommerns nnd Schonens Nachkommen von Einwanderern der 
kalten Periode, '"^ 'j welche sieh später an höhere WUrme angepaast 
habeu. Diese Nenanpassung kann, wie dies bereits bei der Beisprechuug 
anderer Arten erörtert wurde, an verschiedenen Stellen stattgefunden 
haben, Kodass also die Annahme, dass die Art nach der Neuanpassung 
Während der heissen Periode die Ostsee überschritten habe, nicht ge- 
maebt zu werden braucht. Wttrde sie die Ostsee naeb der Nen- 
anpassang Ubersehritten haben, so hätte dies nur zu einer Zeit .statt- 
finden können, wo deren Breite wesentlieb geringer als g^nwirtig 
war, denn die mit dn^ Pappns versebenen FrBehte klinnen wobl 
niebt sehr weite Strecken vom Winde fortgefKbrt werden. Wenig 
wabrscheinlleb erscheint es mir aber, dass aneh die dänischen Lutividnen 
Kaebkommen von Einwanderern der kalten Periode sind, wekhe sieh 
in Dänemark selbst angepasst haben, oder welebe dorthin erst, nachdem 
sie sich in Schweden — Schonen — angepasst hatten, eingewandert 
sind. Mir scheint es viel wahrscheinlicher zu sein, dass sie von In- 
dividuengruppen abstammen, welche in der heissen Periode zusammen 
mit IfrliantJn iinini pranonhens und ähnlich an das Klima nngcpassteu 
Formen schrittweise und in kleinen Sprüngen von Grossbritannien 
eingewandert sind. Allerdings sind sie aacb in diesem Falle, wie die 
jütischen Individnen von Astragalus ilanicus, Nachkommen von Indivi- 
daen, welebe sieb erst nach der kalten Periode an hilbere Winne 
angepasst haben, denn anf den britischen Inseln kommen nnd kamen 
sweübllos nnr solche vor. 

Nocb wenig bekannt ist die Verbreitang der vorbiB an letitcr 
Stelle genannten Gkhukwia vuiffanB JL, da de erat seit kiner Zeit 
▼on der nahe verwandten GkMana WUthommü Njfin, «itenehiedeB 
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wird. Ans dem jedoeh, was Uber ihre Verbreitnng bekannt geworden 
ist flie selieiat Msserhalb Sknidina?ienB nur noeh in Sttdfhuikreicb**') 
■owie anf der PyrenienluilbinBel yonakommen, wenigstens ist sie erst 
bier von der Terwandten (?. WüikommU nntersehieden worden — 
iSsst sieh sebliessen, dass sie naeb Skandinavien denselben wie 
ffeUanihemum proetukbens gewandert ist; nnd da ibre Wandemng 
wohl nur schrittweise und iu kleinen Sprüngen vor sich gehen 
kann.'-*») so lässt sich also auf Grund ihres Vorkommens auf don 
beiden schwedischen Inseln mit ziemlicher Sicherheit behaupten, dass 
in der licissen Periode, in welcher sie allein gewandert sein kann, 
nicht nur die beiden grossen Ostseeinseln mit dem henach harten Fest- 
lande, sondern auch die akandinairisohe Halbinsel und Grossbritannien 
durch LandbrHcken verbunden waren. 

Ausser den im Vorstebenden ansfUlirlieb bebandelten Arten sind 
ebne Zweifel noeb sahlreiebe andere in der beissen Periode scbritt- 
weise ans Grossbritannien nafib Skandinavien gewandert; am wahr- 
sebeinlicbsten sebeint mir die Annabme einer solcben Einwanderung 
SU sein bei Dianihus Atmeria Kohlrausehia prolifera (L.), Draha 
muraHs L., FiUpendula hexapeUUa OHUb., Trifolium striaium L.y Gera- 
nium sanguineum L., Helianthemum Chamaecistus Mill. nnd Compnnula 
glomerala L. Die meisten von diesen Arten sind sIcIut auch auf 
Laodbrtlekeo Uber die Ostsee nach äkandinavien gewandert 

**** 

Wie vorbin gesagt wurde, ist die Anzahl der trockenen nn- 
beschatteten oder wenig besebatteten Boden bewohnenden Formen der 
sweiten Gruppe, welebe in grosseren Sprüngen wandern kOnnen, nur 
reebt unbedeutend. Sebon bei der Torstehenden Betraehtung der 
sebrittweiaen Einwanderung naeb Skandinavien wurden einige von 
ibnen enrtüint; ausser diesen sind zu einer sprang weisen Wanderung 
S.R noeh geeignet: 3felrca eätala L., Fu^MMa vulgaris MilL, P, 
praieiuis (L.), Meäicago minima [L.] und Litho^Mrmum offieinale L. i"^) 
Diese Formen können, wenigstens zum Teil, nicht nur über Mecrcsteile 
von der Breite des Oeresundes und der Belte, sondern auch Uber solche 
von der Breite des .Skager Raks, des Kattcgats und der Ostsee, vor- 
züglich ihrer schmalen Stellen im Kordosten, and vielleicht selbst Uber 
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Bolelie von der Breite der Nordsee binttbergelajigeii, ihr Vorkommen 
in Skandinavien gestattet somit keine Schlüsse anf die Verteilong 
Ton Land nnd Wasser im Gebiete der Ott- und Noidiee rar Zeit ihrer 
Wanderang naeb SkandinaneiL Aber darauf, daas snr Zeit ibrar 
Einwanderang naeb Skandinavien' dort wie in gans Enropa ein weaeat* 
lieb kontinentaleiee Klima als gegenwürtig bemobte, llwt aieb ans 
ibrem Vorkommen in SkandinaTien wobl fiut ebeaio beitimmt aefalieflsen 
wie ans demjenigen der Formen, welebe schrittweise dorthin ein- 
gewandert sind. Denn von den sehr wenigen Keimen, welebe wobl bei 
den meisten dieser Formen selbst in langen Zeiträumen ttber die Meeres- 
flächen nach .Skaiulinavien gelangen können, würde wohl keiner im 
Stande sein in einer aus den jetzt herrschenden Verhaltnissen vollkommen 
angepassten Gewächsen zusammengesetzten Pflanzendecke aufzugehen 
nnd sich zu einem normalen Individnnm zq entwickeln, oder dieses 
würde sieb doch niebt längere Zeit erhalten nnd vermehren ki^nneo. 

4. 

Wftbrend, wie im Eingange dieses Absefanittea gesagt wurde, (tat 
die trockenen nnbesebatteten oder sebwaeb besebatteten Boden be- 
wohnenden Formen der sweiten Gruppe, vorzUglicb für diejenigen von 
ihnen, welche nur schrittweise oder schrittweise und in kleinen Sprüngen 

wandern können, die Bedingungen für die Einwanderung nach Skan- 
dinavien und di*' Ausbreitung in diesem Lande immer güiiHtiger wurden, 
je ausgeprägter im Verlaufe der hoissen Periude der kontinentale 
Charakter des Klimas wurde, da nieht nur sowohl diesseits wie jenseits» 
der Skaadinavieu umgebenden Meeresflächen die Aosbreitungshindernisse 
immer geringer wurden, sondern sieb auch diese MeeresflAehen immer 
mehr verkleinerten, nnd sich immer mehr fttr die Wanderangen dieser 
Formen geeignete Landbritoken swiseheu Skandinavien und d«a gegea- 
flberliegeuden Ktlsten ausbildeten, wurden in gleidiem Masse die Ein- 
Wanderung»- und Ausbreitnngsbedinguugen für die den Wald oder 
nasse Orte oder das Wasser selbst bewohnenden Formen der tweiten 
Gruppe sowie fttr die Formen der dritten Gruppe immer ungünstiger, 
da die Wlllder immer trockener und lichter wurden und dann von 
weiten Strichen vollständig schwanden, die nassen Oertlichkeiten, die 
Wasserläufe und Waäaerbecken immer trockener wurden, und weite 
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Strecken für die empfindlichen Formen der dritten Gruppe in 
klimatischer lünsicht nngeeignet worden. Da die Ausbreitüngs- 
bedingnngen fttr diese Formen bereits sehr ungünstig geworden waren, 
bevor die meisten Landverbindungen ihre vollständige AnsViildiiug 
erlangt hatten, und da die Formen, vorzüglich die schrittweise 
wandernden, infolge ihrer langfamen Ausbreitung meist erst spät nach 
der dänischen Landbrttcke, welche bei Beginn der heissen Periode 
aehon leit langer Zeit beataiid, gelangt sind, als auf ihr die Aos- 
breitnngsbediiigaiigen nogUmtig geworden waren» nnd da die Ans- 
breitongsliedingangeii bis znr ZerstSrnng der Landverbindnngen, aneh 
der diniaeben, nngünetig blieben, flo sind nnr leeht wenige Formen, 
▼onOgtich von denjenigen, welche nnr aehrittweiie oder in kleinen 
Sprüngen m wandern im etande sind, nach SkandinaWea gelangt. Am 
längsten haben sich zusammenhängende Wälder wahrsebeinlieh in den 
nördlichen Gegenden des wasserfreien Voiles des Nordseebecktns er- 
halten, und durch diese sind auch einige recht empfindliehe lungsam 
watidcrndo AValdpflanzen. nnter diesen die schon besprochenen Papi- 
lionaceen CoroniUa Emerus and Vma Orobus, nach Skandinavien gelangt 

* 

t 

Die meiste Anssiobt, ans den Gegenden im Osten, Südosten nnd 
Süden der Ostsee naeb Skandinavien zn gelangen, hatten von den wald- 
bewohnenden Formen diejenigen, welche im fencbten oder periodisch 
ttberaebwemmten Uferwalde sn leben TermOgen, denn znsammenbftngende 
oder fast snsammenh&ngende WSlder oder wenigstens höhere Gestrftncbe 
eibieHen sieh an den Ufern der Unterl&nfe der Ostsceströme, nnd zwar 
nicht nur bis zu ihren heutigen MUndungen, sundern auch au ihreu 
Fortsetzungen auf den Landbrttcken des Ostseeheckens, wohl lange, 
vielleicht während eines grossen Teiles des heissesten Abschnittes der 
Periode. An diesen Strömen würden wahrscheinlich recht viele F< innen 
das Ostseebecken durchwandert haben, wenn nicht die VerhültoisAe 
weiter oben an den Strömen bald sehr nngttnstig geworden wären, so 
dass nnr reeht wenige Formen, welche ihre Wandernng frühzeitiger als 
die anderen begonnen hatten oder schneller als die meisten wanderten, 
naeb den UnterUnfen gelangten. Zn den Formen, welchen es gebing, 
In dieser Weise das Ostseebecken zn dnrebwandern, gehört meines 
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Erachtons, wie ich bereif« sagte, Laeluea quereina L.*^ Sie erreiehte 
wahrRcheinlich den Unterlauf der Weichsel bereits recht frtihzeitig und 
drang bald nach der vollstilndigen Ausbildung der Mittelbankbrllcke 
an der diese durch^iclim idriMlcn Weichselfortgetzung und an den in 
diese mUudeuden »kaiidiiuiviseheu FlllHsen nach der Halbinsel vor, 
welche sie wahrscheinlich noch vur dem iloehstande der Periode er- 
reichte. <'*') Während dieses wurde wahrscheinlich ein sehr groflser 
Teil ihres mittelenrojiäisehen Gebietes vernichtet. Im nördlicherai 
Teile des Weichselgebietes erhielt sie aieh wakneheiiilieii nur am 
Unterlaufe der Weiebsel selbst; ansserdeni blieb sie wahneheinlielL ao 
Stromnfem im Ostseebeeken sowie in ktthleren Gegendeii des slld-* 
lieberen Teiles der Halbiiisel, aber vielleieht nieht an ihrer hentigeD 
einzigen skaodinavisehea Wohnstfttte anf der kleinen Insel LUla KaiisS 
bei Gotland erhalten. Von diesen Erhaltungsgebieten breitete sie sich 
im letzten gemässigten Abschnitte der heissen Periode wieder, doch 
wegen der Kürze dieses Abschnittes nur unbedeutend, aus. Vielleicht 
erst damals int sie nach ihrer heutigen skandinavischen Wohnstättc 
gelangt. Während der ersten kllhleu Periode verlor die Art nicht nur 
fast ihr gesamtes skandinavisches (Jebiet, sondern sie verschwand 
damals auch vollständig aus den unteren Teilen der Stromgebiete der 
Ostseeströme, vorzüglich aus dem der WoichaeL '"") In diesen Gebieten 
hatte sie sieh, wie gesagt, während des heissesten Abeehnittes der 
heissen Periode wahrscheinlich ansschliesslieh in den UferwUdem der 
Unterlftnfe erhalten nnd sich deshalb im. Aufgange der Periode aoa- 
sohliesslich oder tut ausschliesslich in diesen ansgebreitet; diese 
OertlichkeiteD waren aber wiUirend der ktthlen Periode sehr wenig 
ab Wohnstittten für eine ans dem stIdOstlicben Eoropa eingewanderte 
Pflanze, welche dichten Schatten wohl nicht ertragen kann, geeignet 
Dass die Art sich auf Lilla Karlsö zu erhaUcn vermochte, verdankt 
sie neben dem verbältnismassig kontinentalen Khma dieser Insel wohl 
der besonders gUustigen Beschaffenheit ihrer dortigen Wohnstätte, 
welche sich auf steilen Silurkalkfelsen befindet, die sich weder mit 
dichtem Walde oder hohem GebUsche, noch mit einem zusammen- 
hängenden Bestände krautiger Gewächse bedecliea konnt^tn.^"») 

Aehnlich wie Lactuea quercinaj wenn anch wohl nicht so ans- 
schliesslieh, hat wahrscheinlich auch Corffdaüis pumila (Ho9i) in 
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üferwftldera das Ostseebecken durchwandert, doch ging ihre Wunderung 
wahrscheinlich nicht von der Weichselmttndnng, sonderu von der Odcr- 
möndung aus und folgte der Fortsetzung der Oder Uber die erweiterte 
dänische Lundbrücke. Die Art vermag wahrscheinlich nur sclirittweisc 
zu wandern, konnte a]»er ihre Wanderung wohl schon frühzeitig 
beginnen und gelangte deshalb noch vor dem Hochstande der heisficn 
Periode naeh Skandinavien. ^^^^ Während der heissesten Zeit verlor 
sie einen grosBen Teil ihres mittelenropäisohen Gebietes, breitete sieh 
aber in Auigsoge der Periodei und swar aneb auf der dilniBehen 
Laadbrfleke und naeh TOn den Strttmen wdter entfernten Oertliebkeiten, 
wieder ans, und erhielt sieh aneh in der kühlen Periode an einer 
giOsseren AniaU Oertliehkeiten auf den Ueberresten der dlnisehen 
Landbrtteke.«») 

tt 

Trotz der ungünstigen Verhältnisse, welche der heisseste Abschnitt 
der heissen Periode ftlr die Waldbewohner schnf, sind doch, wie bereits 
hervorgehoben, in diesem, wenn aucli wahrscheinlich erst gegen seinen 
Schlnss, als der kontinentale Charakter des Klimas bereits wieder eine 
bedeutende Milderung erfahren hatte, kurz bevor sich die O.stsee- 
Landbrtlcken östlich von der dänischen Landbrttcke, sowie die über 
die Nordsee führenden Landbrttcken wieder mit Wasser bedeekteUi 
and sieh die heute die dinisehe Landbrtteke dorehsehneidenden Heeres- 
strassen ausbildeten, xwei Bänme naeh Skandinavien gelangt, welche 
diesem bis dahin fremd waren, die Fiehte and die Bnehe, von denen 
die erstere der herrsehende Baom Skandinaviens geworden ist nnd im 
hüehsten Masse die Zusammensetzung der Flora und vorzüglich die 
Entwicklang der Pflanzendecke dieses Landes beeinflusst hat; die 
Buche hat sich nur im südlichsten Teile des Landes ausgebreitet, hier 
aber fast in demselben Masse wie weiter im Norden die Fichte Flora 
and Pflanzendecke beeinflusst. 

Die Fichte ist wahrscheinlich schon lange vor der fttnfteu kalten 
Periode aus ihrer Heimat im nördlichen Asien naeh Europa vorgedrungen. 
Die ältesten bekannten einigermassen sicheren fossilen Reste der 
Fiehte ans dem nttidlieheiea Europa*«^) sind meines Eraehtens die- 
jenigen des Cromer Foreetbeds der englischen Graftehaft Norfolk, dessen 
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BUduog in den ältereD AbBehmU der Quartttneit^ Tor den Begimi der 
Periode der rnuimalen Vereifliing Europas, der zweiten Bineit im 
Sinne PENCK-GBiKiK*fl, fftlli*^) Wahnobeinlieh hatte sieh die Fichte 
schon vor dem Beginne der fttnften kalten Periode wdt Uber Europa 
ausgebreitet nnd kam in deren Beginne im nOrdliehen DentseUand in 
weiter Verbreitsng vor. Das bekannte Interglaeiale Lanenbniger Torf- 
moor, Uber dessen Bildungszeit viel gestritten wurde,-"*) in welchem 
sich neben Kesten der Kiefer allerdings nur ein sehr wahrscheinlich 
der Fichte angehörendes Samenkorn fand, sowie das Moor am Elbeufer 
bei Schulau im holst. Kreise Fiuuel)or{?, in welchem zahlreiche sichere 
Reste der Fichte (Holz und Zapfen mit Samen) gefunden wurden,*"') 
stammen wahrscheinlich aus dieser Zeit. Die Sande, welche das 
Laaenburger Moor bedecken, sind wohl flavioglaciale Bildungen der 
letzten, also der fttnften, kalten Periode, während die glacialen 
Bildungen, welche es nnterlagern, wohl der Tierten kalten Periode, 
also der Periode angeboren,*'«) in der sich Stbimiiaiiii's Mittelterrasse 
bildete, nnd das nordische Inlandeis mindestens ins tar nnteren Unstmt 
reichte. Es ist sehr wahrscheinlich, dass die Fichte zn dieser Zeit 
anch in Skandinavien lebte. W&hrend der fttnften kalten Periode 
▼erschwand sie allmählich ans dem nördlichen Deutschland, ans Däne> 
mark und Skaudinavicn. falls sie in letzterem Uberhaupt vuikain; 
während des Hochstaudes der Periode wuchs sie wohl nur in wenigen, 
besonders be^tlnstigten Strichen des südlichen Deutschlands in weiterer 
Verbreitung. -"j In Kussland, wo die Fichte ohne Zweifel im Beginne 
der fünften kalten Periode weit verbreitet war, wurde sie wohl weit 
nach Osten und Süden zurückgedrängt. Aus den Gegenden Deutsch- 
lands und KusslandB, in denen sie während der kalten Periode erhalten 
blieb, breitete sie sich bei Beginn günstigerer klimatischer Verhältnisse 
wieder ans. Wie weit sie am Schlüsse der kalten Periode in diesen 
Ländern nach Norden bezw. Westen ans Sttden besw. Osten vor- 
gedrungen war, lässt sich nicht sagen; nach der skaadinaviseben Halb* 
insel scheint sie, wie bereits mehrfaeh hervorgehoben wurde, damals 
noch nicht gelangt zn sein, wenigstens sind bis jetzt von ihr noch 
keine Reste iu aus jener l'eriode Htuimiu'udeu Ablagerungen gefunden 
worden. '1^) Es standen ihr am Schlüsse der Periode zwei Wege zur 
Verfügung, auf denen Bie schrittweise und iu kleinen Sprttngen aas dem 
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russisch-deutschen Gebiete naeli der pkandinaviscben Halbinsel gelangen 
konnte, von welchen der eine tlber die dänische LandbrHcke, der andere 
durch das nördliche Finnland nördlich des bottnisclien MeerhiiHenfl 
führte. Ueber den AneyluBsee. welcher wohl noch am Ansgange der 
kalten Periode, wenigstens im nördlichen Teile, annähernd den Umfang 
der heutigen Ostsee besass, konnte die Fichte höchstens im Gebiete 
der Älands- Inseln und des Nordquarkes sprangweise hinübergelangen. 
£■ ist nieht onwahrBoheinlich, dase die Fichte gegen SchloBS der kalten 
Periode an den beiden genannten Landbrtteken, d. h. in der Gegend 
der Elbemttndnng sowie im nördlicheren Teile der finnländisehen Provinz 
Osterbotten oder in den im Osten naeh dem Weissen Meere so an 
diesen angrenzenden Gegenden, angelangt war. Wabrseheinlieh 
•HUir damals aber nicht nnr ihre Ansbreitnng eine Hemmung, sondern 
es wnrde sogar, vorztlglich im nordwestlichen Deutschland, das Gebiet^ 
welches sie sich in der kalten Periode erworben hatte, wieder ver- 
kleinert. Denn es ist, wie im vorij!:en Kapitel (lar^elep:t wurde, sehr 
wahrscheinlich, dass gegen Schlnss der kalten Periode während eines 
Zeitabschnittes, in welchen die Ancylussenkung fiel, die Sommer kühler 
nnd niederscbiagsreicher, die Winter gemässigter nnd niederschlage- 
reieher als diejenigen der Jetztzeit waren. Diese Periode mnss klimatisch 
sehr nngnnstig fftr die Fiobte, einen Baom des nOrdliehen kontinentalen 
Asiens, welcher nicht im stände war, im westliehen Europa eine grossere 
Verbreitong an erlangen, gewesen sein; nnd zwar mnss die Fichte damals, 
je weiter nach Westen, destomehr gelitten haben. Langsam folgte 
auf diese GebietsTerkleinemng, die sieh wahrscheinlich in ganz Enropa 
einstellte, naeh der Rttckkehr günstigerer klimatischer VerlAltnisBe 
eine emente Ansbreitnng, welche wohl noch im Beginne der heissen 
Periode anhielt. Dann aber, mit Zunahme des kontinentalen Charakters 
des Klima«, erfolgte von neuem eine Hemmung der Aiisljreitung, und 
darauf eine Verkleinerung des bisherigen Gebietes des in Europa zu 
dieser Zeit an solche Verhältnisse nicht mehr angepassten Baumes. 
Während er in der Periode der Ancgrlussenkung am meisten im west- 
lichen Dentschland in der Nähe der dänischen LandbrUcke gelitten 
hatte, hatte er jetzt am meisten im Osten, in den russischen Ostsee- 
läadem, sa leiden. Wohl nnr langsam gelang es ihm, sieh an das 
Klima der heissen Periode jmsapassen; wahrscheinlich erst im Ausgange 
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des heiflsesten AlweliiiitteB der Periode war er soweit eisteikt, dass 
er sich wieder eDergif<ch tnssalirdteii Teranoeliie. Damals wahrselieiii- 

lieli gelang es ihm, nicht nur nSrdlich des bottnischen Meerbnsens, 
sondern wolil auch weiter im Süden, Uber die Nordqiiarken- und 
AlandsbrUeken — ob auch Uber die Mittelbankbrtleke? — , bevor diese 
Brtteken wieder, wenigstens auf grösseren Strecken, vom Meere bedeckt 
wurden, und zwar wahrscheinlich je weiter im Süden, desto später, 
nach dor skandinavischen Halbinsel vorzudringen. Von dieser oder 
direkt von RuRHlnod gelangte er wahrscheinlich noch in diesem Ab« 
schnitte nach den schwedischen Ostseeinsehii wenigstens nach Gotland. 
Während des letsten, wahrscheiolieh nur kQnen AbsehDittes der heium 
Periode hat die Fiehte in SkaadinaTieii wohl aar eine nnbedevtende 
Yerbreitnng erlangt Während der kühlen Periode Terlor sie dme 
Zweifel wieder einen sehr grossen Teil ihres in der ▼orhergehendeii 
Periode erworbenen Gebietes, nnd swar TOtallgli^ im Sidea, nnd eist 
während der sweiten heissen Periode hat sie sieh weiter, im Norden 
vielleicht im wesentlichen schon bis zu ihren heutigen Grenzen, ans- 
gebreitet. Im sQdlichen Skandinavien erfolgte eine energische Aus- 
breitung des RaumpH erst gegen Scbluss und vorzüglich nach Ausgang 
des heisBe^ten Absolinittes diener Periode, in deren erstem Abschnitte 
noch die Laubhölzer hier allgemein vorherrschten,'") während sie weiter 
im Norden schon früher stattfand, ^i"^) Da infolge der Art der Ein> 
wandemng nnd Ausbreitung der Fichte ihre ersten fossilen RestOi 
je weiter naeh Sttden, desto jttnger werden, nnd in gkiehaltrigea 
Ablagemngen ihre Reste naeh dem Sttden zn abnehmen, so kann man 
leieht zn der Ansieht gelangen, dass sie anf der Halbinsel von Norden, 
von der finnisehen Landbrllcke her, vorgedmngen sei, während sie, 
wie soeben gesagt wnrde, naeh den Gegenden der skandinavischen 
Endigungen der Qnarken- nnd Alandsbrtteken direkt von Osten nnd 
nicht sehr viel später als nach dem westlichen Ende der finnischen 
Brücke gelangt ist. Wniu die Fiehte von Norden her vorgedrungen 

o 

wäre, 80 würde sie in die Gegend der Endigungen der Alandsbrüeken 
wahrscheiulieh erst sehr spät gehingt sein ; denn ihre Wanderung geht 
wohl recht langsam vor sich, wenn sie auch infolge ihrer biologischen 
Eigenschaften, welche ihr ein Uebergewicht Uber fast alle in 
gleicher Weise wie sie an das Klima aagepassten Gewächse verleiht, 
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noch in klimatischen Abschnitten zn wandern vermag, in welchen sich 
diese nicht mehr ausbreiten können. Wohl erst während der zweiten 
heissen Periode ist^'^) die Fichte nach Norwegen, mit Ausnahme Heines 
nördlichsten Teiles, in weh'hen sie wahrscheinlich schon früher ein- 
gedroDgeu war, und zwar durch eine Anzahl Pässe ^'**) der Grenzgebirge, 
gewandert Die zweite kühle Periode führte von neaem eine Yer- 
langsamnog, streckenweise, vontIgUeh im Westen, wohl eine vollständige 
UDterbreehoiig der Ansbreitang ood stellenweise vielleieht sogar eine 
Verkleinernng des Gebietes herbei. Mit Rtkekkebr trookenerer, w&rmerer 
Sommer und kSiterer Winter in der Jetitieit begann yon nenem eine 
energisehe Anabreitong des Baomesi die aneh in der Gegenwart, in 
weleber sie dnreli den MeDSelien mit and ohne Absieht ausgiebig nnter- 
stQtst wird» andauert nnd wohl aneh, falls der Measeh nieht stOrend 
eingreift nnd das Klima keine ftlr die Fichte nngtlnstigc Aendernng 
erfährt, noch lange Zeit anhalten wird, da die Fichte noch weit von 
den ihr gegenwärtig durch ihre Anpassung an die belebte wie die 
nnbelehte Natur gesetzten Grenzen entfernt ist.'^'") In manchen Gegenden 
des südlichen Schwedens, z. B. in Oestergötland, scheint die Fichte erst 
in der Jetztzeit ihre weite Verbreitung erlangt zu haben, -'") doch war 
sie dort ohne Zweifel bereits in der zweiten heiasen Periode vorhanden, 
was sich nicht nur fllr die im Norden an OestergOtland grenzende Land- 
aehaft Nerike,'") sondern aaeh für die im Westen aagrenzende Land- 
Bchaft WesteigVtland mit riemlicher Bestimmtheit behaupten lässi'**) 
In maneben Punkten meht nnweaeatlieh von den hier vor- 
getragenen weiehen die Ansiehten ab, welche sieh die skandinaTischen 
Forseher vorzüglich anf Gmnd der fossilen Fiehtenfhnde Uber die Ein- 
wanderung dieses Baumes nach Skandinavien und seine Ausbreitung in 
diesem Lande gebildet haben. Nach Seknanükk's Ansieht--') ist die 
Fichte in der atlantischen Periode nach dem Maximum der Liturina- 
»enkung nach Skandinavien gewandert und hat im Beginne der snb- 
borealeu Periode begonnen, festen Fuss in den centralen Teilen Skan- 
dinaviens zn fassen. Ihre Hanptansbreitnng verlegt er in die zweite 
ktthle — sabatlantische — Periode, ^^^j Er niount mit Nathorst ^^^) 
an, dass sie sowohl Uber die Ostsee, und zwar teils über die Insel 
Goäand, teila ttber die Alands- und Quarken-Inseln, als aneh nOrdlieh 
des bottaisohen Meerbusens gewandert ist**^) Naeh Tolf«^ ist die 
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Fichte nach Norrland wahrscheinlich nördlich vom bottnischen Meer- 
bnsen, und zwar vielleicht schon vor, aber sicher gleichzeitig mit dem 
Maximum der Litdrinasenkuug eingewandert, wUhrend^'*") sie nach dem 
südlichen Schweden (Smäland). wie anch Nathohst annimmt, Uber Aland 
und Gotland mindestens nicht zeitiger als am Schlags dieser Senkang 
eingewandert ist. Tolf's Aosicht achloBB sich Andersson"*) aofönglieh 
an, später^3<*) jedooh nimmt er an, dass sich in Norrland die ereten Reste 
der Fiehte in Ablagemogen finden, die m einer ^it stammeD, welche 
„eher etwni naeh ab vor dem Maximum der posljglaeialeii [Litorioa-] 
Senkung liegt, aber hier doch nicht mit dem sakigiten Stadinm 
des Litorinameeres znsammenzii&lleii braucht,^") wfthreod dessen die 
Flehte hffehst wahrscheinlieh eingewandert war". Weiter nach Sttden 
werden die Fiehtenreste immer jtlnger, sie sind im sttdHehen NonlBiid 
nnd im mittleren Schweden alle unbedingt jtlnger als die älteren 
dort gefundenen liestc; der Eiche. In Mittelschweden igt die Fichte 
erst lange nach dem höchsten Staude den Litorinameeres zur Herrschaft 
gelangt. Alle Heol»achtungen spreehcn nach seiner Meinung daftlr, 
dass einer der frühesten nnd wichtipreten Einwandernngswege der 
Fichte nach Schweden ttber die Qaarkeninseln geführt hat. 

Ich vermag diesen Anschannngen dar sltaudinaviNchen Forseher 
nicht beizustimmen. Mir erscheint es gaos nnwahrseheinlich, dass ein 
gegen insulares Klima so empfindlicher Banm''') wie die Fichte, weleber, 
wie bereits gesagt wurde, sich selbst im Westen des sttdlichereD 
Europas, wo er doch seit langer Zeit Gelegenheit gehabt hätte, sieh 
an mehr oder weniger insulares Klima aniupassen, diesem nur wenig 
aogepasst und sich nur unbedeutend au^;ebreitet hat, und noch dazu 
eine Ostform desselben, welche doch während der ersten heissen Periode 
unter extrem kontiuentnlem Klima gelebt hatte, im stände war, in der 
auf die erste heisse Periode folgenden kUhh-n l'i-riode, und noch dazu 
in (lert ri kühlstem Abschnitte, nach Westen, nach Skandinavien, dessen 
Klima damals zweifellos selbst im Ostseegebiete einen recht insularen 
Charakter besass, zu wandern. Die Verbreitung, welche die Fichte 
gegenwärtig in Korwegen besitzt, spricht meines Erachtens auch dafür, 
dass sie nicht in der ersten ktthlen Periode, in welcher Schweden 
ungefähr ein Klima wie gegenwärtig West-Norwegen besass, naeh 
SkandinaTien eingewandert sein kann. Denn die isolierten VorkoBimnisse 
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in maDchen Gegenden NorwegenB^^^) sind meinea Erachteos, weBigstens 
meist) nicht als Vorposten des sich ausbreitenden Banme», Hondern als 
Beste eines Irtlheiea grosseren Gebietes desselben, welehee er sieh in 
der sweiten heissen Periode erworben hatte nnd welehes in der sweiten 
kühlen Periode teilweise wieder zerstört wnrde, anxnsehen. Dass die 
Flehte gegenwftrtig in vielen Gegenden Korwegens sieh nnsbreitet oder 
wenigstens ansbreitmigsfähig ist, widersprieht dieser Annahme nicht 
Ebenso sprieht die Art nnd Weise des Yorkommens der Fiehtenreste 
darchans für meine Annahme. In der ersten licissen Periode, in 
welcher sich nur im beBchränktesten Umfange Moor-, Tnff- sowie 
fluviatile und laenstrine Ablagernngen bildeten, war sehr wenig Gelegen- 
heit für eine Konservierung von llesten dieses damals, wenn aui*li erst 
am Schlosse des heissesten Abschnittes, zwar wolil sehen in der 
Gegend der skandinavischen Endignng der Sttd-Alandsbrtteke, ahio in 
Södermanland, vorkommenden, aber wohl nur sehr wenig verbreiteten, 
▼ielleieht nirgends, wenigstens im Sttden, grossere Wälder bildenden 
Bamnes. Bedeutend mehr Gelegenheit wu Konserviening tob Baun- 
retten bot sieh In der folgenden ersten kohlen Periode; dass trotzdem 
ans dieser Periode nnr wenige Fiehtenreste herstammen, nnd sie, je 
weiter naoh SOden, desto spOrlieher werden, ist, wie schon gesagt 
wude, darauf snrOekKnftthren, dass das Klima in dieser Periode, je 
weiter nach Sttden, desto ungünstiger fttr die Fichte, desto günstiger es) 
aber für die Laubbäume war, so dass sich die Fichte nicht nur nicht 
auszabreiten vermochte, soucU-rn wohl noch einen .stlir grossen Teil 
des in der vori^rcn Periode erworbenen Gebietes verlor. Erst während 
der zweiten heissen Periode vermochte der Haum sich auch im Sliden 
energisch ansznbreiten, die Ikstände der Laubbäume zu s^irengeu 
und diese soweit zu vernichten, dass sie in der zweiten kühlen 
Periode, während deren Höhepunktes auch fttr sie die klimatisehen 
Yerhältniflse sieht sehr gttnstig waren, nicht wieder im stände waren, 
die Flehte, deren klimatisehe Bedttrfhisse während der ersten kflhlen 
Periode wahrscheinlich eine nicht unbedeutende Aeudemng erfitbren 
hatten, sodass sie durch das insulare Klima der zweiten ktthlen Periode 
▼eriilltnismässig wenig zu leiden hatte, wenigstens in umfaogreieherem 
Hasse, zu verdrängen. Dass die im Eichengebiete Mittelschwedens 
gefnodenen Fiehtenreste sämtlich jünger als die dortigen älteren fossilen 
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Eichenreste sind, ist nicht auffällig, denn die Eiche ist, wie sogleich 
eingehender dargelegt werden wird, in dioson Teil Skandinaviens wohl 
fcbon im ersten Absehnitte der heiwea Periode, also tot der Fiebte, 
eiDgewandert 

Ohne Zweifel sind mit der Fiehte nuanunen aoeh manelie Strttvelier 
und Tonttglieh KrKnter naeh Skandinavien gelaagt Die meisten m 
denjenigen Pbanerogamenarten jedoeb, welehe heute in Skandinaviea 
mebr oder weniger rogeUnlssig in der Gesellschaft der Fiehte waehsen, 
sind anch — zum Teil Tielleieht sogar anssehliessUeh — sehon tot- 
hvr, znsanimen mit der Kiefer oder noch früher, nach Skandinavien 
gewandert. Während es, wio wir gesehen, zweifelhaft gelassen werden 
muss, ob die Fiehte von SUden her Uber die MittelbankbrUcke nach 
Skandinavien f,'('hin^t ist. ist es sohr wahrscheinlich, dass anf diesem 
Wege Kräuter, welche sich in den südlich der Ostsee gelegenen Ländern 
hauptsächlich gleichzeitig mit der Fichte und in deren Gesellsehaft 
aasgebreitet haben, nach Skandinavien gelangt sind, so s. B., wie bereits 
gesagt wurde, Galium rotundtfolmn jL., welches nur auf den Inseln 
Oebind und Gotland, ond zwar Yielleieht aosschliesslieh im Kiefern* 
walde, Torkommt 

Die Buche*'") war während der fünften kalten Periode in Hittel- 
europa wohl vollständig auf den Südwesten und Südosten heeohriakt 
und drang von hier naeh Rttckkehr günstigerer Verbältnisse wieder 
naeh Norden vor. Das ausgepiairt insulare Klima des letzten Ab- 
schnittes der kalten reriode verlangsamte ihre Ausbreitung wohl nur 
unbedeutend; dagegen erfuhr während des heissesten Abschnittes der 
heis-sen Periode ihr Gebiet wieder eine bedeutende Verkleinerung. 
Wohl erst spät, gegen Scbluas des heissesten Abschnittes, hatte sie 
sieh soweit an das Klima angepasst, dass sie im stände war, sich 
wieder anszabreiten. Dnreh diese Neuausbreitung gelangte sie auch 
nach Skandinavien, und swar wahrscheinlich roerst von Westen, von 
Qrossbritaonien, über das trockene Nordseebecken, und erst qifiter von 
Sttden ttber die dänische Landbrtlcke. Ihr Vordringen ans Sttden 
erfolgte wohl erst in dem letsten, kurzen Abschnitte der Periode, nicht 
lange bevor die beutigen Uecresstrassen zwischen Nordsee und Ostsee 
entstanden,^^^) dnreh welche die Verbindung zwischen Skandinavien und 
Norddentsehland aufgehoben wurde; die Insel Boruholm hatte sieh 
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damals bereits von der Landbrticke losgclösst, wie das Idih ii der Buche 
auf ihr erkennen lässt. Die von Grossbritannien eingewanderten 
Individneognippen der Buche drangen auf der Halbinsel nur langtam 
nach Osten vor, sie gelangten wahrscheinlieh nicht früher oder nur qd- 
bedentend früher «Ig die von Sttden kommendDD in dag slidtfetliehe 
MwedeiL*'*) Damals» ab. die Bnehe in diesen Teil Skandinaviens ein- 
dnuig, war niekt nur die sttdgotUladiselie Briieke bereits wieder zerstört, 
soadeni ea war aaek Oeland niekt mebr in Verbindung mit der gegen- 
nbsriiegenden Küste Sm&laads; naek beiden Inseln ist die Bneke spontan 
niekt mehr gelangt Im Beginne der ersten kllklen Periode breitete 
Bich die Buche zweifellos recht bedeutend aus; sie verlor aber wohl, da 
sie während der ersten hcisKen Periode ohne Zweifel reclit cinptindlich 
geworden war, im kühlsten Abschnitte wieder einen Teil dieses Gebietes, 
wenigstens im Westen,^") wbrauf sie sicli im letzten Al)8chnitte dieser 
Periode und im ersten kühleren Abschnitte der zweiton heissen Periode 
von neuem ausbreitete. T?n lu issesten Abschnitte der zweiten heissen 
Periode wurde das Gebiet wieder bedeutend, wahrscheinlich unter seinen 
jetsigen Umfang, Terkleinert Im lotsten Abschnitte dieser Periode 
flowie in der iweiten kllblen Periode und in der Jetxtzeit vermoekte 
die Bueke daa verlorene Gebiet nickt wieder in gewinnen, da die 
Hebte, wie vorkin getagt wurde, sieb energiseb ausbreitete. Da die 
Hebte eine bedeutendere Änpassungsfäbigkeit an das Klima als die 
Buebe besitzt, geringere Anforderungen als diese an den Boden stellt 
und ihr auch in mancher anderer Beziehung tiberlegen ist, so bat sie 
diese sogar stellenweise verdrängt'*-) 

Fichte und Buche wnren wohl die letzten Banninrton. welche 
nach dem Hiihepunkte der fünften k.ilten l'criitde nach Skandinavien 
eingewandert sind. Ein Teil seiner heutigen Bäume war, wie bereits 
dargelegt wurde, schon in der kalten Periode eingewandert, die Ein- 
wanderung der Übrigen (mit Ausnahme der Fichte und Buche) fällt 
in den ersten Absoknitt der ersten keissen Periode. Zu diesen ge- 
kVren anek die beiden Eieken, die Sommereieke (Querau pedimcukUa 
JEhrh) und die Wintereioke {Quereita seenUfieru Sm.)* Beide Bäume, 
weloke oekrittwelse und in kleinen Sprüngen zu wandern im stände 
iind,<M) drangen wakraekeinliek ungefiüir gleiekieitigi^) im ersten 
Abaeknitte der keissen Periode*^) von Sflden ker Uber die däniseke 
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Landbrttcke nach Skandimivi»'u vor, in desfien sttdliehcin Teile, nament- 
lich auf dem fruchtbaren Hoden do8 ehemaligen baltiftchen Eismeeres, 
sie sich — und zwar vorzüglich die Sommereiche, die Wintereiche 
hat wohl stets eine viel unbedeutendere Verbreitung besessen — vor 
Beginn des hetssesten Absohnittes wahrscheinlich recht weit — wohl 
bis nun irtldliehen Norwegen — noBbreiteten. Zo der Zeit^ als sieh die 
Mittelbankbrfleke so weit ausgebildet hatte, daas tie Ton des Eiehen 
ttbersehritten weiden konnte, yennoehten sieh diese hier wohl nnr noeh 
an den Ufern grosserer StrOme weiter ansnibreiteni***) nnd an diesen 
sind sie, oder Tielleicht anssehliesslieh die Soramereiehe, hier woU 
aneh nach Skanditiayien Torgedmngen. ^4^) Dagegen konnten damals 
beide Bäume encrgigieli von Westen her über das trockene Nordsee- 
beckeu vordringen;'*"') die au.s dieser Richtung kommenden lodividuen- 
gruppen haben sich wahrscheinlich vorzllglich im westliehen Teile der 
Halbinsel ansgebreitet. Hier war ihnen noch lanpre eine energische 
Ausbreitung möglich, 2*') als sie sich im Osten nur noch iu ganz be- 
Bohr&ikteai Masse ansznbreiten vennochten. Wahrsoheinlich konnten 
sie an der norwegischen Westküste strichweise sogar während des 
heiflsesten Absohnittes der Periode giOBsere Wandenmgen aasfllhren,^ 
w&hrend sie sn dieser Zeit im Osten wieder einen grossen Tefl ihres 
Gebietes yerlorea HanptsSehUoh die Wintereiehe hatte anter dem 
damaligen Klima zu leiden. Im knnen lotsten Absehnitte der heissen 
Periode nnd im Beginne der ersten kühlen Periode breiteten neh die 
Eichen im Osten wieder ans, Terloren aber, Tonsflglieh die Sommereiche, 
zweifellos während des kühlsten und feuchtesten Abschnittes wieder 
einen Teil ihres Gebietes, wenn auch nicht annähernd einen so grossen 
wie im Westen, wo sie. vorzüglich die Sommereiche, damals wohl 
weniger verbreitet ^\;^r^■n als ge^^cnw artig. Im Osten wie im Westen 
begannen sie sich nach Ausgang dii>ses wahrscheinlich nur kurzen 
Abschnittes wieder auszubreiten, nnd ihr Gebiet erreichte in dem wohl 
recht langen ersten Abschnitte der zweiten heissen Periode den grOsstm 
Umfimgy welehen es — naeh der kalten Periode — , wenigstens im 
Qstliehen Skandinavien, ttberhanpt besessen hai Dann wurde es an- 
danemd yerkleinert; zanMehst im Osten dnreh das kontinentale Klima 
des heissesten Abschnittes, daranf im lotsten Absehnitte der Periode, 
snnftehst yorsllglieh im Osteo, dnreh die energisehe Ansbreitnng der 
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Fichte. 2^') welche während des ersten Al)Rehnitte8 der kühlen Periode 
andauerte und erst in deren kühlstem Abschnitte zum Htillstande ge- 
laugte, als auch, vonttglieh im Westen, daa Klima Air die Eichen, 
Tonflglieh die Sommereiche, eiii mignnstiges war und wenigstens im 
Westen «ine weitere Verkleinerang ihres Gebietes herbeiftthrte. Als 
mit Ausgang des kttUsten Abschnittes die klimatisehen Verhftltaisse 
für die Eiehea wieder glliistiger worden, begann anoh eine erneute 
Ansbreitoog der Fichte, welche noch gcgenwftrtig, durch den Menschen 
mit imd ohne Absicht geföfdert, aahSlt nnd foitdanemd das Gebiet 
der Eichen, welches anch direkt dnreh den Mensehen yerkleinert 
wurde und noch wird, weiter in seinem Umfange beschränkt. 

Die Ansichten der skanduuivischen Pflanzengeographen Uber die 
Einwanderung der Eichen nach Skandinavien und deren weitere 
Schicksale in diesem Lande weichen nicht unwesentlich von den im 
Vorstehenden entwickelten ab. Nach Andebsson"^) wanderte die 
Eiche gegen Schluss der Ancyluszeit aus Dänemark nach Schonen ein, 
breitete sich vor Beginn der postglacialen Senkung längs der Küsten 
des südlichen Sehwedens aas md drang Ton diesen in die hoher 
gelegenen Gegenden GOta- und Srealands ein. Während der post- 
glacialen Senkong und noch eine bedentoode Spanne Zeit wührend 
der folgenden Hebnng des Landes zn seinem heutigen Hireau, während 
welcher de sieh auf dem sich erhebenden Grunde des Litorinar 
meeres ausbreitete, war die Eiche der herrschende Waldbanm des 
skandinavischen Südens. Auch nach Seknanders Ansicht --' ) hat 
die Eiche, und zwar die Sommereiche, gegen Schluss der Aucyluszeit, 
in der borealen Periode, ihre Einwanderung: nach Skandinavien 
begonnen. Diese erfolgte im breiten Strome über das Meer, welches 
sie nicht hinderte, von den gegenüberliegenden Küsten nach dem 
südlichen Skandinavien. Die Eiche breitete sich in dem der 
atlantischen Periode angehörenden Abschnitte der Litorinazeit, in 
welchem ein Teil der Eichenwälder durch die Buche zersprengt 
wurde, bis wmt nach Kofden ans; vielleicht erst damals gelangte sie 
nach Gotlaad.»«) In diese Periode fällt auch die Ausbreitung der 
Winteniehew In der klimatisch ungtlnstigen suhatlantisohen Periode 
wurde das Gebiet der Eiche nicht nur dnreh das Klima, sondern 
auch durch die Fichte, welche schon im B^nne der subborealen 

s 



uiyiiized by Google 



106 Dr. AüOüST BoamM, [162] 

Periode in den centralen Teilen Skandinaviens festen Fuss gefasst 
hatte nnd sicU iu dieser Periode weiter ausbreitete, sehr ver- 
kleinert. 

Ungefähr gleichzeitig mit den Eichen sind auch mehrere 
andere Baumarten nach Skandinavien gewandert, so z. B. die gross» 
blättrige Linde (Tilia grandifolia Ehrh.),^''^) die Feldalme {ülmus 
eampestris Sm.), die Weissbuehe {Carpinua JBekUus L) und die Eibe 
{Toixm haixoia Zb), von denen die drei sueiBk genannten gogenwlrtig 
raf den Sttden Skandinaviens besehiinkt sind. Die kleinMittrige 
Unde (T3m panifofm Ekth) und die Bergnlme ipimm mmttma 
WiÜk)^ sind wohl sehen einige Zeit Tor den Eidisa naeh Skandi- 
navien gelangt Noeh fiHher als beide ist der Haselstraneh {CoryUa 
AveUana L.)^'-»') dorthin gewandert; seine Einwandernng nnd Au»> 
breitung begannen schon im letzten Abschnitte der kalten Periode, doch 
haben beide wohl erst in der heissen Periode weitere Fortschritte 
gemacht. Alle diese Einwanderer besassen wie die Eichen im ersten 
Abschnitte d( r /.\veiten heiHsen Periode ein wesentlich grösseres Gebiet 
als gegenwärtig. Diese« Gebiet wurde im hoissesten und hauptsächlich 
im letzten Abschnitte der zweiten heissen Periode vorzttglich im Norden 
nnd Westen nnd dann in den wärmeren Abschnitten der zweiten kttblen 
Periode Torsllglieh im Süden nnd Osten dnreh die Fiehte sehr ver- 
kleinert, deren Ansbreitnng noeh in der JetifaEeit anhilt nnd das Qebiet 
der Lanbbinme weiter verUeineri Im ktthlsteo Absehnitte der zweiten 
kühlen Periode^ in welchem die Fiehte nnter der Ungnnst des Klimas 
litt, waren aneh die Lanbbänme nieht nnr nicht im stände sich ans- 
znbreiten, sondern verloren wahrseheinlich, vorzttglich im Westen, noeh 
einen Teil ihre« Gebietes, welchen sie in der klimatisch für sie 
günstigen Folgezeit, da sich nun auch die ihnen fast in jeder Beziehung 
überlegene Fichte wieder energisch nnd schneller als sie ausbreitete, 
nicht wieder zn gewinnen vermochten. Bei einigen Arten haben sich 
bis zur Gegenwart jenseits der Nordgrenze des heutigen lianptgebietes, 
zum Teil recht weit von diesem entfernt, an besonders günstigen 
Oertliehkeiten Reste des grossen Gebietes des ersten Abschnittes der 
zweiten heissen Periode erhalten, so bei dem Uaselstranehe*Mi) 
nnd der Bexgolme.^) 
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Während der ersten heissen Periode wanderten nach Skandinavien 
nicht nnr von zahlreiohen in der kalten Periode eingewanderten Art«i 
krautiger Qewäelue, mdem andh von mehreren damate eingewanderten 
HdligewfteliMn, nnd zwar sowohl Stränehem wie Bftninen, nene, dem 
▼eiinderten Klima angepaaste IndiTidnengrappen oder Formen ein nnd 
traten atriehweiae, TorsOgHeh im Oaten, an die Stelle der hisherigen 
IiidiTidiiengniiq[»en oder Formen, welehe meist welter naeh Westen 
vordrangen, im Osten sieh aber nur tum Teil dem verilnderten Klima 
anrapassen yermoehten. Zn den Bänmen, bei denen eine Einwanderang 
neuer Individuengruppen während der lu issen Periode stattfand, gehört 
die Kiefer. Während dan Gehiet der hisherigen skandinavischen Form, 
welche, wie wir im Vorausgehenden gesehen hahen, schon recht früh- 
zeitig in der kalten Periode nach Skandinavien eingewandert war, 
sieh verkleinerte, wanderte von Osten und Süden her, anfänglich wahr- 
SOheinlich Uber die Mittelbankbrttcke und Uber die sich im Norden an 
diese ansehlieaaenden BrUeken, später, während des Hoehstandea der 
Periode^ aneh ttber die erweiterte dinisehe Brtteke, eine nene^ an extrem 
kontinentales Klima nnd an Salzen armen Boden angepasste Form naeh 
Skandinavieo ein|>*>) nnd breitete sieh dort, vordlglieh in den Sand- 
gegenden, ais.'"') In der QeseUsehaft dieser Kieferform befanden sieh 
ohne Zweifel sahlrdehe Krinter, welehe Ins dahin Skandinavien ftemd 
waren, so z. B. Dianthus arenarius, Gypsophila fastigiata nnd AstragtätiS 
arcnaiius, deren Einwanderung beieits besprochen wurde. Während 
die einheimische Kieferform im östlichen und südlichen Skandinavien 
anfänglich durch die neu einwandernde überall von den trockenen 
Ucrtlichkeiten verdrängt wurde, gelang es ihr ohne Zweifel im Laufe 
der Periode, sieh an für sie besonders günstigen Stellen, an denen sie 
vor Konkurrenten bewahrt bliebe an das veränderte Klima anzupassen 
nnd sieh dann von neuem anssnbreiten. Nicht nor das Gebiet der 
iispriingliehen Form, sondern aneh da^enige der nen eingevranderten 
Form nnd das von der alten Form naeh ihrer Henanpassnng er- 
worbene erfiihren ohne Zweifel während des Höhepinktes der Periode 
eine weichende Yerkletnemng; so trookene Striehe wie die beiden 
grossen schwedisohen OstseeinseUiM^ nnd die Kttatengegenden des 
Sttdosteas nnd Sttdeos der Halbinsel waren in diesem Zeitabschnitte 

8» 



uiyiiized by Google 



108 Dr. AtJOVST Sobdls, 

fast vollHtändig: waldlos. Die während der heissen Periode nach 
Skandinavien eingewanderte Kieferform sowie die damals dort durch 
Nenanpassnng entstandenen IndiTidaengrn])pen haben in der ersten 
ktthlen Periode wieder einen sehr groasen Teil ihres Gebietes, vor- 
xllglieb im Westen, verloren. 

** 

Im Gegenaate zn den meisten waldbewohnenden Formen der zweiten 
Gntppe können die dauernd oder aiyiüirlieh w&hrend längerer Perioden 
an der Oberflilehe nassen Boden oder das Wasser selbst bewohnenden 

Formen dieser Grup])e sämtlieh in grosseren Sprüngen wandern. Ihre 
Keime besitzen zwar raeist keine besonderen Einrichtungen für einen 
Trai)si)urt durch Wind, Tiere oder Wasser, vermögen sich aber leicht 
durch nasse zähe Hodenmassc oder durch Fadenalgeu so fest an den 
Körper von Vripfeln oder Säuf^etieren anzuheften, dass sie von diesen 
über weite JStrecken verschleppt werden können. Gelegenheit, dass 
ihre Keime sich in dieser Weise an Tiere anheften und von diesen 
Uber weitere wie kürzere Strecken yersehleppt werden, bietet sieh fttr 
diese Formen sehr hänfig, da sieh an zahlreiehea ihrer Wohnstitten 
sehr hänflg Tiere, Tontlglieh YOgel, anfhalten, welehe grossere oder 
kleinere Wanderungen nntemehmen. Trots ihrer FtUiigkcit, mit Htilfe 
Ton Tieren, TonOglieh von VOgeln, weite sprungweise Wanderungen 
anssnftthren, sind viel weniger nasse Orte bewohnende Fonnen dieser 
Gruppe naeh Skandinayien gelangt als man naeh einem Vergleiehe 
der Klima- und Bodenverhältnisse sowie der Pflanzendecke dieses 
Landes mit denjenigen der gegenüberliegenden Küstenländer erwarten 
sollte. Es ist dies, sowie der Umstand, dass viele Formen, wie sieh 
aus ihrer unbedeutenden \ erbreituiig erkennen lässt, offenbar erst mhr 
spät nach Skandinavien gelangt sind, darauf zurUckzuHlhren, dass von 
einem grossen Teile der nicht allgemein verbreiteten Formen der be- 
zeichneten Küstenländer nur selten einmal Keime nach Skandinavien, 
welches noeh während eines grossen Teiles des ersten Abschnittes der 
ersten heissen Periode fast llberall von seinen Naehfaarlttndem dnreh 
breite Wasserfliehen getrennt war, Terschleppt worden sind, und dass 
die meisten von diesen nach OeriJichkeiten gelangt lind, wo sie nieht 
ansehen oder wo sich aus ihnen doeh nieht sieh linger erhaltende 
und sieh fortpflaniende Individuen entwiekeb konnteo. Wesentüeh 
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aDders würden sich die Vorhältnisse gestaltet haboD, wenn Skandinavien 
bereits im Beginne der heissen Periode voUatändig mit seinen Nachbar- 
ländern zoBammengehangen hätte, oder wenn wenigstens schon damals 
neben der dänischen Landbrttcke, Uber welche die meisten skandi- 
naTisolien nuse Orte bewohnenden Formen in kleinen Sprüngen nach 
SkandinAYien dngewandert und, noeh andere Landbrtteken bestanden 
hätten, Uber welehe Formen mit HlUfe von VOgeln in kleinen Sprüngen 
hätten yordringeo können. Als sich neben der dänischen Landbrüeke 
noeh andere aiibildeten, nnd als sieh die erstere bedeutend Terbreiterte, 
war das Klima wohl bereits so troeken geworden, dass eine Einwanderung 
dieser Formen in kleineren Sprüngen nur noeh an den Ufern der die 
Landbrtteken dnrchseh neidenden Ströme stattfinden konnte nnd sich die 
Formen anch anf der Halbinsel nnr noch an diesen ausznbreiton ver- 
mochten. Ira Beginnt' der Periode sind ancli ül)er dl«* dänische Land- 
brtlcke nnr wenige dieser Formen nach Skandinavien vorgedrungen. 
Denn zu dieser Zeit waren dort die für ihre Ansiedlung geeigneten 
Oertliehkeiten noeh von einer kräftigen ans der kalten Periode her- 
stammenden Vegetation, welehe sieh den langsam nnd noeh nicht 
bedeutend yeränderten VerhSltnissen angepasst hatte, bewohnt, nnd 
diejenigen Stetten, nach welchen ihre Keime am häufigsten gelangten, 
tragen wohl gerade die üppigste Vegetation, da die VQgel, dnreh 
welehe die Keime nach Skandinavien rersehli iipt wurden, ohne Zweifel 
die am dichtesten bewachsenen Oertliehkeiten anfimehten. Hiersn kommt 
noch, dass die ludividuengnippcn dieser Formen damals ohne Zweifel, 
wenigstens zum Teil, sehr fest an die spezielle Natnr ihrer Wohn- 
stätten angepasst waren, wie wir dies heute in Mitteleuropa bei recht 
zahlreichen Formen beol»achten, und die ihre Ausbreitung erschwerenden 
oder gänzlich verhindernden Eigenschaften erst, als das Klima sich in 
bedentendem Masse demjenigen ihrer Ursprungsstellen näherte, danemd 
oder wenigstens bis zum Wiedereintritt ungünstiger Verhältnisse Ter- 
loren. Erst damals, als anch die Einwanderer der kalten Periode der 
Yerlndernng des Klimas mit ihrer Anpassung nicht mehr zn folgen 
Termoehten, nnd sich deshalb ihre dichten Bestände in den Sümpfen, 
anf den Wiesen, an d^ Ufern nnd im Wasser selbst mehr nnd mehr 
liehteten, vermochten diese Formen in gr(icwerer Ansahl einsawandern 
«nd sieh weiter ansznbreiten. Während des heissestra Abschnittes der 
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heissen Periode erfuhren sie, wie die Waldpflanzen, dnrch Veränderung 
des Charakters ihrer WohnstUtten, welche mehr und mehr austrwkneten, 
in den heisseren östliehcn Teilen wieder eine mehr oder weniger be- 
deutende Einschrilnkung ihres (k'bietes, welche wohl nicht dnrch eine 
fortschreitende Ausbreitung im Westen ausgeglichen wurde. Da. wie 
bereits dargelegt wurde, das Klima der heissen Periode, nachdem es 
längere Zeit auf f^einem Höhepunkte verharrt hatte, offenbar sehr sehoell 
wieder ktthler nud feuchter wurde, so Tennoehten die meistai der nasse 
OertliehkeiteD bewohnendeo Formen der sweiteo Gruppe die wihreod 
deg heiflseeten Aheehnittes der Periode entstandenen Ltleken ihrer Ge- 
biete nicht wieder anasofttUen, bevor das Klima so nngttnatig und die 
diesem veränderten Klima angepasste Vegetation so ttppig wurde, dan 
sie sieh nicht weiter auszubreiten vermochten. Doreh die weitere 
Abnahme der Sommerwärme und Zunahme der Feuchtigkeit w&hrend 
der kühlen l'eriode entstanden wieder neue Lücken, und zwar haupt- 
sächlich im Westen, wo die Formen während des heissesten Ab- 
schnittes der Periode ihre weiteste Verbreitung besessen hatten. 

Zu den nasse Üertliehkeiten bewohnenden Formen, welche in der 
ersten heissen Periode nach Skandinavien eingewandert sind, gehören 
z. B. Lathynts pahtster Cnidium venosum (Hoffm.) and TUkifmalM 
pakuter (L.). 

Wir haben im Vorstehenden gesehen, dass in der heissen Periode 
von Westen, von Grossbritannien, her einige offenbar gegen extrem 
kontinentales Klima empfindliche GewSehse, nämlich die beiden Papi- 
lionaceen Cwr<miJßa Smena und Vi^ OrotfuSf schrittweise, and zwar 
wahneheinKeh im Eichen walde, ttber das trockene Nordseebecken 
nach Skandinnvien vorgedrungen sind. Dass nicht auch schatten- 
fliehende F*»rnien mit iihnlichen klimatischen Bedürfnissen — also 
solche der dritten Gruppe — damals in s-leicher Weise von Gross- 
britfinnien nach Skandinavien gewandert sind, obwohl doch zweifellos 
während langer Zeit auf dem trockenen Boden des Nordseebeokens 
zusammenhängende waldfreie Striche die Ktlsten beider LÄnder ver- 
banden, dies hat seinen Gmnd darin, dass diese Formen infolge ihrer 
langsamen Ansbreitnng erst viel später als die Waldbewohner ao den 
Ansgangspankten der l^ordseelandbrttcken, anlangten, and zwar zu einer 
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Zeit, als das Klima bereits einen so extrem kontinentalen Charakter 
aogenommen hatte, dass ^tie das Nordseebecken nicht mehr in durch- 
queren vermochten. Würden sie hierzu im Btande ji^ewesen sein, so 
würden sich ohne Zweifel manche von ihnen anf dem Sünrkalkboden 
des glldlieheii Norwegent erhalten haben. Dtag aneh von Sttden her 
über die dloiiehe Laodbrtloke, die doob lehon im enten Absehnitte 
der hduen Periode, also ra einer Zeit, in welcher das Klima dieser 
Gegenden für viele Formen der dritten Gmppe dnrehans geeignet 
gewesen sein mnss, bestand, keine sehattenfliehenden Formen dieser 
Grappe ichrittweise nach Skandinavien eingewandert sind, bemht 
darauf, dass diese Formen ans dem Sttden Mitteleuropas infolge der 
□ngUnstigen Bodenverhältnisse in den im SUdeu au die LjindbrUeke 
angrenzenden Gebieten teils gar nicht, teils erst sehr spät nach der 
Landbrticke gelangen konnten, alt* ihnen das Klima nicht mehr ge- 
stattete, diese zu Überschreiten. Ks fehlen Skandinavien somit alle 
sehattenfliehenden Formen der dritten Gruppe mit Ausnahme von 
einigen sprungweise eingewanderten, von denen Banunctdus ophio- 
gilo8MfoUu$ VUL und Siajfmbriim 9iipimm L.^*^) bereits oben behandelt 
wurden. So fehlen s. B. fast alle empflndlieberen Orehidaeeen, darunter 
alle mittelearopüsehen OpkrffS'Axteik ausser 0. museifera Huds., von 
denen 0. opifera Huds, noch an der Westküste Irlands vorkommt 
Ophrys muscißra ist naeb Skandinavien aus Grossbritannien, wo sie 
in England in ziemlich bedeutender Verbreitung — aber nicht in Schott- 
land"") — vorkommt, eingewandert. Dass ihr diese Wanderung ge- 
lungen ist, ist auf den Umstand zurückzuführen, dass sie viel weniger 
wärme- und lichtbedürftig als die anderen Ophrys- Arten ist und eine 
viel bedeutendere Anpassungsfähigkeit an den Boden und die pflanzliche 
Umgebung ais jene besitst Deshalb konnte sie eehr frühzeitig nach 
Qrosebritannien gelangen, wo sie sieh, wenigstens stellenweise, an den 
Sumpfboden anpasste.^*^) Infolge dieser Anpassung war sie im stände, 
das Nordseebeeiken in queieo, noeh bevor es auf zusammenhttngenden 
Striehen swisehen beiden Küsten voUstSndig trocken geworden war, 
indem sie mit Hülle der VOgel*") sprungweise über die noeh vor- 
handenen Wasserfliehen und Sümpfe hinwogwanderte. Sie behielt in 
Skandinavien die BodenanpasBung, welche sie wtthrend der Wanderung 
besessen hatte, bei,^*'!) und breitete sieh hier im ersten Abschnitte 
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der ersten heinsen Periode sehrittwciflc sowie in grösseren und kleineren 
Sprüngen wabrsehcinlich sehr weit ans, verlor aber im heissesten Ab- 
schnitte der roriodc im ()Bt<*n. und .«{»iitt r in der ersten kUhlen Periode 
im Westen einen Behr grossen Teil ihres Gebietes, welchen sie sich 
nicht wieder zu erwerben vermochte. Gegenwärtig wächst sie in 
Norwegen im stldlichen Teile von Krietiania- (nach Norden bis Ringe- 
rike) und Kristianssand-Stift bis Kristianssand, in Troiidl\jem-Stift bei 
Snaasen sowie in Nordlaod bei GiideBkaal nördlich Tom Polarkieine, 
in Schweden in Schonen, Sm&Iand» WesteigOtiand, Oeitergtfiland, NerikCi 
SQdennanland, Upland, Gestrikland nnd Jemfland sowie auf Oeland 
und Goiland. Die beiden sehr |;roMen Lttcken ihres norwegischen 
Gebietes sind wohl ursprüngliche. Anf ^che Weise **^) wie nach 
SkandinaTien, nnd zwar ans diesem Lande, ist die Art wohl nach den 
lAndem östlich von der Ostsee gelangt, in welchen sie in LtTland 
(mit Oesel nnd Moon), Estland, 8t. Petersburg, Pskow, im südwestlichen 
Finnland, im Onegaisehon Karelen sowie ira Gonv. Olonez vorkommt. 
In Rnssland soll sie ansnerdem noch im Gonv. Kostroma wachsen.-*'^) 
Aus ihrer Verbreitung lässt sich erkennen, dass sie nach ihren Wohn- 
Btätten im nördlicheren Rnssland nicht ans dem Sttden durch das 
mittlere Kussland gewandert sein kann, denn in diesem Falle würde 
sie sich in dem durchwanderten Gebiete doch wohl in grosserer Ver- 
breitung erhalten haben. Auch durch Mitteleuropa kann sie meines 
Birachtens nach den mssischen Ostseelftndem ebensowenig wie nach 
Skandinavien vorgedrungen sein. Denn sie fehlt dem Ostlichen Mittel- 
enropa bis zur Oder wohl ganz nnd kommt westlich von diesem Flusse 
im norddeutschen Flachlande nur an sehr wenigen Stellen, und zwar 
im Ukergebiete bei Friedland (Galenbeek) nnd im Peenegebiete bei 
Neubraudenburg, Dargun sowie zwischen Loitz und Gutzkow, ^'") vor. 
Bei Friedland, Neubrandenburg sowie zwischen Loitz und Gtttzkow 
scheint Ophrys musvifrya nur auf torfigen Wiesen vorzukommen, 
bei Dargun scheint sie dagegen im Walde zu wachsen. 2'2) Nitrdlieh 
von diesen Oertlichkeiten wächst sie noch auf Seeland,^' >) südlich von 
ihnen kommt sie erst am Rande des mitteldeutschen Berglandes bei 
Oranienbaum, Röthen, Bernbarg, Stassfurt nnd Egeln sowie am Hay, 
und zvrar meist in zum Teil recht schattigen und feuchten Wäldern, 
vor. Weiter im Westen fbhlt sie nördlich des Elms, der Gegcud von 
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Braonsehweig und Hannover sowie des Weser- und Emsberglandes. 
Wenn aber die am dem Süden eingewanderten Individnengrnppen so 
empfindlieh geweten wireoi daw sie im beissesten Zeitabechiiitte im 
ganaen SitUeheii Hitielenropa und in Norddeatscblaad zwiseben dem 
Bodegebiete aad den Gebieten der üker and Peene ansstarben, so 
wOfden sie sieb aneb niebt in den ndetzt genannten Gebieten, selbst 
niebt an einer einsigen Oertliobkeity und vor aUem ntcbt an einer 
grosseren Ansabl Stellen in Ost-SkaadinaTien^^^) baben erbalten können. 
Es ist somit nur die Annahme zulässig, dass die Art sowohl nach 
Skandinavien als auch nach dem nördlicheren Kusnlaud nicht aus Süden, 
sondern aus Westen eingewandert ist, und dass auch die Individuen 
des mirdlieheren Teiles des OdergebieteK und Seelands Nachkommen 
solcher westlichen Einwanderer sind, welche von Skandinavien über 
die dänische Landbrttcke in kleineren und grösseren Sprtingcn nach 
Süden Yordrangen. Der Zeitpunkt dieser Sttdwandemng läset sich 
ebenso wenig sieber feststellen, wie derjenige der Wanderung der 
Art Ton Skandinavien naek Bnssland. Wabrsebeinlieb lallen beide 
Wandeningen noek in den ersten Absebnitt der ersten beissen Periode.*^^) 
Wkbrend des beisseeten Absebnittes dieser Periode bat die Art, die 
orsprllngliek wobl nnr auf nassem kalkreiehem Boden wncbs, stellen- 
weise ibre Anpassung geändert, und sieb an das Leben im Lanbwalde 
and anf kalkärmerem Torfboden gewöhnt. In der ersten kühlen 
Periode luit sie wahrscheinlich den gröHsten Teil ihres Gebietes auf 
der dänischen Landbrllckc und in den im StUlen an diene angrenzenden 
Gegenden verloren, vielleicht, weil hier der Untergrund meiHt reeht 
kalkarm ist. In der zweiten heisseu Periode hat sie sich hier wieih r 
ein wenig ausgebreitet; danial« ist sie nach allen Wohnstätten anf 
Torfwiepcn im nördlichen Teile des Odergebietes von einer Oertlielikeit 
gelangt Viel weniger wahrscheinlich als die soeben ausgesprochene 
Annabme einer Wanderang von OphrfS musdfera von Skandinavien 
nach Rossland, nnd zwar in der ersten keissen Periode, sekeint mir 
die Ansieht m sein, dass diese Art in Bnssland wlkrend der kalten 
Periode gelebt hat nnd von hier, wo sie im Ausgange dieser Periode 
nach Norden vor^^edrnngen war, aaekdera sie siek an das Klima 
der keissen Periode etwas angei)as8t hatte, sprungweise naeh Skandi- 
navieo gewandert ist, und ebeofio diejenige, dass die Erhaltung der 
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Art nicht nur in Rnssland pondern auch in Dentschland statt^efanden 
hat, and das diese, wenigsten» haupt.^ächlich, aus letzterem nach 
Skandinavien gelangt ist, welches mit der Alt ausserdem ans WesteOi 
Ton Grossbhtannien, besiedelt worden ist 

Diese ADnahme, welehe bei Opkrys museifera selir nnwahnehein- 
lieh ist, scheiBt mir bei SesXeria ul^mosa Opiäf*'^ defen Verbiaitiing 
in BmeUuid und Skandinavien deijedgen Ton Ofiurjfs muBeifara leeht 
fthnlieh ist, wahnebeinlielier als eine andere ro sein. SetUria uUgmoia 
sekeint auf den britiseken Inseln nnr in sekr nnbedentender YerbreHoag 
TOTEnkommen, die bemebende Form der 8ed. eoendea d. AuL sebeint 
varia Wettst. zu sein.'") Es ist somit sehr wenig wahrscheinlich, dass 
S. tdü/inosa von dort nach Skandinavien cingewaiulcrt ist. Wenn aber 
doch eine Einwandcrnnfi: von dort 8tattp:ef(inden hat, so kann sie, voraus- 
gesetzt, dass die l)riti8ehe IMlaiizr ilin- Anj^aRsnng nicht geändert hat, 
wohl nur in der kalten Periode stattgefunden haben, denn y,Sesl. caerulea" 
wächst auf den britischen Inseln 2''') nur in Schottland, in Nordengland 
sowie in Nord- und Westirland. In Skandinavien wächst S. uliginosa*'^*) 
— 5. varia fehlt hier Tolkitttndig — anf der Halbinsel Ton Schonen, 
Smäland nnd Halland bis Gestrikland nnd Jemtlaod sowie nnf Oeland 
nnd Gotlandi nnd swar vorzttglieb wie Ophrys, nnd niebt selten in deren 
Gesellsobaft, anf fenehten Wiesen nnd Weiden, i^) Im nOrdfieheren 
Bnssland» wo ebenfalls 8. varia fehlt, wäebst de im Gout. Kowno, 
in Kurland, Livland (mit Oesel nnd Hoon), Pskow, Estland, im Gonv. 
8t. Petersburg sowie im südwestlichen Finnland, nnd zwar — haupt- 
säclilirh ».der ausachliesBlichV — aufwiesen mit Kalkbodeö ausser- 
dem kommt nie im benachbarten Ostpreussen bei Memel und Crantz 
vor. Ans Süden kann die Art in der heisseu Periode weder nach dem 
nördlicheren Uussland noch nach Skandinavien gewandert sein, denn 
nirgends tritt sie in Ttussland^''^) oder in Mitteleuropa'^''^) in einer 
Anpassung auf, welche sie zu solchen Wanderangen befähigt hätte. 
Dagegen kann sie während des kältesten Absebnittes der kalten 
Periode sowohl im sttdlieberen Russland wie im sttdlieberen Mitteleuropa 
gelebt haben, naeb dessen Ausgang nach Norden, naeb den mssiaeben 
Ostseeg^genden sovrie nach SkandinaTien, gewandert sein, aieb hier 
wie FoUntüla firuHeosOj die Ärtmista-Artieia n. s. w. an bObere Winne 
angepasst haben nnd dann sprungweise dnreb Vermittlung Tom YOgefai 
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ansgebreitet haben. Die Individuen, welche bei Freienwalde a. 0. 
beobaobtet wurden, würden dann wohP*^) als Naehkominen der In« 
diTidnragnippe ansoflehen sein, welebe ans Hittelenropa naeh Skandi- 
navien wanderte. WahrBoheinlioh hatte sieh diese in DentseUand an 
hObere WSnne angepaast nnd flieh daranf anngrebreitet, ist aber in der 
Folgeieit fiuit volbtändig ansgestorben. Noeh wabrsoheinlieher als diese 
Annahme seheint mir aber die in aein, daas Sesleria uUyinosa nnr in 
Miltelearopa während der kalten Periode gelebt hat, von hier im Ans- 
gange der Periode nach Skandinavien gewandert ist. »ich hier an höhere 
Wärme angepaBst hat und ßit'h darauf nielit nur in Skandinavien selbst 
ausgebreitet hat, sondern auch von hier, und zwar im ersten Abschnitte 
der heiftsen Periode, in kleineren Sprüngen Uber die damals noeh nicht 
vollständig ausgebildete Slld-Älandsbrttcke nach den russischen Ostsee- 
l&ndem voigedrnngen ist nnd sich in diesen sowie naeh Süden bis in 
das angrenzende Ostprenssen hinein ansgebreitet hat 

5. 
* 

Im VorattRgehenden habe ieh sehen mehrfteh daranf hingewiesen, 
dass lieh an die erste helsse Periode eine Periode, die erste ktthle Periode, 
ansehloss, deren Sommerklima vorzllglieh wihrend ihres Höhepunktes 

kühler und feuchter, und deren Winterklima gemässigter nicht nur als 
dasjenige der heinsen Periode, fjondern selbst als dasjenige der Jetzt- 
zeit war, und während welcher die Gebiete der Formen der zweiten 
nnd dritten (irnppe sowie derjenigen Formen d«'r ersten (tru|>pe. welche 
sich während der ersten heisseu Periode an höhere Wärme angepasht 
hatten, eine bedeutende Verkleinerung erfuhren. Wahrscheinlich erhielt 
sich während der heissen Periode der kontinentale Charakter des 
KlimaB lingere Zeit anf dem von ihm erreichten hOehsten Stande, 
worattf das Klima wieder einen Charakter annahm wie im ersten Ab- 
nehnitte der Periode. Dieser letite Absohnitt der heissen Periode war 
aber, wie sehon mehrfaeh betont wurde, offenbar viel kttner als der 
erste, sodass zahlreiohe empfindlichere oder Wald oder nasse Oertlieh- 
keiten bewohnende Formen, welche sich während des ersten Absehnittes 
sehr weit anspehreitet hatten, und deren Gebiete darauf in dem 
heisaesten Abschnitte entweder direkt durch das Klima oder infolge 
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drf Sfliwindens oder Ix^dentender V»'ränderuDgen des Waldes oder 
wegen den AiiHtrockneiiH ihrer WolinstUtten grofse Lücken erhalten 
hatten, diese Lücken aar in ^>ehr unbedeutendem MasBe wieder za 
ergänzen im utande waren. Wahrscheinlich wnrde die Fenchtigkeit 
bald 80 bedeutend, dass flieh in den Hochgebirgen, welche GletBcher 
trogen, diese bedeutend TergrOsserten, and daaa ueh in anderen, in 
welchen damak keine Torbanden waren, nene anabUdeten. Hiefdaieh 
erfbhr allmfthlich die Temperatur des Sommers eine nicht unbedeutende 
Abkühlung, eo dasc sie während des Höhepunktes der Periode settwi 
in den niederen Gegenden des centralen Hittelenropaa wohl nicht be- 
deutender ab die gegenwärtig im centralen Irland herrMhende war; 
auch die Temperatur des Winters war wahrscheinlich derjenigen dieses 
I/ftndes nicht unähnlich. Bestimmte Werte der einzelnen Faktoren des 
Klimas der kühlen Periode lassen sidi abi t auch auf Grund der damals 
entstandenen Lücken der Gebiete der Formen der zweiten und dritten 
Gruppe nicht angeben, da die Bedürfnisse dieser Formen, vorzüglich in 
jener Zeit, sowie ihre AnpassnngsfUhigkeit nicht bekannt sind. Wahr* 
scheinlieh war, wie bereits gesagt wurde, der durch die VeigrOsserung 
des Eises auf der skandinayisehen Halbinsel auf diese ausgeUbte 
Druck die Ursache^ -dass sie in der gleichen Weise wie die britischen 
Inseln, deren Gebirge damals ebenfalls wieder bedeutende Gletscher 
trogen, eine erneute Senkung erfuhr. Wahrscheinlich begann diese 
Senkung, die postglaciale oder Litorinasenknng der skandinavischen 
Geologen, durch welche nicht unbedeutende Strecken SkandinaTiens, 
vorzüglich seines Ostseegebietes, mit Wasser bedeckt wurden, bald nach 
dem Beginne der kUlilen Periode, wahrend ihr Maximum in den 
kühlsten Abschnitt di«'ser Periode fällt. 2'*«) 

Bei der Zunahme der Niederschläge im Verlaufe des letzten 
Abschnittes der heimsen Periode hatten sich die einzelnen Seccn im 
Ostscebeeken , welche während des heissesten Abschnittes der Periode 
nicht ausgetrocknet waren, allmählich wieder yeigrOssert, und die 
Landbrttcken iwischen Skandinavien und den gegentlberliegenden 
Küsten in gleichem Hasse verkleinert; am Schlüsse der Periode be- 
stand an Stelle der heutigen Ostsee wohl wieder ein grosser Sflsa* 
wassersee. Mit fortschreitender Milderung des Klimas begann anch 
eine Senkung des Ostseegebietes, oder diese wurde doch bedeutender, 
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mit Ausnahme der sUdliehen Küsten, welche im Gegenteil aufstiegen. ■-■^") 
Da aueli das Gebiet der bisherigen Abflnssrinnen des Ancylusscees 
gesenkt wurde, und sieh au deren Stelle die heutigen HeereBStrasseii 
zwisohen Ost- und Nordsee angbildett n, ao wurde der See wieder 
sn einem Teile des Ozeans, zum Litorinameere der Bkandinavisehen 
Geologeo. Da desBen Gebiet mit Ausnahme seiner Sadküsten aU- 
Drilhlieh weit nnter das Nivean des heutigen Ostseegebietes sank, nnd 
somit der Boden der Verbi'ndnngsstniasen zwischen Ost- nnd Nordsee 
sowie die Sehwellen im Ostseebeeken Ostlieh von diesen Strasse eine 
Tie! tiefere Lage als gegenwärtig erhielten, so konnte in das Litorina- 
meer, welches allmUilieh die gegenwärtigen KUsteu der Ostsee weit 
ttberschritt, viel mehr stark salzhaltiges'-^'') und warmes -"') Tiefen- 
wasser aus der Nordsee eindringen als gegenwärtig aus dieser in die 
Ostsee eiDdringt,29i) und dieses konnte bis in dessen nördliche Beeken 
gelangen. Mit dem salzhaltigen N<»rdseewas8er wanderten auch an Salz- 
wasser angepasste Tiere in das Litorinameer ein nod drangen in ihm 
zum Teil weit über die Grenzen, welche sie gegenwärtig in der Ostsee 
besitzen, nach Osten und Norden vor; zn ihoon gehOrt die Utoraie 
litorina litorea L.,'*^) die bis weit nach Korden im bottnisehen BoseD^*') 
gelangte. «M) 

Wahiseheinlieh besass der ktthlste Abschnitt der Periode nur 
kurze Daner; die Fenchtigkeit nahm bald wieder ab, die Sommer- 
wXrme nahm dagegen wieder sn. Sowohl die Abnahme der Fenchtig- 
keit als aveh die Zunahme der Sommerwärme erfolgten aber viel 
langsamer als vorher seit dem Höhepunkte der heissen Periode die 
Zunahme der Feuchtigkeit und die Abnahme der Soumierwärme; beide 
erreiehten auch nicht wieder Masse wie im Verlaufe der heissen 
Periode.-"^) Doch nahm das Klima, wenigstens grösserer Striche des 
sttdöstlichen, centralen und sadwestliehen Mitteleuro])as, noch einmal, 
wenn auch wohl nur für kurze Zeit, einen Cliarakter an, wie ihn 
gegenwärtig das Klima der Niederungen Ungarns besitzt In diesen 
Gog«oden erAihr der Wald wiederam eine sehr bedeatende Vor- 
kleinenmg, Ton weiten Strichen schwand er Tollsttlodig. In den 
übitgeD Gegenden sehwaad er dagegen nur von den wärmsten Oerttich- 
kdteo» TOB exponierten ThalhXngen, von Kies-, Sand- nnd LOsslIäohen 
sowie TOn üachgrtlndigen Felsknppen in niederer Lsge. In gleicher 
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Weise wie die Verkleinernng des Waldes erielebte aneh die Asstraeknimg 

des nassen Bodens in dieser zweiten heissen Periode nicht den Umfang 
wie in der ersten heissen Periode. Auch die Vcriiuderungen, welche 
die Skandinavien umgebenden Meere erfuhren, waren viel nubedentender 
als in der ersten beissen Periode. Infolge der Uebong Skandinaviens 
verkleinerten sieh zwar die Nordsee and vorztlglieh das ehemalige 
Litorinameer, welches schon lange vor dem Höhepunkte der zweiten 
heissen Periode einen Umfang und Charakter wie gegenwärtig die 
Ostsee besitzt, angenommeD hatte, nnter ihren heiitigeD Umfiuig,'*^ 
doeh gelangte vielleieht nicht einmal die dftoisebe Landbflleke wieder 
rar yoUstättdigen Ansbildnng.^*') 

Nacbdera der kontinentale Charakter dea Klimas deo bOehsteo 
Grad seiner Ansbildong wlUirend der sweiteii heisaen Periode emieht 
hatte, verharrte das Klima wohl längere Zeit in diesem Zostaade, dann 
milderte sieb, wie nach der Klimax der ersten heissen Periode, sehr 
schnell sein Charakter. Es ^in^; aber noch nicht unmittelbar in das- 
jenige der Jetztzeit Uber, sondern nahm vielmehr nneb einmal einen 
ähnlieiien Tliarakter wie während der auf die erste heisse Periode 
folgenden kühlen Periode an,*'*"') wenn auch weder die Niederschläge 
so ])edeatend noch die Sommer so kUbl wie in Jen«: worden. ^^^) 
Trot/dem war diese zweite kühle Periode fUr die Fonnen der zweiten 
and dritten Gruppe sehr vqgBnstig; die Gebiete dieser, welche sieb 
wfthrend der zweiten heissen Periode wieder bedeutend, wenn aach 
nioht entfernt bis zn dem Umfange, welchen aie wihrend der eiaten 
heissen Periode besessen hatten, TergrOssert hatten, worden wieder adir 
verkleinert ond serstüekelt, allerdings nicht so stark wie im Verlaufe 
der ersten kühlen Periode. Nach dem Höhepunkte der zweiten ktthlen 
Periode nahmen die Niederschläge langsam wieder ab, die Sommer- 
wärme und die Winterkälte djigegen im gleichen Masse wieder zu, 
und es l>ildete sieh allniäblieh das Klima der Jetztzeit aus.^*^") In 
dieser verstärkt sich der kuntiueutale Charakter des Klimas andauernd. 
Die Formen der zweiten und dritten Gruppe sind dem gegenwärtig 
an ihren nord- ond mitteleuropäischen Wobngtätten herrschenden 
Klima vollständig angepasst; sie sind meist Üppig entwickelt ond 
in Ausbreitung begriffen, doch ist diese bei den meisten von ikncD 
nor anbedeotend, da sich, wie beretts daigelegt wnrde, deien 
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Individneogruppcn so fest an die Natur ihrer WohnstUtteu angepagst 
haben, dass sie aoch nach benachbarten nnr wenig von diesen ab> 
weichenden Oertlichkeiten nicht oder nur sehr langBam Überzusiedeln 
im Stande sind.^**') 

** 

Dass auf die erste heisse Periode eine Periode mit einem 
klimatiaehfln Charakter, wie er im Vorstehenden beschrieben wurde, 
folgte, Hart meh, wie ich naebgewieeen habe, an der Art der Ver- 
bnitong der Formen der zweiten nnd dritten Gruppe in Deatsehland 
aehr deutlich erkennen. Die grossen Lttcken, welche hier die Gebiete 
der netsten Formen dieser beiden Gruppen besitzen, kOnnen nicht 
durch einen Uebergaug des Klimas von dem Zustande, welchen es 
wihrend des Höhepunktes der ersten heissen Periode besass, m dem- 
jenigen des Klimas der Jetztzeit entstanden sein; selbst wvim sieh 
dieser Uebergang sehr schnell, entweder gleielimässi^' oder sprangweise, 
vollzogen hätte, würden sie sich nicht ansgehildet haben. Denn auch 
im le^/-teren Falle würden die Gebietslüeken den Anforderungen der 
Formen an die belebte wie die unbelebte Natur entsprechen oder 
kleiner sein als man hiemach erwarten mUsste. Dies ist aber nicht 
dar Fall, sie sind im Gegenteil, trotzdem sieh die Formen in der Zeit 
nach ihrer Entstehung nachweislich bedeutend ausgebreitet haben, 
wesentUeh giOsser ah die für diese ungeeigneten Gebiete. Dabei 
sind sie meist sehr unregelmissig gestaltet; die Formen fehlen vielfaeh 
In unmittelbar an ihre Wohnbesirke angrenzenden Strichen, welche für 
sie geeigneter oder wenigstens ebenso geeignet sind als andere, in 
denen sie zum Teil in grosser Individuenanzahl und ü])piger Ent- 
wicklung vorkommen, deren Verhältnisse also ihren Bedürfnissen in 
jeder Beziehung genügen. Würde das Klima sieh seit dem Ilöhe- 
pankte der heissen Periode nur bis m st iuein heutigen Zustande 
geändert haben, und würden die Formen sehon dadurch so weit 
ausgestorben sein, so mtlsste man erwarten, dass sie heute an den 
Grenzen ihrer Lücken und vorzüglich an solchen Oertlichkeiten, welche 
nnglnstiger sind als andere, an d^en sie gelebt haben nnd von denen 
sie veisehwunden sind, nur in kttmmerlieher Entwicklung, teilweise 
dem Teiflchwinde« nahe, auftreten würden — eine nochmalige Ver- 
ichlrfliiig des kontinentaleii Ghaiakten des Klimas würde hieran nichts 
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geändert haben — , wRhrend sie vielfach gerade hier bo individnenreieh 
und Ujjpig entwickelt auftreten wie kaum iu centralen Teilen ihrer 
Gebiete. Dies Verhalten der Formen mnss meines Erachteus als ein 
Beweis dafür angesehen werden, dass die Verhältnisse ftlr sie nach 
ihrer Einwanderung nach DeutBchland einmal sehr ungtinstig waren, 
and dass sie gegenwärtig wieder in gtlnstigere Verhältnisse gelangt 
sind, w ( Ulu; ihnen eine enorgiiehe Aosbreitnng nnd ttppige Entwicklang 
an ihren Wohnitfttten gestatten, aber doeh fttr laUreiehe nnter ihnen 
nieht BO gdnstig sind, dass sie die speiieUen Eigeuiehaflen der einaelnen 
Individnengnippen, dnieh welche diene an einer eneigisehen AnsbreitnQg 
nach Oertliehkeiten in der Umgebung ihrer Wohnstitten gehindert 
werden, zum Sehwinden bringen. Gerade diene die Annbreitong er- 
Behwerenden oder yerhindemden EigenBohaften der einzelnen Lkdiridnen- 
grnppcn zahlreicher Formen bilden einen Beweis für die Annahme, 
dass die Formen nach ihrer Einwanderung nach Deutschland nnd 
ihrer AuHl)reitung in diesem Laude hier mindestens einmal unter für 
sie ungünstigeren klimatischen Verhältnissen gelebt haben als die 
Gegenwart sie bietet; denn nur in einem Zeitabschnitte, in welchem 
allein eine möglichst enge Anpassung an die 2^^atar der Wohnstätte 
die Möglichkeit eines Krlmltenbleibens bot, können sich diese Individnen- 
gmppen ihre ihnen aeibst nnter dem gegenwärtigen, für de^ naeh ihrer 
flppigen Entwieklong an ihren Wohnstätten m nrteilen, recht gOmtigen 
Klima eine ExiBtens nnr nnter ganz bcBtimmten, znm Teil sehr speziali' 
Bierten VerhältniBsen gestattenden Eigenschaften erworben haben. Wie 
nngUnstig die Verhältnisse fttr die Formen während der ersten kühlen 
Periode waren, lässt sieh, wie bereits gesagt wnrde, mit Bestimmfhdt 
nicht angeben, nur soviel scheint mir sicher zu sein, dass die em- 
pfindlicheren Furnieu bin /u den südöstlichen und Hüdwestlichen Grenzen 
Mitteieuru[)as an den meisten Stellen, an welchen sie erhalten blieben, 
dem Aussterben so nahe waren, dass sehou ein ganz zufälliges un- 
bedeutendes Ereignis ihreu Untergang hätte herbeiführen können; nur 
bei dieser Annahme lässt sich das ungleichmässige Anssterben der 
meisten Formen verstehen. Die Ursache des Ansstcrljens ist teils 
direkt in der Ungunst des Klimas» welche aneh die Anforderungen zahl- 
reicher Formen an ihren Vegetationsboden Yeräadert, TorsQglieh deren 
Bedttrfiiisse naeh manchen Stoffen yermehrt, teils darin sa snchea, 
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dass andere Formen dareh das Terinderte Klima weniger mi^stig 
oder flO!g«r gltantig beeinihuBt werden, sieh üppiger als die doreh das 
Küma geaehwiehten Formen entwiekeln nnd diese hierdweli ver- 
drftiigen,*<H) daas Tiere oder paradtiiehe Gewieliae, welche die ge- 
whwlehten Formen aebädigeni li&nfiger werden oder neu einwandern, 
nnd dam andere Tiere, in erster Linie Insekten, welehe für das 
Znstandekomraen der Bestlnbnng nnd damit der Befrnohtnng der 
Formen wertvoll oder sogar anentbehrlicli sind, der Ungunst des Klimas 
erliegen, ^w) 

Dass auf diese kllhle Periode eine Feri(»de mit dem oben ge- 
schilderten klimatischen Charakter fol^e, lassen, wie ich dargelegt 
habe, die Verbreitungsverhältnisse zahlreicher Formen der zweiten und 
dritten Gruppe in Deutschland ebenfaUs sehr deutlich erkenne Zahl- 
foehe Formen dieser beiden Qrappen, deren Gebiete sehr grosse 
Ltteken besitien, kommen in einzelnen Striehen ihrer Gebiete in reeht 
weiter Verbreitung vor; diese lokalen €lebiete können die Formen 
niebt in der Periode besessen haben, in welcher ihre grossen Gebiets- 
llleken entstanden sind, sie können (de sieb Tiehnehr erst naeh dieser 
Periode dnreb Nenansbreltnng erworben haben. Diese Nenansbreitnng 
konnte aber ebenso wie die erste Einwandernng nach Denischland 
und Ausbreitung in diesem Lande nicht bei dem Klima der Jetztzeit, 
sondern nur bei einem Klima, welches die zahlreichen gegenwärtig 
vorhandenen Ausbreitungshindernisse beseitigte, stattfinden. Vorzüg- 
lich bei denjenigen Formen, deren Individuengruppen oder Individuen- 
grnppenreihen sich während der kUhlen Periode auffUUige Eigen- 
schaften erworben hatten, lässt sich dies aufs deutlichste erkennen. 
Bei der Hemehaft eines demjenigen der Jetztzeit gleiehenden Klimas 
würden sich, wie der Angenschein lehrt, diese Formen Ton ihren Wolin- 
Stätten nach anders beschaffenen Oerilichkeiten in der Nfthe, deren 
Verhiltnisse als für sie dnrahans geeignete angesehen werden müssen, 
selbst in langen Zeitrftnmen nicht oder nnr sehr nnbedentend haben 
ausbreiten kOnnen, wührend sie sieh snm Teil, ich erinnere nnr an 
das Verhalten Ton GypsophUa fasiigiataL, im Saalegebiete, strich- 
weise recht weit ausgebreitet haben. Dies konnte nur in einem Zeit- 
abschnitte stattfinden, dessen Klima sich demjenigen bedeutend näherte, 
unter dessen Herrschaft die Formen nach Mitteleuropa eingewandert 

9 
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waren, za welcher Zeit ihre Individnengruppen die heutigen ihre Aua- 
breitnog beschränkenden Eigenschaften nicht besassen. 

Dasfl auf die zweite heiase Periode eine zweite ktthle Periode 
folgte, ]iiBt sich an den Lttcken der in der sweiten heiaaeii Periode 
entstandenen Loknigebiete Weier Formen erkflWMii, weleke mseotlieh 
grOBser mid nnregebnXMiger gestaltet sind ab aie aein wVidMi, wenn 
das Oma am Sebloase der tweitea heiaMn Periode den Chaiakler 
de^enigen der Jetrtidt angenommen bitte. Yielo dieaer Loludgebieto 
würden dann Überhaupt keine Lücken beoitsen, welehe auf ein ipilMea 
Aoasterben znrüekgeführt werden konnten. 

Schwieriger als ftlr Deutschland läset sich für Skandinavien, und 
zwar sowohl für seinen südlichen, von mir zu Mitteleuropa gerechneten 
Teil, wie für Beinen nördlichen Teil, das Vorhandensein der drei 
zwischen die erste heisse Periode nnd die Jetztzeit eingeschalteten 
Perioden nachweisen. Der Nachweis der ersten kühlen Periode stOest 
deshalb auf Schwierigkeiten, weil die Mehrzahl der in Hinsicht auf 
Klima nnd Boden am meisten begünstigten OerUiohkeiten Skandinaviens 
in dessen sOdliehen nnd <)stliohea Küsteagegende» und tmS des diesen 
vorgelagerten Inseln, also in Striehen liegt, in denen die Laadbrüeken 
endigton, welehe Skandinavien in der F^ode der Einwandemog der 
Formen der zweiten nnd dritten Gmppe mit den ihm in Westen, 
Süden und Osten Torgelagerten Lindem Terbaaden, wo sieh die Ein- 
wanderer also snerst auf skandinaTisohem Boden ansiedelten. Maa 
kann deshalb versucht sein, die Beschränkung einer Form auf einen 
oder einige dieser Striche auf unvollendete Ausbreitung derselben 
während der ersten hcisscn Teriode znrUekzuftlhren; dass in Deutsch- 
land während dieser Teriode zahlreiche Formen ihre Ausbreitung sicher 
oder wahrscheinlich nicht vollendet haben, das habe ich an anderer 
Stelle ausführlich dargelegt. Es sind jedoch auch aus Skandinavien 
maaehe Thatsachen bekannt, welche ziemlich bestimmt darauf hin- 
weisen, dass das Küraa naeh der Periode der fiinwanderang der 
Formen der sweiten und dritten Gmppe naeh Skandinavien eine 
lang viel nngflnstiger für diese als in der Gogenwart war, so dass 
sie aneh von Oertliehkeiten versehwaadea, welehe gegenwirtig ihren 
Ansprüchen dnrohavs genügen. leh will anf einige dieser Tha te ae hen 
im Folgenden niher eingehen. 
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Helianthetnum procumhens wächst, wie bereitn angegeben wurde, 
in Skandinavien ausschliesslich anf der Insel Gotland. Wie oben dar- 
gelegt wurde, kann es als sicher angesehen werden, dass diese Art 
nadi SkandinaTMii ans dem Westen, von den britischen Inseln, ein- 
gewandert ist Sie moss somit ehemals auf der skandioayisehea 
HalbioBel gelebt haben. Vod dieser ftthrten in der ersten heissen 
Periode, wie wir gesehen haben, wahrseheinlieh iwei Wege, der 
eine ttber die aordgoHladisehe, der andere Uber die sBdgotlindisehe 
Laadbrtteke, naeh Getland, doeh Usst sieh mit Bestimmtheit wohl 
nnr das ehemalige Bestehen der sttdgoflttadisehen Brileke behaupten. 
Wenn die Art ttber diese nach Gotland gewandert ist, so ist sie 
sweifelloa auch nach Oeland gelangt, dessen Südsjjitze von der 
südgotländischen Brücke berührt wird. Nun ist es aber, falls die 
nordgotländische Brücke wirklich bestand, selir wahrscheinlich, dass 
die Art tlbcr diese nach Gotland gewandert ist; ja man könnte sogar 
annehmen, dass sie nnr Uber diese gewandert ist, denn der vom süd- 
lichen Norwegen, ans welchem sie doch wohl nach Schweden gelangt 
ist, durch dieses nach dem festländischen Endpunkte der nordgot- 
Undisehen Brtleke ftthiende Weg ist nieht weiter, aber fttr diese Art 
viel günstiger als der von Sttdnorwegen naeh dem Endpnnkte der 
slldgotlindisehen Brtteke fahrende. Beide Brtteken waren nngefihr 
gleiehlang, die sttdgoüindisehe war allerdiqga anf alle FiUe breiter 
and konnte deshalb leiehter nnd sehneller als die nordgotlindisehe 
TOD einem schrittweise nnd in kleinen Sprüngen wandernden Gewttehse 
überschritteu werden. Es ist somit nicht undenkbar, dass die Art gar 
nicht nach Oeland gelangt ist. Und doch scheint mir diese Annahme 
sehr unwahrscheinlich zu sein, nnd zwar auf Onind eines Vergleiches 
der Art mit ihrem Gattangsgenossen Helianihemum orhtntlicum, welcher 
in Skandinavien, wie bereits angaben wurde, nur auf Oeland vorkommt 
Beide Formen besassen bei ihrer Einwanderung nach Skandinavien 
wolü eine ungefähr gleiche Anpassung an das Klima; beide stellten 
wohl aaeh ungefähr die gleiehen Anfordemngen an den Wohnplati, 
und swar sowolil hinsiehtiieh seiner physikaltsehen nnd ehemisehen 
Verhiltaiflse wie seiner Pflaniendeeke. H, proeumbens Termag aber 
iweifeilo0 sehneUer sn wandern als H, odandiem, da bei ihm die 
reifisB Samen eine Zeit lang in den bei der Beife ahfidlenden Kapseln 
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ciogeschlossen bleiben, diese, und damit die iSamen, aber auf wenig 
bewachsenem Boden vom Winde viel weiter fortgeführt werden 
köoaen als die einzelnen ans der Kapsel gefallenen recht schweren 
Samen von H, oeHandicum. Es ist somit zicmlieh «eher, dass sich 
beide Formen während der ersten heissen Periode imgefftlur gleiehweit 
ausgebreitet haben, dan de beide anf den genannten achwedi n chen 
Oataeeinseln gelebt haben, nnd dass efst naeh Anagang der heüwen 
Periode H, oeUmdieum ron Gotlaad, H, procumbens von Oeland Ter- 
Bohwnnden iii In dem Zeitabeehnitte, in welehem diea stattfiuid, 
mnw aber H. odamähum anf Oeland, E, praeum^ens anf €k>tland dem 
Aussterben nahe gewesen sdn, nnd die eine Art kann anf jeder Insel 
nur durch Znfall vor diesem, weichem die andere Art anheimfiel, 
bewahrt geblieben sein. Dies fast vollständige Aussterben der 
beiden Arten in Skandinavien kann nieht dadureh verursacht sein, 
dass das Klima nach dem Höhepunkte der ersten heissen Periode 
schneller oder laugsamer den Charakter desjenigen der Jetztzeit an- 
nahm. Würde eine solche Verändernng des Klimas, nnd zwar erst 
vor knrser Zeit, stattgefunden haben, so wUrden wir sie nnr an einer 
einzigen, rinmiieh sehr besehrttnkten Stelle oder an wenigen solehen 
Stellen in geringer Individnenanzahl nnd nngttnstiger Entwieklnng 
antreffen, sodass eine znfillige, rein lokale Yerflohleehternng der Ver- 
hiltnisse sie hfttte Temichten können nnd noeh Jetzt ▼ermehten konnte; 
würde der Zeitpunkt dieser Klimaverindernng dagegen weit snritek- 
liegen, so würden sieh die Formen, fhlls es ihnen ttlmrhanpt geglttekt 
wäre, sich bis zur Gegenwart zu erhalten, dem Klima vielleicht so 
weit angepasst haben, dass sie selbst eine niUssige Verschlechterung 
der VerhältiiisHe ohne auszusterben ertragen konnten, eine üppige Ent- 
wicklung' und weite Verbreitung wie sie jetzt, vorzüglich H. odandiam, 
eius der Cliaruktergewüchse der Insel Oeland, besitzen, würden wir bei 
ihnen aber nicht finden. Diese würden auch nicht vorhanden sein, wenn 
das Klima noch einmal einen ähnlichen Charakter wie in der ersten 
heissen Periode angenommen hfttte nnd darauf wieder znm Znatande 
demjenigen der Jetztzeit snrttekgekehrt wSre. Es würde dann während 
dieaer zweiten heiaaen Periode eine Anabreitang atatfgeAindeii haben, 
welcher am SeUnsse der Periode wiedemm ein Ihat YoUalindigea 
Anaaterbea gefolgt wiie. Daa Ihat Yolbtindige Anasterben da* beiden 
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Formen kann eomit nur in einem Zeitabschnitte erfolgt sein, dessen 
Klimn fttr diese wesentlieh nng^nstigor als daigenige der Jetitseit 
war, weeenflieh kOhlere and feuchtere Sommer ab diea besaas. 

WUirend die soeben beBproolienen ITeltaftfAeiwiim -Formen m 
degeoigen Foimengnippe gehffreni Ton welcher iich mit Beatimmtheit 
behaupten liait^ dan sie naeh SkandinaTien wlhrend der ersten heiasen 
Periode von Westen eingewandert ist, gehOrt (keyiropis püosa, wie 
wir gesehen, zn derjenigen Gruppe, von deren Mitgliedern mit grosser 
Bestimmtheit behauptet werden kann, dasa sie damals tlber die Mittel- 
bankbrüeke oder über die AlandsbrUcken — aber wohl nicht über 
die Qnarkenbrücke — nach Skandinavien crewandert sind. Oxytropis 
wächst in Skandinavien jetzt ausser auf Gothind (einschl. Fadi und 
Sandön) nur in Oestergötland (bis zum Wettersee) und im östlichen 
Sm&land. Ihr Vorkommen anf Saudün und F4rö könnte zn der An- 
nahme verleiten, dass sie nach Gotland nnr von der skandinavischen 
Balbinsd oder direkt von der Stid-Alandsbrttcke Uber die nordgoi* 
lindische Brücke gewandert seL Man konnte weiter annehmen, dass 
sie nicht ttber Gotland hinaosgelangt sei, nnd dass sie anf der Halbinsel 
von den Endpnnktcn der Alaadsbrttcken ans nur bis som Wettersee 
nnd bis zom OstUehen Sm&land, aber nicht mehr bis nach Oeland habe 
vordringen kOnnen, dass sie dort also gar nicht gelebt habe. Diese 
Ansicht verdient meines Erachtoni^i aber keinen Beifall. Pls ist zwar 
nicht unmöglich, dass Oxijtropis nach der skandinavischen Halbinsel 
nnr über die Alandsbrtickcn oder eine von ihnen und vom skandi- 
navischen Ende dieser Brücken über die nordgotländische Brücke nach 
Gotland gewandert ist — ihr heutiges Vorkommen auf Färö und 
Gotska Sandön stammt aber wohl nicht mehr aus dieser, sondern erst 
aas sp&terer Zeit, aas der iweiten heissen Periode — , es ist jedoch 
viel wahrscheinlicher, dass sie ancb oder sogar nnr ttber die Mittel- 
bankbrttcke nach der Halbinsel vorgedrungen ist, nnd dass wenigstens 
ihr Vorkommen im Ostüchen Sm&land anf diese Einwanderung sorttek- 
gefnhrt werden mnss. Wenn sie aber ttber die Mittdbaokbrttoke nach 
der skandinavischen Halbinsel gewandert ist, so ist sie auch nach 
Oeland — and ttber die sttdgotländische Brücke nach Gotland — ge- 
langt und erst in späterer Zeit von dieser Insel wieder verschwunden. 
Wenn ihr Verschwinden von Oeland durch die Rückkehr des Klimas 
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der heissen Periode zn demjenigen der Jetztzeit herbeigeführt worden 
wäre, HO würde sie in der Folc:ezeit wohl auch aus den für sie in 
jeder Beziehung ungünstigeren Landschaften Smäland und Oestergötland 
Tenehwunden sein. Es kann somit ihr Aussterben auf Oeland nur in 
einem Zeitabschnitte erfolgt 0eui| dessen Klima ftlr sie viel ungtlnstiger 
als cUqeiiige der Jetsteeit war, während welekei aie aoeli nnf der 
Halbinsel dem Anasterben nahe war; nnr rein nflUigen Unuttnden 
kann aie es verdanken, dan aie hier erhalten blieb, wihrend aie aof 
Oeland an Grande ging. Ihre heotige Verbreitung in ihren beideii 
featttUidiaehen Gebieten kann aie sieh eist naeh Änsgang dieser in- 
gttnstigen Periode erwerben haben. 

Viel schwerer als bei den soeben behandelten Formen lassen sieb 
bei Brunella yrandijlora (L.j die Eiuwanderungsricbtim^ uud dua 
Verhalten nach der Einwanderung beurteilen. Wie Oxytropis wächst 
auch sie nicht nur auf den Ostseeinseln , und zwar auf Fürü, Gothmd 
und Oeland, sondern auch auf der Halbinsel, und zwar an mehreren 
Stellen in Wcstergötlaod. Nach den Inseln ist sie wahrscheinlich tlber 
die Mittelbankbrttcke gewandert; eine Einwanderung Uber die Slld- 
Alandsbrtteke und die oordgotländiiehe Brtteke ist, nach ihrer heutigen 
Verbreitong in Rnssland xa nrteilen,'*^) wenig wahiseheinliofa. Naeh 
der Halbinsel ist sie Tielleieht aber aneh aof anderen Wegen gelangt 
Sie wiehst in Jtttiand bei Aalborg, fehlt aber in Sehleewig-Hohtein, 
nnd erseheint in den Küstenländern der Ostsee erst in Meeklenbug: 
bei Kröpelin, Malehin nnd Ken-Strelitz; sie fehlt dann wieder in Nen» 
Vorpommern and auf Rfigen — desgleichen auf Bornholm nnd anf den 
Übrigen dänischen Inseln — . tritt aber auf Wolliii auf und fehlt dann 
wieder den Iviistengegenden liinterpomnierns. 3"") 1*^ ist somit nicht 
ausgeschlossen, da^^s sie auch Uber die dänische Landbrtteke naeh 
Skandinavien gelangt ist. Es wUrde in diesem Falle allerdings sehr 
merkwürdig sein, dass sie nicht nach Rügen und ßoruholm sowie nach 
den ttbrigen dänischen Inseln gelangt ist und sieh nicht auf ihnen, deren 
Boden und Vegetation Tieierorts so gflnstig für sie sind, erhalten hat 
Man mllsste, um ihr Versehwinden ans diesen Gegenden sn Terstehen, 
annebmen, dass das Klima naeh ihrer Ansbreitung anf der Landbrtteke 
nngemein ungünstig für sie wurde. Bs erseheint mir deshalb wahr- 
seheinlieher, dass sie gar nicht über die dänische Landbrileke gewandert 
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ist, und dnss ihre Wohnstätte bei Aalborg nicht ein HeRt eines sich ehe- 
mals vom Sttden der Landbrtlcke bis nach Skandinavien erstreckenden 
Gebietes ist, sondern dass sie nach Aalborg von der Bkandinavisehen 
Halbinsel gewandert ist. Hierftlr siirieht auch das Verhalten von Aspcrulu 
tincloria L., deren einzige dänische Wohnstätte ebenfalls bei Aalborg 
gelflgen ist'i*^) Hie kann dorthin wohl nicht von Sttden gewandert 
sein, wie neb an ihrem Fehlen nordwestlich Ton der Linie: Stendal- 
Ba«heiiow-FriendL-FehrbeUin-Neii«treUti>")-Gari-FyritE-^^ 
erkemieii liwt^ iondein wohl nur ans SkamlinaTieii, naeh welohem sie 
ans OsteD, TonOglieh wohl «her die MittelbaiikbrIIcke, vielleieh aaeh 
tiber die lludsbrUeken, gelangt war, und in wetehem lie aoifler auf 
Gotkad vnd Oeland anf der Halhuuel im Osten ron Sehonen bis Up- 
land und Kerike, in WestergQfland, nnd zwar hier an denselben Oertlich- 
keiten wie Brunella^ sowie bei Christianin und Lyngür in SUdnorwegeu 
vorkommt, ^'<)n den britischen Inseln kann Asjwnda tincloria wohl 
weder nach Norwegen und Westergötlsmd noch nacli Aalborg gewandert 
sein, da sie nicht nur diesen Inseln vollständig fehlt, sondern auch in 
Frankreich nur in sehr wenigen Gegenden und in diesen wie es seheiut 
in sehr unbedentender Verbreitung wächst, ^i») Dagegen lässt sieh 
eine solche Einwandemng naeh WesteigOtland nnd Jtttland sehr wohl 
bei BrmuUa (fnmdifhra annehmen, welche iwar aneh den britischen 
Inseln gegenwtrtig fehlt, aber in Frankreich recht yerbreitet ist nnd 
SBdlieh Tom Kanal bereits in den D^pw Seine-Infi$rienre, Eure nnd 
OslTados wichst Wenn Bnmtiüa von den britischen Inseln nach 
Skandinavien eingewandert ist, so ist es sehr merkwürdig, dass sie 
sieh nicht im sttdiiehen Norwegra erhalten hat, in welchem sie in 
diesem Falle ohne Zweifel gelebt hat, und wo sich die gegen sommer- 
liche Feuchtigkeit und Ktthle oflFenbar empfindlichere Äspcnda (inctoria 
erhalten hat. Wenn sie dagegen von Osten gekommen ist, hü int es 
merkwürdig, daw sie sich nirgends im östlichen Teile der Halbinsel, 
in welchem doch zahlreiche günstige Oertlichkeiten vorhanden sind, 
erhalten hat Von wo sie aber anch nach Skandinavien eingewandert 
ist, alles dentet anf ein sehr nngleichmttssiges Aussterben und damit 
anf eine fllr sie sehr nngOnstige klimatische Periode nach der Zeit 
Ihrer Einwandemng md Ansbreitnng hin. 

In WestogOtiaad, nnd iwar nun Teil in der Nilhe der Wohnstatten 
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von Bnmella grandiflora, wScIist bezw. waebe auch Stipa petmaia L. 
Die eigenartige Verbreitung dieses Grases in Skandinavien würde als 
ein yehr wichtiger Beweis fHr ein sehr ungleiehiiiässigcs Aussterben 
desselben und damit für das Vorhandensein einer flir die Formen der 
zweiten und dritten Gruppe sehr ungHnstigen Penode an^eselien worden 
mtlssen, weim es zweifellos feststände, dass sein Vorkommen in Wester- 
götland ein spontanes ist.^'*) Es kann zwar, wie bereits dargele^ 
wurde, sprungweise wandern, seine Frttebte sind aber so sebwer, dass 
sie wahrseheinlieb nnr Ton Sävgetieien Uber weite Strecken, von 
VQgeln aber nur Uber kurze Strecken yeisebleppt werden kOnnea, so 
dass also sein Vorkommen in Skandinavien mit demlieher Bestimmtheit 
anf das ehemalige Bestehen mindestens einer ftst nnnnterbroehenen 
LaadTerbindnng zwischen den Ostseekllsten schliessea lisst**") Diese 
Laadverbindnog kann, naeh der gegenwärtigen Verbreitung von Slym 
pennata zu urteilen, nur die Mittelbankbrtteke gewesen sein. Wenn 
das Gras aber tlber diese Brücke sehrittweixe oder in kleineren 
Sprüngen nach Skandinavien gewandert int — eine Einwanderung in 
grösseren Sprüngen seheint mir auch bei dem Vorhandensein einer 
Landbrüekc f>ehr wenig wahrscheinlich zu sein, wenn in Mitteleuropa 
zn solchen Waaderungen Gelegenheit gewesen wäre, so würde es 
sieh in der zweiten heissen Periode, in weleher doch die vorher in 
der ersten kühlen Periode and in der Gegenwart etwa vorhandenen 
spesieUea Anpassungen der einselnen Individnengmppen versehwanden, 
in Deutschland viel weiter ausgebreitet haben, und sein Gebiet wlirde 
nicht im wcsentUehen mit den Gebieten von Formen, welche nur schritt- 
weise wandern konnten, ttbereinstimmeo — ^, so ist es auch naeh Gotlaod, 
mindestens aber nach Oehind, Blekinge und Schonen gdangt, wo KHma, 
Boden nnd Pfianzendeeke während der heissen Periode fVr dasselbe 
durchaus geeignet waren. Diisc Gegenden, vorzUglich Gotland und 
Oeland, müssen ^Slijxi pennata aber während eines durch kühles, 
feuchtes Sommerklinia auBgezeichneten Zeitabschnittes bedeutend 
günstigere Exiptcnzbedingnngen geboten haben als Westergötland; 
und wenn sie trotzdem aus ihnen verschwunden ist, so weist dies 
meines Erachtens mit Restimmtheit darauf hin, dass anf die erste 
heisse Periode eine Periode folgte, deren Klima fttr die Formen der 
zweiten nnd dritten Gruppe sehr ungttnstig war, so ungOnstig, dass 
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die emptiudlicheren von ihnen, soweit sie erhalten hlicben. überall dem 
Anssterben nahe waren. Wahrseheinlieh muss die Erhaltung; der Sfipa 
pennata in Westergötland auf das VorhandeiiRein von eif!:;t'nartif^en 
BodenverbältniBsen , denen sie sich aber während der kühlen Periode 
vollkommen anznpaBsen im stände war, zarttckgefUhrt werden. Ich 
mtiehtc die» ans der merkwürdigen Verbreitung 7on Stipa pennata im 
obeTOD Odergebiete'i') aehlietsen, welebe aaeh dem Klima recht wenig 
eiilq^rieht and nur als eine Folge der eigenartigeD Anpaasongaffthigkeit 
des Oraaes an den Boden angesehen werden kann. 

Zwei andere Arten, JMsaHUa vulgaria MiH und P.pratensia (Z.), 
bedtien an ihren Mehten eine sehr Ähnliche Einrichtong wie SUpa 
pmnaia. Beide sind trotzdem wahrscheinlich nnr schrittweise oder in 
kleinen Sprüngen naeh Skandinavien gewandert und haben sich hier 
wahrscheinlich auch nur in dieser Weise ausgebreitet. Es ist somit 
sehr wahrscheinliel) . (h\nn beide in den flebieten wenigstens ihrer 
grösseren 8kandina\ isohen LUeken ehemals gelebt haben. FulmtiUa 
vulgaris wächst in .Skandinavien anf Ootland, Oeland sowie auf der 
Ualbinael von''"*) Schonen bis Upland," ') Westmanland und Wermland. 
P. pratensis wächst ebenfalls auf Gotland nnd Oeland. im östlichen 
Teile der Halbinsel von Sehonen bis SOdermauland, in WestergOtland 
und im sfldliehen Teile Ton Christianiastiil. P. pratensis kann ttber 
alle Landbrtteken TOn der dSaischen bis sur Kord-llandsbrttcke, aber 
wohl nieht ttber die Qoarkenbrtteke, und sieher nicht von Westen aber 
das trockene Nordseebecken eingewandert sein. Anf den Besten der 
dänischen Brücke besitst sie noch eine recht bedeatende Verbreitnog; 
sie wächst hier in Holstein — aber wohl nicht in Schleswig ^^oj — ^ 
in Jtttland, anf FUiitn und Seeland — aber wohl nieht auf den übrigen 
dänischen Inseln, einschliesslich Bornholms In Kunsland geht sie 
nach Norden nicht über das südöstliche Finnland hinaus. Anf den 
britischen Inseln nnd in Frankreich kommt sie nicht vor. Dagegen 
kann FMlsaUiUa vulgaris aus Westen, wo sie in England wächst, viel- 
ieieht sogar aus Südwesten, ans den deutschen KtlKtengegenden,^^^) 
über das trockene Nordseebecken naeh Skandinavien vorgedraogen 
sein. Ausserdem kann sie hierher wohl nnr noch über die dänische 
Brtteke, aber ttber keine der weiter flstlich gelegenen Landbrtteken, 
selbst nicht ttber die Mittelbankbrttcke, gewandert sein. Sie wächst 
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auf den KeBten der dänischen Brttcke in Schleswig-Holstein and Jtttland, 
auf Ftlnen, Samsö, Seeland und Bornholm. In den K Ustengegenden 
südlich von der Ostsee seheint sie in Hinterpommern nicht mehr vor- 
zukommen, ihre Ustgrenze verläuft in ihnen von Havelberj^ und Templin 
über Stralsund nach Kügen ; ^22) ausserdem fehlt sie in West- und Ost- 
prenssen, in den russischen Ostseeprovinzen 3^3^ und vireiter im Norden 
in RoBsland. ^^«) Nach der Verbreitung der beidfln Formen im Osten, 
Süden nnd Westen von der Ostsee sollte man Termnten, dais Ma ai HU a 
mdffaris im Ostliehen Skandinavien nur eine uibedentende Verbraitnig 
besässe, dass sie dagegen Tiel weiter naeb Westen als P. jtraUnns 
ginge; sie ist aber im Osten viel weiter verbreitet als die an Kootineaital- 
klima viel besser angepasste P. prateiuis, welebe «mgekebrt viel 
weiter naeb Westen ab sie, bis zun sttdliehea, Norwegen, geht, aller* 
dings im westliehen Sehweden eine unbedeutendere Verbreitung als 
P. t«/f/«>/.s''"*) besitzt. Von den nkandinavischen Endpunkten der 
dänischen Landbrlieke, Uber welche FnlsaiiUa vulgaris wahrscheinlich 
vorzüglich nach Skniidinavicn gewandert ist, konnte diese nach dem 
BÜdliehen Norwegen »'l)en8o bequem und schnell oder sogar schneller 
gelangen als nach \NVrmland, Upland und Ootland. Sie ist auch 
zweifellos dorthin gelangt, e))enso gut und ebenso sehneU oder schneller 
als die ebenfalls Uber die dänisebe Landbrtteke voigedningene Pul- 
saHUapnUenaia; sie ist aber spftter wieder ans Norwegen yeiBdiwanden. 
Dies kann nor in einer klimatisch ftr die Fonnea der zweiten nnd 
der dritten Gruppe sehr nngOnstigen Periode gesehehen sein, in weleher 
diese simtlieh hier dem Anssterben nahe waren nnd es von ganz an- 
fälligen Umständen abhing, ob dies wirUieh eintrat So konnte z. B. eine 
Form, welche nur an einer einzigen ihrer Wohnstiitten einer Gegend 
der Ungunst des Klimas uiebt eilag, sich an dieser aber den Boden- 
verhältnissen vollkommen anzujtas^^en im stunde war und während und 
nach der Anpassung zufällig vollständig vor dem Mitbewerb kräftiger, 
dem veränderten Klima gut angopasster Formen bewahrt blieb, sich 
in dieser Gegend, wenn auch vielleicht nur in ganz unbedeutender 
Verbreitung, erhalten, während eine andere, gegen ktthles, feachtes 
Sommerklima viel weniger empfindliche Fonn, welche an einer 
grUaseren Anzahl ihrer Wohnstttten nicht direkt dnreh die Aenderong 
des Klimas getötet wnrde nnd sieh aaeh den Bodenverhiltnisaen dieser 
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Oertlichkeiten vtillMtMndig anzupassen im stände war, an diesen allen 
durch kräftigere Konkurrenten vernichtet wurd» nnd deshalb ans der 
G^end vollständig verschwand. Dieaer Fall liegt wahrscheinlich bei 
den beiden P^(^sa^t7^- Arten vor. 

Sehr merkwürdig ist die Verbreitung von AUnm fallax [DonJ 
in SkandioavieD. Es wSehst bei Abos in Sehonen und sodann erst 
wieder im Westen in BolmdXn nnweit der Grenxe ron Dalsland, an 
einer AmaU Stellen in Dalslandi im sUdwestliehen Wermland sowie 
im sttdOstilielieD Korwegen bei Horten am Obristiani8Qorde.>M) Leider 
lisst sieh nieht ndt Bestimmtheit sagen, wann nnd in welcher Biehtong 
diese Art naeh Skandinavien eingewandert ist Es ist meines Er- 
achtens sehr wahrscheinlich, dass sie sich bereits im kühlsten Ab- 
schnitte der Ainften kalten Periode in Mitteleuropa weit, mindestens 
bis znm Süntel an der Weser, ausgebreitet hat. 3'') Es ist somit nicht 
unmöglich, dass sie bereits damals nieht nur bis nach der dänischen 
Brttcke, sondern sogar ttber diese hinweg naeh Skandinavien gelangt ist. 
£s ist aber anch denkbar, dass die Art während der kalten Periode 
bis naeh der dänischen LandbrUcke gewandert ist, sich auf dieser 
wihrend der ersten lieissen Periode an htfheie sommerliehe WJirme 
aogepaast hat und dann naeh dem Höhepunkte dieser Periode von 
dieser AnpassnngmteUe^ yielleieht dnreh Jtttland nnd den sieh an dessen 
Kordende ansehliessenden Teil des trockenen Beokens des Kattegats 
nnd des Skager Raks, direkt naeh BohnsUln, Dalsland nnd der Gegend 
des GhristianiaQordes gewandert ist Der ümstand, dass sie anf der 
cimbrischen Halbinsel vorzüglich im südwestlichen Schleswig, ^i^^) auf 
der skandinavisclu n Halbinsel vorzüglii'h im westlichen Schweden und 
im angrenzenden Xui wegen wächst, Hesse sich für die Annahme einer 
Einwanderung während der kalten Periode sowie einer Nenanpassung 
während der ersten heissen Periode anführen. Die Art ist nach Mittel- 
europa aber aoch in der ersten heissen Periode, wahrscheinlich aus 
Ungarn, eingewandert; wie weit sie sich damals hier ausgebreitet 
bat, iSast sieh nieht sagen, wahrscheinlich ist sie erst damals naeh 
der diidaehen Landbrtteke'**) nnd Aber diese naeh Skandinavien ge- 
manäiat*^) Ihr Vorkommen in den WeieludgegendenWe8tpreassens>*^) 
Btast et wahrsoheinlioh erseheinen, dass sie damals aneh Uber die 
liittelbankbmeke naeh Skandinavien gewandert ist, nnd dass die in 
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Sehnncn wachsenden Individuen Nachkommen von solchen Einwanderern 
sind. Wenn es ihr aber gelang, auf diesem Wege nach Ostschonen 
vorzudringen, so ist nie damals zweifellos auf ihm auch nach Oeland 
and Smäland sowie wahrscheinlich auch nach Gotland gelangt. Wenn 
sie in der heissen Periode von der dänischen LandbrOcke bis nach 
ihren heutigen Wohnplfttzen im westlichen Schweden und im slldSei- 
liehen Norwegen yorgedmngen ist,*^) so ist sie damals iweifeUos Ton 
jener aneh nach dem Qstliehen Skandinavien imd von Osten Aber die 
llittelbankbrQeke naeh der Halbinsel sowie naeh Oeland and Gotland, 
nnd Tom Endpunkte dieser Brileke in Blekinge vnd SmAland mindestens 
bis SOdermanland voigedmngen. Denn die Einwanderer der ersten 
heissen Periode sind ohne Zweifel früher am sttdlichen Ende der 
MittelbankbrlU'ke als an demjenigen der dänischen Urlicke angelangt, 
und die erstere, welche bei deren Ankunft an ihrem SUdende zweifel- 
los schon vollständig ausgebihlet war, bot keine grösseren Schwierig- 
keiten für die Wandernng als die dänische Brücke, '^s) Es ist porait 
sehr wahrscheinlich! dass die Art in der heissen Periode im Süden 
Skandinaviens recht weit verbreitet war und daas sie später dort — 
wie auf der dänischen Landbrttcke, auf weleh«r sie wohl auch eine 
weite Verbreitung besass — fost Tollstindig ausgestorben ist Dass 
sie sieh in Gegenden erhalten bat^ die ihren BedOrfiussen Tiel weniger 
als andere, aus denen sie Tersehwand, yorzllglieh als die sehwedisehen 
Ostseeinseln, genügen, und dass sie heute gerade in der ungünstigsten 
Gegend die weiteste Verbreitung besitst, Uisst sofort erkennen, dass 
ihr Aussterben wKhrend einer Periode stattfand, deren KUma für sie 
sehr ungünstig war, deren Sommer kühler und feuchter als diejenigen 
der Jetztzeit waren, und dass sie damals auch an den Oertlichkeiten, 
an deueu sie erhalten blieb, dem Erlöschen nahe war und nur durch 
zufällige Umstände, wahrscheinlich durch vollkommene Anpassung an 
den Boden, infolge Mangels jedweder kräftigeren Mitbewerber u. s. w., 
vor demselben bewahrt w^urde. Würde das Klima am Ausgange der 
ersten heissen Periode sofort seinen heutigen Charakter angenommen 
haben, nnd würde hierdureh eine fast voUstSndige Vemiehtnng des 
AUhm faiUat in SkandinaTien herbeigeflihrt worden sein, so würde 
dessen jetzige Verbreitung in Skandinavien nnd anf der eimbrisehen 
Halbinsel eine gans andere sein als sie tbatsüehlioh ist. Wir würden 
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es dann wahrscheinlich nur anf Oeland und Gotland oder auf einer 
dieser beiden Inseln, oder falls es nach diesen garnioht, sondern nur 
nach Schonen und nach dem Westi n der Halbinsel gelangt wäre, nur 
in Schonen oder auch noch an einer Oertlichkeit im Westen, und zwar 
in ganz nnbedentender Verbreitung und kümmerlicher Entwicklung, 
antreffen, nnd auch anf der oimbrischen Halbiosel — and in den sttd- 
bftltiaolu« Kttstenllbideni — wllide et nur an wenigen Stellen Tor- 
kommeo. Hiemn würde ein noehmaliger Eintritt einer heiasen Periode 
mit noehmnliger Ansbreitnng, an deren Sehluaee das Klima wieder den 
'GlAiakter deigemgen der Jetztzeit annahm, niehts geändert haben; 
daa Gebiet der Form wttrde sieh am Sehloase dieser Periode in gleicher 
Weise wie am Seblnsse der ersten heissen Periode Terkleinert haben. 

Dass nach dieser kühlen Periode eine bedeutende Ausbreitung zalil- 
reicher Formen der zweiten und dritten Gru|»])P sowie nuiueher solcher 
Formen, welche sich erst nach der fünften kalten IN ri<tde an hrdiere 
Sommerwämie an^epasst haben, nicht nur in Deutseliland. sondern auch 
in Skandinavien stattgefunden hat, lässt »ich mit Leichtigkeit erkennen. 
Die zum Teil recht aaagedehnten lokalen Gebiete, welche die soeben 
behandelten Formen dieser Gruppen sowie zahlreiche andere, z. B. 
Sa m m eu Ui t üfyrieiu L., Jdania vemälis L., AHemone silmstns L. nnd 
Atier LmoBjfHs (L.),^ besitzen, in denen sie meist in sehr Üppiger 
Entwieklnng auftreten, müssen sftmtlieh nach jener Periode entstanden 
'sein; SM) denn während des ktthlsten Abschnittes der ktthlen Periode 
müssen die meisten dieser Formen, wie soeben dargelegt wurde, in 
ganz Skandinavien dem Erlöschen nahe gewesen sein nnd kOnnen sich 
somit in ihren heutigen Lokalgebieten nur an je einer oder höchstens 
einigen wenigen Stellen in unbedeutender Individuenanzahl nnd in 
keineswegs üppiger Entwicklung erhalten haben. Da nun aber alle 
diese Formen, wie der Augensehein lehrt, dem heute an ihren Wohn- 
stätteu herrschenden Klima vollständig aogepasst sind, so könnte man 
annehmen, dass die Ausbreitung in einem der Gegenwart klimatisch 
gleiehenden Zeitabschnitte yor sich gegangen sei. Wie ich soeben 
gesigt habe, kann die NeuausbreituQg dieser und ähnlicher Formen 
in Deutschland nieht in einem solchen Znitabsehnitte, sondern nur 
unter der Hemehaft eines Klimas stattgeftuden haben, welches die 
naan]glUtige& Hindernisse, die in der Qcgenwait ehie weitere Aus- 
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breiton^ dieser Fonnen mmiöglieh mMben, beseitigte. Es nnteiilcigt 

meines Erachtens keinem Zweifel, dass sich dasselbe auch fttr SkAlH 
din:ivi<;n nnchweisen lassen wird, doüh bedarf es zu diesem Nachweise 
vAüi-r eingehenden Kenntnis der einzelnen Wohnstätten der Lokalgebiete 
sowie der zwischen diesen befindlichen Lücken, welche ich nieht besitze. 
Die Wanderungen, welche in dieser zweiten heissen Periode statt- 
gefunden haben, stehen in Skandinavien ebenso wie in Deutschland an 
Umfang bedeutend hinter denjenigen der eraten beissen Periode nnrAek, 
ibr QDgefäbrer Umfang liist neb am besten naeb der QiOiW dar 
einielnen Lokalgebiete benrtdleii. Die Üraacbe der geringen Anabnitaag 
der nnbesebattete oder wbwaeb beaebattete Orte bewobneaden Forman 
dieser Grappen — diese maeban die HebnaU dieser Formen aas — 
bildeten die, wie bereits gesagt wurde, selbst ?rilbrend des Hoebstandes 
der Periode im Verbftltnis s« derjenigen der ersten beissen Periode 
sehr nnbedentende Verkleinerung des Waldes, die ebenfalls verhältnis- 
mässig sehr unbedeutende Anstrocknung des nassen Bodens, vorzüglich 
der nassen Fluss- und Seeniederungen, nowie die nnr nnbedentende 
Verkleinerung der Ostsee, durch welche höchstens eine Vcrbindnng 
Oelands mit der gegenüberliegenden schwedischen Küste sowie eine 
Verbindong Gotlands mit Farü nnd Gotska Sandttn'^*^) herbeigeführt 
wurde, während Gotland und seine Nachbarinseln vom Festlande durch 
weite Wasserflfteben getrennt blieben, und wahrsebeinlieb niebt einmal 
die dilnisebe Landbrfleke wieder zur Tollstftndigen Ausbildung gekqgte^' 
Die weitesten Wanderungen baben damals im sttdl&eben Sebweden, und 
zwar Bowobl auf dem FestUnde als aueb, nnd swar Tonttglieb, auf 
den Inseln, stattgefunden, dessen Klima günstiger ab da^eoige irgead 
eines anderen Teiles des skandinaviseben Gebietes war, und auf dessen 
trockenem Kalk- und Sandboden der Wald zweifellos eine weitgehende 
Verkleinerung erfuhr. D«ch ist wohl auch in diesen Gegenden keine nur 
schrittweise oder in ganz kleinen Sprüngen wandernde Form in einer 
Richtung weiter als ungefähr 100 km vorgedrungen. So bedeutende 
schrittweise Wanderungen, wie Blytt in die zweite heisse Periode, seine 
snbborcale Periode, verlegt, 3^") habeu in dieser nicht stattgefunden. 
Aueh die schrittweise wandernden Waldpflanzen haben sich niebt 
weit ausgebreitet, da Tiele Waldstreekeo eebr diebt und aass bliebei^ 
also den mdsten dieser Formen keine geeignetoi Wobasttiten botei^ 
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nnd Yorzttglicb, weil die Fichte, nnter welcher nur wenige Formeu zu 
leben vermögen, sich während dieser Periode sowohl im Nordon wie 
im Sttden SkaDdioaviens weit ausbreitete. Nur schattenfliehende so- 
wohl wie schattenliebende Formen, welche auch sprangweiae waadeni 
kSDoen, haben in einer Richtang grOasere Strecken dnrehmessen. 3'^) 

Ldditer abi das ehemalige VorhaDdeoaein der enten ktthlen und 
äm iweiten heiMen Periode UhMt sieh dasjenige der aweiten kühlen 
Fariode ans der Art nnd Weise der Verbreitnng der GewKehse in 
ISkandiumen erkenneo. Die sahlreiehen Llleken, welehe die lokalen, 
ent nach Ausgang der enten ktthlen Periode snr Anabildnng gelangten 
Gebiete yieler Einwaaderw der ersten heisien Periode sowie aoleber 
Einwanderer der kalten Periode, welche sich erst in jener Periode an 
höhere Sommerwänne angepasst haben, besitzen, auf denen diese einst 
gelebt haben müssen, entsprechen nicht deren Anforderungen an Klima, 
Boden und OrganiHmenwelt. Bondern Bind weRcntlich grösser als sie 
naeh diesen erwartet werden mtlssen und vielfach sehr unregelmässig ge- 
staltet Sie können somit nicht dadurch entstanden sein, das» das Klima 
Ton dem Zastande, in dem es sich während des Höhepunktes der zweiten 
heiMen Periodoi in weleher die Nenansbreitnng dieser Formen stattfand, 
befimd, langsamer oder sehneller in den Znstand des Klimas der Jetit- 
selt Oberging nnd in ihm bis snr Gegenwart beharrte, sondern nnr 
dadnreh, dass das Klhna wesenflieh nngttnstiger fttr diese Formen 
wnide, dass die Sommer ktthler nnd fenehter als die der Gegenwart^ 
wenn aneh nieht so ktthl nnd feneht wie in der ersten ktthlen Periode, 
wurden. Damals waren in Skandinavien ohne Zweifel viele Formen an 
zahlreichen, manche wohl an den meisten Wohnplätzen, an denen sie 
erhalten blieben, dem Ansst^^rben nahe. Würden die Lücken dnrch 
den Uebergang des Klimas der zweiten heissen Periode in dasjenige 
der Jetztzeit entstanden sein, so würden wir die Formen an ihren 
Wohnplätzen in der Nähe der Lücken und vorzüglich an solchen 
Stellen, welche nngttnstiger als andere, an denen sie in der iweiten 
lieissen Periode gelebt haben müssen nnd von denen sie nnr durch 
die klimatisehe Aendemng an deren An^gaoge Teraehwanden sein 
können, sind, in nnhedentender Individnenansahl nnd kttmmerlieher 
Entwieklu^ Tielfoeh d«n Erlttsehen nahe, antreffen, wihrend sie jetst 
an Tielea dieser OertUehkeiten in grosser IndiTidnenaniahl nnd oft in 
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ebenso ttppiger Entwicklnng''^-') wie in centralen Stricht-u ihrer Gebiete 
vorkommen. Das» die Formen sich trotz dieser individuenreiehen uud 
ÜI)|iigen Entwicklung noch nicht weiter ausgebreitet haben und ihre 
Lücken noch nicht in dem Masse, wie sie es nach ihren Anforderungen 
an das Klima, den Boden und die Organismenwelt können, yerkleioert 
haben, ist ebenfalls, wie bereits mehrfach betont Warden ein Beweis 
daftlr, dasB sie nach ihrer üeuansbreitang nach Ausgang der ersten 
ktthleii Periode eine Zeit lang unter der Herrschaft eines Klimas ({«lebt 
haben, welehes sehr nngttnstig fttr sie war nnd sie swang, sieh den 
Eigensohaften ihrer Wohnstätten so eng wie mOgfieh aosnpassen; nnr 
diejenigen Indi?idnengnippen, welchen eine ToUkommene Anpassong 
gelang, hatten Aussieht sich xn erhalten. Die hierbei Ton den 
IndiTidnengmppen erworbenen, ehemals für sie Torteilhaften Eigen- 
schaften, welche aber gegenwärtig eine Uebersiedlung nach anders 
besehaffenen Oertlichkeiten erschweren oder ansschliessen, haften so 
fest, dass sie wohl erst unter der Herrschaft eines Klimas, welches 
viel glinstiger als das der Jetztzeit ist, wenn sie sämtlich für die 
Individuengrappen bedeutungslos werden, verschwinden. Dass nnr die 
enge Anpassung der Individuengruppen zahlreicher Formen an die 
Natur ihrer Wohnstätten die Ursache sein kanui dass sich diese in 
Skandinavien gegenwärtig wenig oder gamicht ausbreiten, Hast die 
Untersuehnng in vielen Fällen, z. K bei einer Ansaht der im Vor- 
stehenden behandelten Formen, recht leicht erkennen. 

III. Die Formen der TiertMi Omppe. 

1. 

Es bleibt uuniiH lir uot li t ine, die vierte, Gruppe zu betrachten 
übrig. Fast alle Formen dieser Gruppe sind im stände, sprungweise 
durch Vermittlung von Tieren, vorzüglich Vögeln, zu wandern; nnd 
zwar findet die Wanderang meist dadurch statt, dass sich die Keime 
mittels nasser zäher Bodenmasse oder Fadenalgen oder allein mittels 
Wassers an den Kürper von VOgeln, in erster Linie won ächwimm- nnd 
WatvOgeln, anheften nnd dann Ton diesen ttber kttrsere oder längere 
Strecken yersehleppt werden, seltener dadurch, dass die Keime, meist in 
Verbindung mit grosseren TegetatiTcn Teilea ihrer Hntterpflanien, von 
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diesen Vögeln gefressen werden and spftter Pämtlich oder wenigstf^ns znm 
Teil im keimfUhigen Zustande mit dem Kothe abgesetzt oder wieder 
ansgestossen werden. Diese Formen können somit ebenso wie die 
Formen der ersten Untergruppe der ersten Grappe nach Skandinavien 
wilurend «nes Zeitahsehnittes gewandert sein, in welchem die Halh- 
insel nnd die Insdn ebensoweit wie gegenwürtig oder noeh weiter Y<m 
ihren NaohbarlXndem im Sttdeo lud Westen, wo gegenwirtig liut 
allein diese Formen aosserhalb Skaadin«viens in dessen Klhe vor- 
kommen, dnroh Wasserflächen getrennt waren. Wenn mm aber aneh 
wihrend der Zeit der Ansiedlnng dieser OewSchse in Skandinavien 
die Verteilung von Land und Wasser im nördlicheren Teile Europas 
der gegenwärtig dort herrschenden durchaus entsprochen haben kann, 
so kann meines Erachtens doch das damalige Klima Skandinavieus 
nicht dem jetzt dort herrschenden geglichen haben. Wenigstens zu 
der Zeit, als die gegenwärtig im östlichen Schweden waehseuden 
Formen dieser Grappe in dieses Gebiet einwanderten, muss dessen 
Klima einen viel weniger kontinentalen Charakter als in der Gegen- 
wnrt besessen haben. leh halte es fttr ganz nnmOglioh, dass^ als sieh 
I.E EMiodonts rammeidoides (L.) anf Oeland nnd GotUmd an- 
siedelte, anf diesen Inseln dn so am^geprigt kontinoitales Klima wie 
Jetrt geberrseht haben kann. Denn diese PHanie entstammt ohne Zweifel 
dem westliehen oder sttdiiehen Europa >) ~ in letzterem geht sie naeh 
Osten bis Orieehenland — , nnd Überschreitet im nördlicheren Teile 
Europas nach Osten zu vielleicht nicht die Linie: Gotluud-Uelaud- 
Bornholm-l'sedom und Wollin.') Es ist somit ganz uumoglich, dass sie 
bei dem gegenwärtigen Klima nach Oeland und Gotland hätte vor- 
dringen können; flell)st eine Wanderung in mehreren Absätzen, naeh 
Gotland von Oeland, nach Oeland aus Smäland, uaeh diesem aus ächonen, 
dorthin von Seeland nnd so weiter rückwärts, wäre ihr nicht gelangen. 
Denn diese (Mtliohen Gebiete sind soweit von einander entfernt, dass 
woU nur einige Male Frllehtehen too ihr naeh Jedem derselben ans 
den weiter westlfch gelegenen Gebieten, nnd swar dnreh VOgel, denen 
sie mittels Bodenmasse oder Fadenatgen anhafteten, vefschleppt, gelangt 
sein können. Diese können aber nur nnter besonden günstigen Ver- 
hlltnissen im stände gewesen sein, anftngehen nnd sieh zn normalen 
Individuen za entwickeln, welche den Kampf mit den Mitbewerbern 
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Biegreieli bestehen konnten. Solche günstigen Verhiltnisse bestanden 

für diese Form nur in den kühleren Abschnitten der heissen Perioden 
nnd vorzüglich in den kühlen Perioden, mit Ausnahme der ktthlsten 
Abschnitte derselben, sowie wohl auch während der Ancylussenknog. 
Wie schwierig die Ansbreitnng für Echmodorns selbst in Gegenden 
ist, deren Klima für ihn ohne Zweifel viel günstiger als dasjenige 
des Ostseegebietes ist, lässt sich ans seiner strichweise re<^t im- 
bedentenden Verbreitnng im nordwestlichen Deutschland erkennen, wo 
seine Frtlehteheii doeh nreiifelk« sehr hiniig dnroh VOgel mwh für 
eine AnsiedliiDg dnrehans geeigneten OertUehkeiten Tenchleppt worden. 
In d^ Jetrtseit hätte EiMnaäams wohl sieht einmal bis Falster nnd 
Seeland TordriDgen kSnnen. Ebensowenig wie Edimoäimu Ultten 
Sdfpita ßmkms JL, Hdeo^arü mulUeauUa (Sm,) imd HAndadum 
inundatum (L.) ^) in der Jetithseit oder einer dieser klimatiseh gleichen 
l'eriode nach dem östlichen Schweden vordringen können. Dagegen " 
war Fchhwdorus wie die übrigen Norwegen bewohnenden Fonnen 
dieser Gruppe wahrscheinlich im stände, in der Jetztzeit in dieses 
Land einzuwandern, dessen Klima in den KUstengegenden des Westens 
strichweise für diese Formen und somit auch für den in Irland häufigen 
nnd auch in Schottland strichweise nicht seltenen Echinodoms sicher 
sehr günstig ist Trotzdem sehen wir, dass £chinodorus in Norwegen 
eine sehr unbedeutende Verbreitong besitrt, und dass die Flora Nor- 
wegens Überhaupt recht arm an Formen dieser Gruppe itft, wenig 
reieher als die des klimatiseh dem westlichen Norwegen bedeutend 
nachstehenden slldlichsten und slldiJstliehen Sehwedens, von deren 
Formen ihr mnige fehlen, wihrend sie nur wenige in diesen Teilen 
Schwedens nicht yorkommende besitEt Zu letsteren gehören Sriea 
cinerea L., welche in Norwegen von Farsund bis Söndmöre vorkommt, 
Sedum anylicum lluds., welches in Norwegen von Fredrikstfid ])is zum 
Trondhjemfjorde vorkommt, aber auch an der Küste Bohuslaos wächst, 
und ljunium jlcxuosum SiocJces, welches von Lindesnaes und Eitland 
bis Bomsdalen nnd Christianssund vorkommt. Die Ursache dieser 
Armut mnss ohne Zweifel in der weiten Entfernung des westlichen 
Norwegens von den nächsten Wohngebieten dieser Formen im Westen 
nnd Südwesten gesucht werden. Deshalb fehlen ihm auch mehret 
Fonnen, welche in dem klimatisoh so viel ungünstigeren mittlereii 
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Deatschland, ja selbst in dessen östlichem Teile, vorkommen, so 
S. Bb Hypericum h$hdes L.j welches in Deatschland noch im Gebiete der 
■diwanen Elster wichst^) und in GnwsbritannMii bis xnr sohottisoheii 
Gnftohaft Aigylldijie naeh Noiden gebt, sowie Qmisia tmgUea 
weldie in DeniseUand ebenfalls weit nach Osten Tordringt*) und in 
England sowie in dem giOsseren Tefle SebotUands blafig ist — aber 
niebt in Irland Torkommt — , In DeatseUand konnten diese Formen 
ans dem Westen des Kontinentes schrittweise und in kleinen Sprüngen 
einwandern, die i^ordsee vermochten sie, vorzüglich Genida anglica, 
deren glänzend schwarzbraune Samen recht gross und schwer sind, 
und die deshalb wohl nur schrittweise und in kleineren Sprüngen zu 
wandern vermag, aber nicht zu überspriugen. Ueber diese konnten 
fast nnr so leiobte Samen wie diejenigen von Erica cinerea und 
Sedum ' anglimm binweggelangen. Die norwegiseben Formen dieser 
Grnppe mit sehweren Keimen sind naeb Norwegen wobl meist ans 
Stidwestsebweden gewandert,*) naeb wdebem sie ans dem Westen des 
Kontinentes Uber die niebt mit Wasser bedeekten Teile der ebemaligen 
diaiseben LandbrUeke meist sobrittweise nnd in kleineren Sprüngen 
gelangt waren. 

In weleben oder in welebe Ton den soeben en^bnten milden 

Zeitabschnitten, die wir bei der Betrachtung der Formen der ersten, 
zweiten und dritten Grnppe näher kenneu gelernt haben, fällt nun die 
dauernde Ansiedlung der Formen der vierten Gruppe im östlichen 
Skandinavien? Ich glaube, dass zunächst der Zeitabschnitt, in welchem 
die Ancylnssenkung stattfand, nicht in Frage kommen kann. Es er- 
scheint mir zwar sehr wahrscheinlich, dass damals die klimatischen 
Yerh&ltnisBe so gttnstig waren, dass sich nicht nnr Formen wie Carex 
^Btmdoeijfperus nnd Clodiiim Mariacua, derai Beste, wie wir gesehen 
haben, in ans jener Zeit stammenden Moormblagernngen Gotlands ge- 
Innden wnrden, sondern aneb JBAmoäwrw nnd Ihnliehe im sttdOstlioben 
Skandinavien ansiedeln konnten; wSbrend des beissesten Absobnittes 
der ersten heissen Periode sind diese hier jedoeh sSmtlieb wieder 
sn Oronde gegangen. Während dieses Absehnittes yersehwanden ans 
Skandinavien mit Ausnahme seines Westens auch alle diejenigen 
Formen dieser Gruppe, welche in dem ersten Abschnitte der ersten 
heissen Periode eingewandert waren. Es bleibt somit nur die Zeit 
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Baeh Ausgang: des hoissesten AbBchnittes der heissen Periode ttbrig. 
Wie bereits dargelegt wurde, besasB der letzte, mildere Abschnitt der 
ettttea heissen Periode wohl nur recht kurze Daaer; es ist somit 
wenig wahTBebeiolieh, dasB damals die AnBiedlmig dieser Formen im 
dem Osten stattgeAinden hnt Digegen ist es sehr wihiselieinlidi, 
dass sie in der ersten kühlen Periode Yor sich ging, nnd swnr hanpt- 
sSehfieh nach deren Hdhepnnkte^ im letsten, Ungsten Absehnitfte. Wie 
ich dargelegt habe, kühlte sieh das Sommerklima naeh dem HShepnnkte 
der ersten heissen Periode wahrseheinlieh sehr sohneil ah, Terharrte in 
dem ungünstigsten Zustande, welchen es erreichte, einige Zeit nnd 
erwärmte sieh dann langsam wieder. Es ist wahrscheinlich, dass im 
ersttMi Abschnitte der kühlen Periode vor ihrer Klimax wegen der 
Kürze der Zeit nur wonige Formen eingewandert sind; auch während 
des kühlsten Abschnittes war die Einwanderung infolge der Klima- 
ungunst wohl keine bedeutende. Dagegen nahm sie aber wohl während 
des langen letzten Abschnittes der Periode und des ebenfalls recht 
langen ersten Abschnittes der zweiten heissen Periode^ oder wenigstens 
während seines Beginnes, einen sehr bedeutenden Umfimg an. In 
diesem langen Zeiträume hat sieh ohne Zweiföl ein grosser Teil der 
heute in Skandinavien lebenden Formen dieser Gruppe hier angesiedelt^ 
Wahrseheinlieh besassen viele von diesen wihrend des ersten AK- 
sehnittes der swdten heissen Periode im Qstliehen Schweden reeht 
grosse Gebiete, die aber während des klimatisch für diese Formen sehr 
ungünstigen heissesten Abschnittes dieser Periode, in welchem wahr- 
scheinlich zahlreiche Formen dieser Anpassungsgruppc aus Schweden 
wieder vollständig verschwanden, bedeutend verkleinert wurden. In 
der zweiten kühlen Periode fand dann wieder eine Neuausbreitung 
statt, welche deutlich an den zahlreiehen gritsseren nnd kleineren 
Lokalgebieten, ^) die damals entstanden, zn erkennen ist^) Anders als 
im stldliohsten nnd 0stliehen Sehweden lagen die VerhUtnisse wohl 
an der skandinavischen WestkOste, wenigstens an der Wes&llste Nof- 
wegens. Hier war im heissesten Absdmttle der ersten heJssen Periode 
das Klima wahrscheinlich so mild, dass Formen dieser Gmppe hier 
m leben vermoehten; freilieh worden «och hier deren Gebiete Tor- 
Ueinert imd serstttckeli Wir haben im westliehen Norwegen also 
nicht nur Einwanderer aus der ersten ktlhlen Periode und der Folge- 
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xeity flondern waelt eolehe ans dem enten AbBohnitto der ersten heiBsen 

Periode sowie ans dem Zeitabschnitte der Aneylossenknng. Dass trotz 

dieHer langen Einvvanderungszeit in diesen Gegenden so wenige Formen 
dieser Grnppe vorkommen, lässt erkennen, mit welchen »Schwierigkeiten 
eine Anaiedlong derselben in ihnen verbanden war. 

2. 

Wie während der Litorinasenknng salzbedttrftige Tiere ans der 
Nordsee in die Ostsee, welehe damals wieder sa einem Teile des Welt- 
meeres wurde, eindiBQgen mid in ihr snm Teil weit nach Nordosten 
▼ordnmgen, so wanderten damals aaeh koehsalibedllrftige Gewiobse so- 
wohl im Wasser selbst als anck, and zwar hanptsäohUok, an der Koste 
Ton der Nordsee naoh der Ostsee nnd drangen in oder an dieser sowohl 
sehritt- wie sprungweise mehr oder weniger weit naeb Osten nnd 
Norden vor. Manche der Arten, welche damals einwanderten, hatten 
wohl schon in der baltischen Eismeerzeit, also vor dciu AbsebluBge 
der Ostsee vom Weltmeere, durch welchen diese zum Ancylussee wurde, 
an oder in der Ostsee gelebt. Einzelne von diesen hüben sich vielleicht 
während der ganzen Ancyluszeit bis zur Litorinazeit im Ostseebceken 
erhalten. 1^) Es ist nämlich, wie ich schon sagte, sehr wahrscheinlich, dass 
einzelne der kleinen Seebecken, in welche der Aneylnssee während des 
heissesten Absehnittes der heissen Periode zerfiel, ohne Abfloss bliebm, 
nnd dass ihr Wasser albnilhlieh reiek an Koehsals wurde; nnd an nnd in 
diesen Beeken yermoektem wohl koehsabbedOrlltige GewSehse zu leben. 
Ausserdem waren vielleieht von ^nigen der Arten, von denen während 
der Periode der litorlnaseaknng sabbedOrftige Indi?idnengrappen oder 
Formen von der Nordsee in das Ostseegebiet einwanderten, sehen Tor 
dieser, im heissesten Abschnitte der ersten heissen Periode, — damals — 
nicht salzbedUrftige Individuengruppen oder Formen dorthin von iSlid- 
osten oder Süden gewandert und hatten sich zum Teil während der 
ersten kühlen Periode, als die an mildes Klima angepassten koehsalz- 
bedürftigen Formen oder Individnengruppen dieser Arten ans dem Westen 
einwanderten, am Ostseestrande zu erhalten nnd den veränderten Ver- 
hlUtnissen aaznpassen yennocht, trotzdem das Klima damals fUr sie 
id^ nngllnslig wurde. Ohne Zweifel Teranlasste die zweite heisse 
Periode wieder bedeutende Veriaden^gen in der Halophytenflora des 



142 Dr. Avei»T Bohule, [198] 

Ostseeg^'bic'tcB. Denn es wurden damals, wie ich bereits gesagt habe, 
wahrscheinlich nicht nur die Verbindungsstrasson zwischen der Nordsee 
lind der Ostsee, sondern auch die Sehwellen in der Ostsee so bedeutend 
gehoben, daf>s nur wenif^ flal7.halti^^<'^^ TiefcnwasBer ans der Nordsee in 
die Ostsee eindringen konnte und dieses sieh in letzterer nicht weit nach 
Nordosten auszubreiten Teimoehte; der Salzgehalt des Wassers der nörd- 
liehen Abschnitte der Ostsee yersehwaDd vielleicht voUstäodig. Hierdureh 
sowie gleiehieitig doroh dm für manehe der meist ad wenig eztrennes 
Oma ang«i»ai8ten Formen imgttnstige koBtineotale Klima, TonBgtioli 
dvrcli die bedeatende winterliehe Kslte, wurden wahrselieinlioh manehe 
Formen Tendohtet, nnd das Gebiet anderer sehr yerkleinert OlUiBtigere 
klimatische Verhiltnisse führte fOr die Halophyten wieder die sweite 
ktthle Periode herbei, in welcher auch infolge einer Senkung der 
Zugänge von der Nordsee zur Ostsee sowie des Ostseebcckens selbst 
wieder bedeutende Mengen Salzwassers in dieses eindrangen und sich 
bis in seine äussersten Teile ausbreiteten. Damals wanderten wahr- 
scheinlich manche Arten von neuem von der Nordsee in das Ostsee- 
gebiet ein, während sich andere in diesem wiederum ausbreiteten. 
Welche Aendemngen in der Verbreitung der Halophyten des Osteee- 
gebietes die von dem HOhepuikte der zweiten kllhlen Periode bis cor 
Gegenwart fortschreitende Hebong dieses Gebietes sowie die gleieh- 
zatige Zonahme der Sommerwirme nnd der Winterkllte hcrbeigeftthrt 
babeo, UM sich nicht erkennen. 

IT. 

Schon mehrfaeh ?nirde daranf hingewiesen, dass der Mensch 
störend in den natürlichen Gang der Entwicklung der Pflanzendecke 
iSkandinaviens eingegriffen hat. Vielleicht hat er auch die Entwicklung 
der skandinavischen Flora, welche, wie wir gesellen, im wesentlichen 
in der fünften kalten Periode, in der ersten heissen Periode und in 
der ersten kühlen Periode stattfand, beeinflusst; denn manches deutet 
daranf hin, * ') dass der Ackerbau und Viehzucht treibende Koltarmensoh 
bereits in der ersten heissen Periode nach Skandinavien gewandert ist 
Ganz sicher scheint es aber sa sein, dass er wenigstens seit der zweiten 
heissen Periode in diesem Lande anwesend ist, dass er also die Nen^ 
ausbreitnng der Einwanderer der ersten heissen nnd der ersten ktthlen 
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Periode sowie derjenigen Einwanderer der kalten Periode, welfiie sich 
in den beiden fulgenden Perioden an höhere Wäniie angepaBst hatten, 
mehr oder weniger beeinllusat hat. Ina Laufe der Zeit hat der Kultur- 
mensch die meisten der seit dem Höhepunkte der fünften kalten 
Periode spontan in Skandinavien eingewanderten Formen auf dem 
gröBsten Teile der von ihnen in diesem Lande während der zweiten 
kühlen Periode bewohnten Fläche, einige vielleieht hier Toltetändig, 
Teniiehtet Dafttr hat er aber das Gebiet mancher Formen, meigt 
Qoabfliehtliohi vergiOnert und viele Formen, welehe bis dahin niebt in 
Skandinavien wachsen, absiehtlieh oder nnabsiohtlieh in dieses Land 
eiqgeflihrt») 



Anmerkungen. 



1.(3)*) Die Gesamtmapse derjenigen Individuen, welche in ihren 
KnssereD morphologisehen Eigenschaften nicht oder nicht wescntlieh 
TOD einander abweiehen oder hinaiehtlieh aller EigenschafteD, in denen 
sie nieht ▼oUstündig oder fut ToUattndig ÜbereinittimmeD, eine kon- 
tinnirliehe, dnreh keine weitere Klnft nnterlnroehene Reihe bilden, 
nebst deqjemgen, welehe swar Ton den meitten Ihdividnen mehr 
oder weniger weit abweiehen und mit ihnen nieht doreh Zwischen- 
glieder Terbnnden sind, deren Naehkommen aber naeh einigen Genera- 
tioueu an ihrer ursprHngliehen Wohnstiitte oder wenn sie in andere 
Verhältnisse i^elanj^en, wieder die Eigenschaften jener annehmen, bilden 
eine morpholotrisehe Form oder eine Art, Die Gesamtmapse 
derjenigen Individuen, welche zn einer Art gehören und welehe 
entweder die gleichen oder fast die gleichen physiologisch-biologischen 
Eigenschaften besitzen oder hinsichtlich aller Eigensehaften , in denen 
nnter ihnen keine Uebereinstimmnng herrscht, eine kontinnirliche, 
dnreb keine weitere Klnft unterbrochene Reihe bildeni bildet eine 
biologisehe Form. (Im folgenden werde ieh die physiologisck- 
biologisehe Fonn einfkeh als Form beseiehnen.) Eine Art nmfasst 
entweder nur eine Form oder mehrere, s. T. recht viele, sieh mehr 
oder weniger scharf Ton einander abhebende Formen. Falls diese 
Formen sich im wesentlichen nar dnrch ihre Anpassung an das 
Klima unterscheiden, können sie als klimatische, falls sie aieh im 
wesentlichen nur durch ihre Anpassung an den Boden unterscheiden, 



*) Die cißgeklammertc Zahl verweist uf die Seite der Abhudliuig, aa welcher 
die betre£feude Aomerkong gehört 
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als HiKlcn-Formen einer Art bezeichnet werden. Die Gesamtmasse 
der Individuen einer Form zerfällt in einzelne Individnengrnppen, 
deren jede die Individuen einer in ihren Eigenschaften überall gleich- 
artigen Oertliebkeit nmfasst lud eine biologiseb-physiologiflche Einheit 
bildet. Diejenigen IndiTidnengmppen einer Form, welche eine den 
ttbrigen IndiTidnengnippea Dieht lakommende Eigemebaft gemeinMun 
bedtseo, bilden eine Individnengrnppenreihe. (Vgl hiena 8^18 — 19). 

Die OeBamtnuMBe der in einem Gebiete gleiehieitig Toikoinmeadea 
morphologiaehen nnd Inologisehen Fonnen bildet denen Flora; die 
Geaamtmaflae der in einem Gebiete gleiehseitig vorkommenden In- 
dividnen der Formen bildet dessen Pflanzendecke. 

Die Entwicklungsgeschichte der Flora, welclio ein Gebiet 
in der Jetztzeit besitzt oder in einem bestimmten frtihereu Zeitabschnitte 
besass, benntwortet folgende Fragen: 

1. Welche von den das betreflFende Gebiet während des in Frage 
stehenden Zeitabschnittes bewohnenden Formen sind in diesem, welohe 
ansaerhalb dieses i'iitstanden? 

2. Haben die in dem Gebiete entstandenen Formen dauernd seit 
ihrer Entstehnngp in ihm gelebt oder sind sie mindestens einmal 
ans ihm Terschwnnden, nnd falb dies der FbSL ist, in welcher Reihen- 
folge, in welcher Periode oder in welchen Perioden der Erdgesebiebte, 
woher nnd nnter welchen Umständen — ob ohne Beihttlfe des Menschen 
(spontan), ob mit dieser, nnd im ersten Falle^ dnrah welche der natttr- 
lieben Ausbreitnnggagentien — sind sie von neuem in das Gebiet 
eingewandert, um sich dauernd bis zu dem in Frage stehenden Zeit- 
abschnitte in ihm anzusiedeln? 

3. In welcher Reihenfolge, in welcher oder in welchen Perioden, 
woher, unter welchen Umständen und mit welchen Mitteln fand die 
Einwanderang der ausserhalb des betreffenden Gebietes entstandenen 
Fonnen in dieses statt, welche zu einer dauernden Ansiedlung fllhrte? 

Die Entwieklnngsgeaehiehte der Pflanzendeeke eines Ge- 
bietes bebandelt daa Sefaieksal der einseinen Formen von ihrer An- 
siedlung in dem Gebiete bis sn dem in Fhtge stehenden Zeit- 
abeehnitte. 

2. (3) Ich wiU dieses Gebiet im folgenden knrz als Skandinarien 
beseichnen. Die meisten skaadinavisoben Filansengeographen rechnen 
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zu Skandioavien anch Dänemark nod Finnland und meist anch 
an dieses angrenzende Striche Knsslands, vgl. Sern ander, Die Ein- 
wanderung der Fichte in Skandinavien, Kxnr.KK's Jahrbücher 15. Bd. 
(1892) S. 1 — 94 (7) nnd dessen Grundlinjer tili föreläsningar im 
Sommerkur» 1895 in Upeala Uber Den skaadinaTiBka vftxtvärldeiM 
ntreekliogshistoria & 3. 

8. (3) Sclion vorher hatte £. Fuses id einem Vortrage (Bidrag 
tili akaodiiiaTiika Tegetationeiia hiatoria efter raUvtensperioden, Bota- 
siska Utliyg;ter, en flamüng af strOdda tülfUlighetB-akrifter a Bd. 
(1852) Sb 41—68), Yorzttglioh in AnsoUnsB an STBraaTBüP*g nnd 
YAvnu/B Untersnehnngen der dinisehen Moore, einige allgemeine 
Ansichten Uber die Entwicklung der skandinavischen Flora geäussert, 
doch war er auf Einzelheiten nicht eingegangen. (Dass er keine 
selbständigen Moornntersuehungen angestellt hat, wie vielfach htihauptet 
wurde, darauf haben Nathokst (rober den gegenwärtigen Standpunkt 
unserer Kenntniss von dem \'orkommen fossiler Glacialpflanzen, Bihang 
tili kgl. Svenska Yet-Akademicns Handlingar 17. Bd. 3. Abt No.5 
(18d2) S. 7) nnd Ahdibssoh (Växtpaleontologiska nndersökningar af 
■venska torftnoasar 1^ ebendaa. la Bd. a Abt Mow 2 (1892) & 8) mit 
Haehdmek hingewieaea; vgL aneh Fun a. a. 0. S. 48). 

4. (8) Lnnda Univerntets Indirift & Bd. 1866 (1866—1867). 

5. (3) Er fügt (S. 11) hinin: „En i dna enskiltheter genomfbrd 
gmppering af den 8kaadina?iaka Floran efter deas BUrskilta elementer 
ir Atminstone ftfr nftryarande knappast mUjlig". 

6. (4) Eine grössere Anzahl von diesen (105 Arten) wird aus- 
führlich behandelt Es sind dies teils Arten) solche, welche in 
Mittelschweden sowie auf Oeland und Gotland, vorzüglich im Silur- 
gebiete, wachsen, aber in öchonen und in Dänemark fehlen oder in 
letzterem sporadiBoh vorkommen, teils (30 Arten) BoJebe« welche in 
Sehonen waehsen, aber in Dinemark fehlen oder nnr aporadiseh vor- 
kommen. 

7« (4) Eine Einwanderung dieaer Gewiehae ntfrdlieh dea Bott- 
niaehen Meerbaflens war naeh Abbschodo*! Anaieht nnter den jetsigen 
kUmatiaeheD VerhlltniiBen nieht mQglieh. Gegen die Annahme aber, daae 
; das Klima naeh der Eiaieit eine Zeit lang milder ab in der Gegen- 
wart gewesen ist, nnd dass sie in dieser Zeit jenen Weg gewandert 
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nod, Ittflst sich nach seiner Anriebt geltend machen, dass das Vor- 
kommen einer so grossen Anzahl dieger Gewächse auf den Ostseeinseln 
doch zn beweisen seheint, daas sie über diese Inseln eingewandert 
sind und dann, daas es ohne Beispiel ist, dass Gewächse eines milden 
Klimas von Norden nach Süden gewandert sind, welche Richtung gar 
nicht mit der allgemeinen Eichtling übereinstimmt, in welcher sieh dieee 
Gewächse Uber £aropa aasgebreitet zn haben scheiiieD. 

8. (4) FctenüUa fimtieosa Behdnt damalB sogar tod England 
naeh den F^^renKen gelangt m seio. 

9. (5) Foraeg tU en Theori om Indvandringeii af Herges Flora 
mider Tezltinde regnfolde og terre Tider, Kyt Magazin for Natur» 
▼Idenskabeme 21. Bd. (1876) & 279—362, sowie in engl Uebenetnmg 
unter dem Titel: Essay on the Immigration of the norwegian Flora 
during alternating rainy and dry periods, 1876. Ein Auszug ans dieser 
Abhandlnng in deutscher Sprache erschien unter dem Titel: Die 
Theorie der wechselnden kontinentalen und insularen Klimate, 1881 
im 2. Bd. von Engler's Jahrbüchern (S. 1—50, 177—184); dieser 
enthält auch (S. 177—184) eine, den beiden ersten Aasgaben fehlende, 
Zosammenstellaog der norwegischen Phanerogamen nach den Perioden 
ihrer Einwanderung. (Eine dänisohe Uebersetsung der S. 11 — 21 dieses 
Auftatses entbSlt die Abhandlung: Jagttagelser oyer det sydsstUge 
Herges Torvmyre, Forh. i VideoslL-Selskabet i Gliristiania 1882 Ko. 6 
(1883) S. 3—18). 

1(K (9) lieber swei Kalktuffbildungen in Gudbrandsdalen (Nor- 
wegen), mit Bemerkungen Uber die postglaeiale Geologie unserer 
GebirgstbRler, Englbr*8 Jahrbfleher 16. Bd. (1892) Beibl No. 86, S. 1 
hin 41; üm de fytogeografiske og fytopalaeoutologiske gründe forat 
antage klimatvexlinger nnder kvartärtiden, Christiania Videnskabs- 
Selskabs Forhaudlinfrcr for 1893 No. 5 (1893 bezw. 1894), teilweise 
Ubersetzt unter dem Titel: Zur Geschichte der Nordeuropäischen, be- 
sonderR der Norwegischen Flora, in Enousr's Jahrb. 17. Bd. (1893) 
Beibl. No. 41, S. 1—30. 

11. (9) Vgl TonttgUeh: Die Einwaaderu« der Fiekte in Skaa- 
dinaTien, Ehglbb*8 Jahrb. 15. Bd. (1892) & 1—94; Om .lifeortna-tidens 
klimat oeh Tegetation, GeoL FOr. FOik. 15. Bd. (1898) S. 845^877; 
Studier Ofver den gotlladska Tegetationens atreekliBgskistoiia, Akad. 
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Afhandling, 1894; Den skandiDayiska växtväiidens utvecklingshistoria, 
Grundünjer tili fbreläeningar, Sommarknrserna i Upsala 1895 (1895); 
Studier öfver Vegetationen i mellersta Skandinaviens QHlltrakter 1., 
Öfversigt af kgl. Vet.-Akad. Förhandlinf-ar 55. Jahrg. (1898—99) S. 325 
bis 356; Studier n. s. w. 2., Bihang tili kgl Sr. Vet-Akad. Uandlingar 
24. Bd. 3. Abt. No. 11 (1899). 

18« (9) £b ist hiena Dicht olttig, daas die Formen aSmtlieh anf- 
gefUirt werden, es genügt» wenn die kUmatiaelien Anpaa8nngsgra]»pen, 
welche die Floia nmfaist, genügend eharakterisiert weiden nnd ans 
jedw eme AnsaU Beiapiele angeführt wird. 

18. (11) YgL hanptBllehlieh deaaen Sreoflka TftxtTirldeos hitioria 
2. AnfL 1896; eine dentsehe, stellenweise recht uugenane Uebersetzung 
dieser Schrift erschien 1896 im 22. Bd. von Engler's Jahrbüchern 
(S. 433 — 550). Ausserdem vorzüglich: Studier öfver torfmossar i södra 
Skäne, Bih. tili kgl. Sv. Vet.-Akad. Handlingar 15. Bd. 3. Abt. No. 3 
(1889); Om de växtgeografiska och växtpaleontologiska stöden für 
antagandet af klimatväxlingar under kvartärtideD, Geol. För. Förh. 
14. Bd. (1892) ä 509—538; Yäitpalcontologiska nndersökningar af 
srenska torfmossar 1. n. 2., Bih. n. s. w. la Bd. 3. Abt No. 2 n. 8 (1892 
n. 1898). 

14. (12) Betreib dessen UmlSMiges ygL EntwickL d. ph. Pflidecke 
IGttelenr. a 28S-284 [5—6]. 

U« (12) Siehe Gmndzttge einer Entwieklnngsgeschichte der 
Ffhuisenweit Mittelenropai seit dem Ausgange der TertiSneit, 1894^ 
und Entwieklnngsgeschichte der phanerogamen Pftansendeeke Mittel- 
enropas nördlich der Alpen, Forschuugeii z. deutschen Laudes- und 
Volkskunde 11. Bd. 5. Heft, 1899. (Die eiogeklammerten Zahlen bei 
den Citaten aus dieser Abhandlung beziehen sich auf die Sonder- 
paginierung der Abhandlang, die nicht eingeklammerten auf die Band- 
paginierung.) 

16. (12) Vgl. Anm. 1. 

17. (13) Die erste Grnppe nmfasst diejenigen Formen, welche 
hanptsHehlieh oder anssohliesslieh in Gegenden wachsen, deren Sommer- 
uid WinterUima kühler als daijjenige der niederen Gegenden des 
mitfleren Elb^bietes ist Zn dieser (}mppe weiden am hosten aneh 
die ans solchen Formen im Gebiete nach ihrer Einwanderang hervor- 
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gegangenen nenen Formen gereelmet, obwohl sie tieh mm Teil die 
klimatische Anpaasnng von Formen einer der anderen Gruppen er- 
worben haben. 

Die Formen der zweiten und dritten Untergruppe der ersten 
Gruppe leben vorzüglich in wärmeren Gegenden als diejenigen der 
ersten Untergruppe. In der vorliegenden Abhandlung habe ich die 
Formen der zweiten and der dritten Untergruppe in eine Untergruppe 
suBammengefaPRt. 

18. (13) In der £ntwieklungBgeschichte der phanerogimen 
Pfl«naendeeke Mitteleuropas habe ieh die UnteigroppeB als Gruppen 
und die Gruppen als Hauptgruppen beieiohnet 

19. (18) Zur dritten Gruppe gehören dic^fenigen Focmeo, 
welche hauptskefalieh oder ausBchliesslieh in Gegenden waehsen, deren 
Winter gemissigtery deren Sommer ebenso waim oder wirmer, aber 
meist nidit oder lüeht bedeutend trockener sind als diejenigen der 
niederen Gegenden des mittleren Elbegebietes. 

20. (13) Zur zweiten Gruppe gehören diejenigen Formen, 
welche hauptsächlich oder aiisschlitsslieh in Gegenden wachsen, deren 
Sommer trockener und wenigstens in einigen Monaten ebenso warm 
oder wärmer, deren Winter trockener und kälter als diiyenigen der 
gNiannten mitteldeutschen Gegenden sind. 

2U (13) Zur vierte n Gruppe geboren di€|jenigen Formen, 
welehe hauptsleUieh oder aussehliesslieh in Gegenden waehseo, deren 
Winter gemissigker und feuehter als diejenigen der genannten Gegenden 
sind) und die zu einem grossen oder lum griMen Teile ein kllhleies 
und feuebteres Sommerklima als jene besiiien. 

S2. (15) Dureb palaeontologiseb-stratigrapbisebe üntersnehungeo 
lässt sich nur die Znsammensetzung der Flora eines bestimmten 
früheren Zeitabschnittes, und zwar nnr bruchstückweise, aber nicht 
die Entwicklungsgeschichte der Flora der Jetztzeit oder eines 
bestimmten früheren Zeitabschnittes feststellen. 

23. (15) D. h. in welchem Abschnitte eines längeren Zeitraumes. 

24. (15) Ohne Berücksichtigung der Entwicklung der physikalisch- 
geographischen Verhältnisse lässt sieb wenigstens feststellen, in welebem 
seiüiehen Verhältnisse ihre Einwanderung lu deqeni||en der meialen 
Übrigen Formen dieser Länder steht 
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B. 
t 

1. (16) Nieht nur die Phanerogamen Mitteleuropas, aondern auch 

diejenigen ganz Skandinaviens lassen sietf in die in der Einleitung 
beBchriebenen vier Gruppen (vgl. S. 151 — 152) zusaramenfaasen. Als 
Form ist ntets auch die in ihrer Anpassung an das Klima einer 
Form einer der vier Gruppcu ontspirchende Masse der Individuen- 
gruppen einer Art mit weiter klimatischer Anpassung, welche aber 
nicht in einzelne Boharf omgrenzte klimatiBche Fernen serflUlti be- 
leiehnet 

2. (IQ & 240—285 [12—57]; vgl aiieli Entwiekl. dL ph. Pflsdecke 
d. SaalebezirkeB (1898) a 24 iL f. 

3. (16) Ich bin in meiner Abhandlung nur auf Arten eingegangen, 
welche in Mitteleuropa ausi^cliliesslich oder faHt aussehlieHslieh südlich 
der Nord- und Ostseeküste in solchen durch warmes Sommerklima 
ausgezeichueten Strichen wachsen. Es kommen aber auch in den 
wärmeren Gegenden des von mir zu Mitteleuropa gerechneten Teiles 
Skandinaviens manche Bolche Arten TOr. Ich will auf diese, nm weit- 
Iftnfige Wiederholungen zu vermeiden, nicht hier, sondern erst im 
nSehsten Abaehnitte bei der Bespreehnng der Formen der zweiten nnd 
dritten Gnippe eingehen. 

4. (17) Vgl. S. 152. 

5. (17) So z. H. Cmundla layinalU Link, und Carduus de- 
floratus L. im sUdliclKn Teile des Saalebezirkes, die erstere auch bei 
Meiningen (vgl. Entwiekl. d. ph. Pflzdecke d. vSaalebezirkes S. 53 — 55 
und Entwiekl. d, ph. Pflzdecke Mitteleur. ö. 279-282 [51—541), sowie 
Thesium alpinum L. in den Elbeg^nden (vgl. die zweite Abh. S. 275 
bis 279 [47—51]). 

^ (17) Die Art und Weise des Anftretens einer Anzahl soleher 
Arten im Zeehateingypsgebiete am sttdiiehen Harzrande habe ieh ans- 
fahrlieh in der Entwiekl d. ph. Pflzdecke d. Saalebeairkes a 24 n. £ 
behandelt 

7. (17) Nach diesen Oortlichkeiten können sie natürlich erst 

nach Anlage der Berg- and Uattenwerke von benachbarten anstehenden 

11 
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erzhaltigen Felspartien, welche durch den Berghau meist zerstört 
wurden, übergesiedelt sein; vgl. EutwickL d. ph. Fflzdecke Mittelenr. 
S. 270— 275 [42—47]. 

8. (17) Und zwar anf die baamlosen Regionen der Hochgebirge 
des Südens und Kordens md anf die arlLtiBehe Zone. 

9. (17) Eine eohrittweiBe Wanderang oder Ansbreitnng liegt 
yor, wenn Samen, Frttehte oder entwieklnngsftiiige YegeMtB, tiek 
Ton der Mntteipflanie lodOsende Teile, welelie Gebilde ieh dtantiieli 
all Keime besseiebnen wiU, dnreh ihr eigeneB Qewieht neben der 
Mntterpllanse niederfallen, hier liegen bleiben nnd sieb sa normalen 
Pflanzen entwickeln, oder erst noch eine Strecke weit dnrch ihre eigene 
Schwere furtrolIeQ, bevor sie zur Entwicklung gelangen, oder wenn 
sie durch die bewegte Luft oder Tiere ausgeschleudert oder losgerissen 
und eine kurze Strecke, h»iehöteüö einen oder einige Kilometer weit, 
fortgetragen werden und sich dann entwickeln, oder wenn sie durch 
Wasser eine solche Strecke weit fortgetragen werden, oder wenn die 
Art oberirdische oder nnterirdische Anslänfer aussendet; eine sprnng- 

' weise Wanderung liegt vor, wenn die bezeichneten Teile durch be- 
wegte Lnft, Wasser oder Tiere mehr als einige Kilometer weite Streeken 
fortgeftlbrt werden nnd dann aniJipeheD. 

10. (17) VorzQglieh dnreh Verscbleppnng der Keime dnreh 
Sftngetiere oder YQgel; die beiden anderen Ansbreitnngsigentien, 
bewegte Lnft nnd bewegtes Wasser, kommen wohl weniger in 
Betraehi 

11. (17) Beeht zahlreiebe befinden sieb im Saalebezirke. 

12. (18) Aneh wenn damals in den niederen Gegenden Mittel- 
europas die Wurme auf das heutige Mass derjenigen der höheren 
Regionen der Alpen oder derjenigen des arktischen Gebietes sank, 
und ihre Verteilung auf die Jahreszeiten der heute dort herrschenden 
entsprach, wich der Charakter des Klimas dieser Gegenden immer 
noch wesentlich von demjenigen des heute in den höheren alpinen 
Regionen oder im arktischen Norden herrsehenden Kltnms ab. Dies 
wird gewtthnlich ansser Acht gelassen nnd es wird angenommen, dass 
in den Perioden der Wandemngen der Formen der eisten Gruppe das 
Klima der niederen Gegenden Mitteleoropas dent^enigea der Ansgnngs- 
gebiete der Wanderangen dieser Formen entsproehen habe. 
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13. (18) Ich will nur eio Beispiel anfllbren. Auf der kleinen 
Bualtpartie der kleinen Schneegrnbe des Rieseogebirgeß wachsen 
mehrere Arten, welche dem Übrigen Bieeesgebirge — und den Sudeten 
•lUBer dem lUeseqgebirge ttberkaopt — iroUBtSndig fehlen: Ardlns 
alpim Saanfraga mvaüa L., 8. hrffoides Ja, 8. moschata Wulf, sowie 
Ändrosawa chkuifiiUim JHf und iwar mit Ausnahme der beiden inerst 
genannten in reeht bedeutender IndividnenanzahL Obwohl die drei 
ndetKt genannten Arten reiehlieh frnehten nnd ihre Samen sweifellos 
in bedeutender Anzahl, vorsttg^ch dnreh Vermittlang des Windes, 
weniger dorch Vögel, auf die Gesimse und in die Spalten der an den 
Basalt angrenzenden sowie der entfernteren Granitwäude der kleinen 
Schneegrube und nicht Helten wohl auch bis in die benachbarte grosse 
Schneegrnbe gelanfj:! sind, haben sie sich ebenso wenig wie die beiden 
anderen Arten, deren .Samen wohl nur selten Uber die Nnchbarsehaft 
der Basaltpurtie hinausgelangt sind, ausserhalb des Basaltbodens — 
AndrosaeeB wächst noch reichlich auf dem Basaltdetritus am Fusse der 
Basaltfelsen — anzusiedeln vermocht Durch Konkurrenten werden 
sie an einer Ansiedlnng nieht gehindert, denn lahlreiehe der mit mehr 
oder weniger hnmosem Detritus bedeckten oder ansgefUllten Gesimse 
nnd Klttfte sind nur sehr spirlieh bewachsen. Dass aber die physi- 
kalisehen und ehemisehen Eigenschaften des Granites im Allgemeinen 
für diese Arten kein Ansiedlungshindemis bilden, zeigt das Vor- 
kommen aller mit Ausnahme der in Europa sttdlich yom Riesengebirge 
fehlenden Saxifraga nivalis L. auf dieser Bodenart in den Karpaten, 
und zwar in Gegenden, welche klimatisch durchaus nieht mehr be- 
günstigt sind als die kleine Schneegrube. Anilyomccs wächst in den 
Centraikarpaten sogar nur anf Granit, worauf schon Sciinkider (in 
Sagorski und Sciinkideu. Flora der Centralkari)athen, 1. Hälfte (1891) 
S. 103) sowie Fax (Grundzttge der Pflanzenverbreitung in den Kar- 
pathen (1898) S. 162) hingewiesen haben. Im Norden wächst auch 
Saxifiraga imaUs L, auf dieser Bodenart 

14. (19) Diese Speiialanpassungen der einzelnen Individuen- 
grnppen weichen s. T. so bedeutend von einander ab, dass man die 
letzteren fast als eelbstftndige Formen ansehen kann. 

U. (19) Ygrl Anm. 12 & 154 

16. (19) Mir sind allerdings keine sieheren iBeispiele spenali- 

11* 



156 Dr. AuouiT SoBDLS, [212] 

sierter Aupasauiig iu der Gegenwart aus den höheren Regionen des 
Alpengebietea oder ans dem arktiBchen Norden bekannt, doch werden 
wohl die Erscheinungen, welche Nageli und andere als Konknrrens- 
wurkangen angesehen haben (so z. B. bei Achillea mosduüa Wulf, nnd 
A. atraUi L.), aaf solehe lokalen Anpassoiigeii an den Boden zurück- 
geführt werden mUssen und mit Konknrrenzwirknngen niehts in flma 
haben. Aber selbst wenn die Anzahl der Indiridnengrnppen mit 
spesialiBierter AnpwMnng in den höheren Gehirgsr^gionen uid im 
Norden hente nm- nnbedentend sein foUte, würde hiefdoreh nieht 
bewiesen werden, dass dies aneh unmittelbar Tor Beginn der Ein* 
wandemngsperiode der Fall war: wie ieh soeben sagte nnd im 
folgenden nfther darlegen werde, ging der Einwandernngsperiode 
ein hetsser nnd iroekener Zdtabsehnitt ▼orans, in wdehem sieh 
die ungünstige Wirkung des Klimas in viel höhere Regionen und 
viel weiter nach Norden erstreckt haben mass als in den beiden 
heissen Perioden, welche der Jetztzeit vorausgingen — im folgenden 
werden sie ausführlich besprochen werden — . auf deren Einwirkungen 
die heutigen spezialisierten Anpassongen wohl znrttckgefilhrt werden 
müssen. 

17. (20) So z. B. bei den kupfcr- oder zinkhaltigen Boden be- 
wohnenden Formen im nordwestlichen Dentsehland, TgL EutwickL d. 
jh, Fflzdeefce Mittelenr. a 270 [42] n. f. 

18. (21) Sie, nnd swar sowohl die Formen der ersten wie die- 
jenigen der zweiten Untergruppe, wnehsen, wenigstsns lun grOssten 
Teile, bereits Tor dieser kalten Periode in Mitteleoropa, worden tm 
ihm aber dnreh für sie ungünstige AendeniDgen des Klimas, anf 
welche schon hingewiesen wurde, vertrieben. Auch die Elemente, 
welche erst nach den Furmeu der ersten Gruppe nach Mitteleuropa 
gewa Udert sind, lebten meist schon vor ihrer daaeniden Ansiedlong 
in diesem Lande. 

19. (21) Vgl, Penck, Die Vergletscherung der deutschen Alj>en 
(1882) vorz. 8. 307 o. f., sowie Geuub, The Great lee Age 3. Ana 
(1894) z. B. S. 610. 

20. C-M ) Vgl Qmndzttge einer EntwieklnngHgesehiehte der 
Pflansenwelt Mittelenropas (1894) & 14 n. 164— 16S. 

21. (21) A.a.O. S.E a607 n.£ 
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23. (22) Vgl Geikie a. a. 0. S. 465 a. f. o. 567—560 sowie 
Karte 11. 

23. (22) Vgl. vorzüglich seine Abhandlaug: Om SkaDdiuaTiemi 
geografi^ka atveckling efter istideD. Fr&n Stoekholms Hitgskolas popa- 
Iftra föreläsningar, 1896. 

2i, (22) Z.a A. Blttt, H. Mdhthe und R. Sbbhavdbb. Blttt 
ist der Mdmiiig [Znr Geflehichte der KordenropiiBclieii, beeooders der 
NorwegiielieD Flora, EnolbeIi Jahrbttoher 17. Bd. BeibL Ko. 41 (1898) 
8. 1—80 (28), TgL auch Ueber zwei KalktaffbUdiingeii in Oadbraods- 
daien (Norwegen), ebendaa. 16. Bd. BeibL Na 86 (1892) a 1—41 (40)], 
daas 66 nieht bewiesen eei, dass in der Interglaoialieit das Inlandeia 
aehr weit cnrllckgogangen sei nnd dass es in Skandinayien eine milde 
Interglaeialzeit gegeben habe. Es lassen sieh nach seiner Meinung 
„die zwei sogenannten Eiszeiten als zwei Phasen einer nnd derselben 
grossen Glaeialperiodo anffassen". Die beiden anderen genannten 
Forscher nehmen zwei glaciale Epochen an, in deren Zwischenzeit: 
„inlandsisen afsmälter delvis, sa att utminstone det sydbaltinka omr&det 
biir ififritf^ (Munthe, De yngsta skedena af jordens ntvecklingsbi^toria, 
Gnudliiger tili förelttaningar, Sonamarknrsema i Upsala 1893 (1893) 
S. 12). Jtlnget wurde von N. 0. Holst (Har det fannits mera än en 
istid i Srerige, Sreriges geologiska onderflOkDiog, Ser. G. No. 151, 18d5) 
sogar anaftthrlieh dargelegt, dass neb in Sebweden nnr die Spnren 
einer Eineit, niebt die mehrerer Eisseiten naohweiaeo lieaaen: 
„I Sverige bar ailnnda a& vidt man hittilla kttnner, ieke fimnita mera 
Sb en iatid. NAgot som belat bovis fOr trenne nedisningar har tili den 
dag, som i dag är, ieke blifvit ftamlagdt** (B. 40). Anoh Avdbbssok, 
Svenska växtyärldens bistoria i korthet framställd S. 2 [435] nimmt 
nnr eine kalte Periode an. 

25. (22) Ueber das Mass der interglacialen Eisausdehnung spricht 
De Geer eine ganz bestimmte Ansicht nicht ans, vgl. a. a. 0. z. B. 
Su 52 oben. 

26. (22) Vgl. a. a. 0. S. 50 u. f. 

27. (22) Vgl. Om Skandinaviens geogr. ntveckling S. 57 n. t 
(tois. 58) sowie Taf. 2; siehe auch seine Abhandlung: Om den skan- 
dinaviaka landisena andra ntbredning, Geol. FOreniogens i Stoekholm 
FOrhandlingar 7. Bd. (1884/5) a 486 n. f. An Db Ober sehlossen 
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Bich z. B. MuNTHK (Studier öfver baltiska hafvi ts qvartära hiptoria, 
Bihaog tili kgl. Svenska Vet.-Akad. Ilandlin^'ar 18. Bd. 3. Abt. No. 1 
(1892) S. 78—80 und 109- IIU sowie De yngsta skedeua ii. s. w. S. 11 
u. 13) und Seun.vnder (Den skandinavifka vUxtvärldens ntvecklings- 
hiBtoria, Grundlinjer tili föreläsningjxr, Sommurkurserna i Upsala 1895 
(1895) S. 13—14) an. Der entere hält es aber neuerdings [Studien 
Uber ältere Quartärablagerungen im südbaltisehen Gebiete, Bulletin of 
the geoL Inatittttioii of the Umveinty of Upsala, a Bd. 1896-97 (1898) 
a 27—114 (30—32)]» wo er meli Kbilhack*s Einteiliuig (rgL Anm. 29 
IL 31) der Qoaitärperiode im wefl«niUeheii anaoUiesBl, ftlr lelir walir- 
Boheinlieb, dan die Eiadeeke während der letsten groiseii VereiBiingfl- 
Periode in SkaadinaTieD und Rnadand eine grOsBore Anadehnmig 
beseflseD habe als De Gbbr annimmt 

38. (22) Und damit auch der Ansieht Db Gmt*9 bezOgUeh der 
Ausdehnung der Eisbodeekung während Beiner letzten Eiszeit. 

29. (22) Die Geikie'sche Gliederung der nordeuropäischen Glacial- 
ablagerungen , Jahrbuch d. kgl. preuss. geol. Laudesanstalt n. Berg- 
akademie zu Berlin f. d. Jahr 1895 (189Ö) S. 111—124. 

30. (22) A. a. 0. S. 119. 

31. (22) Aueh Munthe (Bulletin of the geoL Institution of the 
UniTeraity of Upsala 3. Bd. (1898) & 32) hält diese Annahme jetst 
für sehr wahrseheinlieh. 

SS. (23) Er sagt (a. a. 0. & 120): „Der von ihm [d. h. Qbuub] 
angenommene baltisehe Eisstrom der vierten Eisieit ist immer noeh 
von so nngehenrer Grttose, steht denjenigen der älteren Eisieiten nur 
so wenig naeh, dass es kanm mOglieh ist, ihn mit den Thalgletsehern 
der Alpen und Sehottlands in Verbindung in setzen, mit Erseheinnngen, 
die Penck, wie mir scheint mit Recht, nnr als postglaeiale Episoden, 
Hanskn für Norwegen als epiglaeiale Verstösse der Gletscher ge- 
deutet hat". Später (S. 121) bezeichnet er die Thalgletacher als 
„Verstösse". 

33. (23) Ut'bcr diese vgl. Hansen, Strandlin je- studier, Archiv 
for Mathematik og Naturvidenskab, 14. Bd. (181X)) S. 254—313 so- 
wie 15. Bd. (1892) S. 1-96 (vorz. 15. Bd. S. 14 and 90—91 sowie 
Karte C). 

34. (23) Leider läset sieh dies nieht mit yoUer Bestinuntheit 
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befaaapten, da ein rieberer Sehfaus ans der Atudehnang def Eises 
anf das Klima der betreffenden Periode rar Zdt noeh niebt mOgliob 

ist. Die einzige Möglichkeit, das Klima einer bestimmten Gegend 
während eines Abschnittes der Quartärperiode zu beurteilen, bietet 
meines Erachtens das Vorkommen von Rentea einer grösseren Anzahl 
Yon Tieren oder Pflanzen, deren klimatische Bedürfnisse gegenwärtig 
zwischen engen Grenzen liegen, in aus diesem Abschnitte herstammenden 
Ablagenmgen dieser Gegend. 

35. (23) GniDdzttge einer Entwicklungsgeschichte der Pflanzen- 
welt MittelenropM seit dem Ausgange der Tertiäraeit (1894) & 14—15 
«. 164-165. 

8«. (28) EntwiekL d. pb. Pflzdeeke d. Saalebesirkes (1898) a 25 
bis 29 and EntwiokL d. pb. Fflideeke Hittelear. (1899) & 285—239 
P-ll]. 

87. (23) Z. B. Ton Scbühacbbb (Die Bildang and der Anfbaa 

des oberrheinischen Tieflandes, liittb. d. Commission f. d. geoL Landes- 

Untersuchung von Elsass- Lothringen 2. Bd. (1890) S. 184—401 (300); 
Bericht d. Direction d. geol. Landes-Untersuchung vun Elsass-Lothringen 
f. d. Jahr 1891, ebendas. 3. Bd. (1892) S. XI n. f. (XXXVI— XXXVIII); 
lieber die Gliederung der pliocänen und pleistocänen Ablagerangen 
im Elsass, Zeitschrift d. deutsehen geol. Gesellschaft 44. Bd. (1892) 
& 828—838 (836 n. 838); vgl. dazu auch den 1897 bezw. 1898 er- 
schienenen Bericht d. Direction d. geol. Landes* Untersuchung von 
Elsass -Lot bringen f. d. Jabr 1896 in Mitth. n. s. w. 4. Bd (1898) 
a LXXXm a. f. (OXXVI) and Fübstbb in d. 1896 ywHS, Beriebte 
f. d. Jabr 1895, ebendas. & LXXV— LXXIX) sowie Ton Chbliüs and 
Vogel (Zar Gliederang des LOss, Neaes Jabrb. t Mineral<^e Jabig. 
1891, 1. Bd. (1891) a 104—107 and Erlllntemngen z. geoL Karte d. 
GfOBsb. Hessen 8. Lief. BL Gnas-Uniatadt (1894) a 82—39). 

88. (23) Im Sinne nm Praras. 

39. (23) Vgl. Steinmann, lieber die Gliederung des Pleistocän 
im badischen Oberlande, ^Mitteilungen d. grossh. bad. geol. Landes- 
anstalt 2. Bd. (1803) S. 7(a -791 (779) sowie dessen Vortrag lieber 
die Entwiekeinng des Diluviums in Südwest -Deutsehland, in d. Zeit- 
schrift d. deutsch. geoL Gesellsobaft 50. Bd. (1898), Verbandlgn. S. 83 
bis m (9ä). 
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40, (24) Stbtnmaiim erUärt noch in einem im Jshra 1898 ge« 
baltenen Vortrage (vgl Amn. 39) die Endmorinen der inneren Morlnen- 

Zone des Alpenvorlandes und die baltißche Endmoräne fllr gleichzeitige 
Gebilde. AlK rdings geht aus seinen Worten nicht mit völliger Re- 
gtimmtlieit hervor, ob er die inneren Endmoränen des Alpenvorlandes 
wie Kkii uack als Ocbilde einer selbstäiuligen kalten Periode betrachtet: 
„ebenso wenig erscheint es zweekmäKsig, akademiseh zn erörtern, ob 
man die durch die Hanptendmoränen gekenozeichoete Phase der 
Diluvialzeit als geeonderte Eiszojt oder nur als ein RUckzng- 
stadinm auffassen soll'* (8. 8')). Die Fortsetzung der baltischen End- 
moränen im Osten sneht er in Polen nnd auf den Wnldai-Hdhen, nicht 
wie Gbikie nnd De Geee auf der ekandinaTiBchen Halbinsel und in 
Finnland« Als gleiebzeitige Gebilde auf den brititeben InNln sieht 
er die grossen Thalgletscber an. 

41. (24) Im Sinne von Penck nnd Gbikib. 

43. (24) Anf das Vorbandensein dieser Periode maebte snerst 
Stbinhann aufmerksam, vgl. dessen Abh. Ueber die Gliedernng de« 
PleistocUn im badisohen Oberlande, Mitteilungen der grossh. badisehen 
geol. Landepans^talt 2. Bd. (1893) S. 74;V 701 (vorz. 700—770 sowie 
785 u. f.) sowie dessen schon mehrfach erwähnten Vortrag i^. 90 — 1(/0, 
J04 u. loö. Stkinmanx bezeichnet die Gebilde dieser Periode als 
„Mittclterrasse und deren Moränen^. 

43. (24) Vgl. z. H. Penck , Die Vergletscbemng der deatscben 
Alpen (1882) z.B. S. 807 u. 323; Penik. Rui-CKNER et Du Pasquibb, 
Le Systeme glaciaire des Alpes. Guide publik & roocasion dn congr^ 
g^ologiqne international k Znrieb 1804 (1894) S. 18—10; Dd Pasqdibb 
n. Penck, Bemerkungen ttber das Alter nnd die Verbreitnng des LSsses, 
Geogr. Zeitsebrift, beransg. Ton Hettnbb 2. Jabrg. (1806) S. 109—111; 
Du Pasquibb, Ueber die flnvioglacialen Ablagerungen der Kordsehweiz, 
Beiträge x. geol. Karte d. Sebweiz 31. Lief. (1891) S. 37 n. 50— o2; 
MüHLUERG, Der Boden von Aaran. Geol. Skizze. Festscbrift z. Ein- 
weihung des neuen Kantonsschulgt'bäudos in Aaran (1890) S. 40 des 
S('])aratabz. (der einzige hier er^'ähnte Löss ist wolil der ohere Löhs 
der rheinischen Geologen, vgl. die tabellarische Uebersicht am Ende 
der Abhandlung); Steixmaxn. Vvhvx die Gliedernng n. s. w. S. 770 
bis 791; desselben Verf. Bericht Uber die Exkorsionen im Pleistocän 
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de« badischen Oberlandes (14. ir>. April 1892), im gemeinseh. Berieht 
d- geol. Landesanstalten v. Raden, Bayern, Elsass-Loth ringen u. Hessen 
Uber Exkursionen in den Quartarhildungen des oberen Rheinthals 
zwischen Basel u. Mainz, ebendas. 3. Bd. 1. Heft (1894) S. 19 u. f. (64 
bis 65), sowie dessen Vortrag, lieber die Entwiekelaog des Dilamms 
H. g. w. S. 84, 87—88 u. 99. 

44. (24) mid 4& (25) Im Siime tod Fehck und Obikie. 

46. (25) Für die Tierte Eimeit Gbikib"^ könnte man ein aolebes 
Klima mtgeswungen wohl meht behaupten. Anoh das Venehwinden 
einer Anzahl Formen Ton ihren Wohnpl&tzen im arktisehen Gebiete 
oder in den höheren Begionen der ettdliehen Hochgebirge, von denen 
ne naoh allen oder vielen ihrer heutigen enroplieehen Wohnplfttze in 
wärmerer Lage oder wenigstens nach diesen klimatisch gleichen oder 
ähnlichen, und zwar zur Zeit, als die eben besprochenen Wanderungen 
stattfanden, gewandert sind — an eine andere Herkunft lässt sich nicht 
denken, vgl. das über diesen Punkt bei der Besprechung der Artemiftia- 
Arten (S. 00—61) gesagte — , Hesse sich nur schwer oder irarnicht 
als eine Folge des ungünstigen Klimas der vierten kalten Periode 
ansehen, in welcher nach Oeikib's Annahme (a. a. 0. S. 568—5(39) die 
Yergletschernng der Alpen nnr nnbedeatend gewesen sein soll, der 
Innthalgletieher nnr mgefthr bis nur Gegend des ^Uerthales, der 
BheinthalgletBeher nnr bis rar Gegend von Ohnr vorgedrungen sein 
solL Dagegen bereitet es keine Schwierigkeiten, dies Verschwinden als 
eine Folge des Klimas der dritten kalten Periode und der damaligen 
Vereisang ausgedehnter Gebiete Kord- und Mitteleuropas anzusehen. 

47. (25) Diese Periode wird jetzt wohl am besten als fünfte 
kalte Periode bezeichnet. Denn es hat sich, wie schon gesagt wurde, 
herausgestellt, dass die sog. Hochterrasse und ilire Moränen im Gebiete 
des Oberrheines und im Alpenvorlande, welche man früiur als ein- 
heitliche Gebilde, nnd zwar als solche der zweiten Eiszeit Penxk's, 
betrachtete, in eine Mittelterrasse nebst deren Moränen und in eine 
eigentliche Hoehterrasse nebst deren Moränen geschieden werden mtlRson, 
welche zwei verschiedenen, durch eine lange, warme und zum Teil 
trockene Zwischenzeit, in welcher sich der jUngere L^ss ablagerte, 
getrsnnten kalten Perioden angehOien. Wehshe Gebilde in Nord- 
deutsehland und den angrenzenden Gegend^ der sttddeutscheii Mittel- 
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terrasae und doron Moränen entsprechen, igt noch nicht festgestellt. 
Wahrscheinlich entsprechen ihnen die unteren Lagen des sog. oberen 
Diluviums. Wahrscheinlich erreichen die den Moränen der inneren 
Moränenzone des Alpenvorlandes ontsprechenden Grundiuoränen nicht 
allzuweit sttdlich von der baltischen Elndmorftne, noch vor der von 
Klockhann, Dames, Wahnbchaffe u. a. angenommenen Sttdgrenze deB 
oberen Geschiebelehmes, ihr Ende; wahrscheinlich gehiteen veniglteiiB 
sttdlich von dieser Grense alle Gebilde, welche man als oberen 
Gesebiebelehm bezeichnet hat, ond deren Entstehung man in die 
dritte Eisseit Pbvck's verl^ hat, so i. E die mit LQss bedeekteo 
obeien Grandmorioen der Gegend Ton Zenehfeld bei FMbnig a. U., 
welche von K. t. Futsch (Ein alter Wasserlanf der Unstrat tob der 
Freybarger nach der Hecsebniger Gegend, Zeitsehrift t Natorwisseii- 
Schäften 71. Bd. (1898) S. 17— S6) beschrieben wurden — ZnWKiafAinr 
bezweifelt freilich (Zeitschrift d. dentschen geol, Gesellschaft 51. Bd. 
(1899), Protokoll der Februarsitzung S. 75), aber wohl mit Unrecht, 
die Morilnennatur der von v. Fkitsch für Gebilde dieser Art erklärten 
Ablagerungen — der MitteltorraBsenptTiode an, Auftserdem liat nun 
aber Penck (Die vierte Eiszeit im Bereiche der Alpen, Schriften d. 
Vereines z. Verbreitg. natorw. Kenntnisse in Wien 39. Bd. (1899) S. 67 
bis 86) nachgewiesen, das«^ die Ablagernngren des AlpenTorlandes, 
welche frtther von ihm aUi Gebilde einer einzigen, seiner ersten, £is- 
leit angesehen worden, swei Tersehiedenen kalten Perioden aagehOffon. 
Die erste dieser beiden Perioden war zwar, wie es sehdat, nicht die 
erste Periode hedentender Eisansdehnnng wXhrend der Qnartiliieit — 
mit diesem Namen beseichne ich den dueh Perioden hedentender 
Würmedepression nnd Vereisung weiter Gebiete der nArdlichen Halb- 
kugel ansgeseichneten Zeitabschnitt vom Ausgange des HiocSns bis 
zur Gegenwart — überhaupt, doch ist Uber die etwaigen früheren 
kalten Perioden etwas sichertf^ bis jetzt noch nicht bekannt geworden, 
80 dass sie hier als erste kalte Periode bezeichnet werden kann. Im 
folgenden habe ich, wenn kein Missverständnis entstehen kann, die 
fttnfte kalte Periode einfach als „kalte Periode" bezeichnet 

48. (25) Kkilhack hält (a. a. 0. S. 118) die baltische Endmoräne 
uid die genannten skandinavischen Endmoränen nicht fttr gleichzeitig 
entstandene AMagemngen, doch scheint mir deren gleichseitige Büdnog 
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nach der Darstellung De Geeu » (Gm Skandinaviens geografiska ut- 
Ycc kling efter istiden S. 57 o. f. (67) und Karte 2) sehr wahrscheinlich 
zu sein. 

49. (25) Dieier scheint anch naeh der Ablagerang der genannten 
Endmorftnen sehr nngleichmässig gewesen zn sein. Denn nfteh De Gebs 
(a.a.O. &78 sowie Taf. 3) deutet das Vorkonunen Ton gewiaseB 
SehiamnMii und M<nineii anf Gotland nnd Oeland auf einen enienten 
YorstoM dea Biaefl hin, welohea sieh sehon ttber dieae Inaein binans 
naeh Norden sarilekgeiogen hatte. 

50. (25) KuLHACK nimmt (a. a. 0. S. 120), wie ieb glaube mit 
Reeht an, daas in diesen Zeitabiehaitt aneh die sehen erwihnten, 
▼on Hansen beschriebenen epiglaeialen VorstOese der norwegischen 
Gletscher fallen. Vielleicht ist dieser auch mit Pettersen's Jüngerer 
Glaeialzeif^ [Kvartärtidens ndvikliogshistorie efter det nordlige Norge, 
Tromsfl Mnsenms Aarshefter 9. Bd. (188G) S. 67—84 (82—88)] identisch. 
Naeh Geikie (a. a. 0. S. 493—404) fällt Hanben b epiglaeiale Ej)oche 
mit seiner fünften Eiszeit, d. h. mit der atlantischen Periode Blytt's, 
meiner ersten ktlhlen Periode, zneammen. 

M» (26) Sbbhahdeb ist der Meinung, daSB: „den sista nedis- 
ningen mot Atlantena knat cjj <tf?emädde alla bergstoppar** (Den akand. 
▼ixtrKrldeoa ntreeklingahiitoria 8. 13—14), nnd daia dek dort wie in 
anderen Gebiigsgegenden des Landes seit der Intergladakeit ein Teil 
der Qebiigaflora erkalten bat: „flirifrAn den skandinaTiska ilorans 
ameiikanakt grOnlindaka elemenf* (S. 10). Das hentige Vorkommen ron 
Arten in SkandinaTien, wdeke im Übrigen Europa und in Asien, oder 
wenigste in dessen westlichem Teile, fehlen, aber wieder in Grönland 
und in weiter westlich und stldwestlich gelegenen Teilen NordaiiuTikuH, 
oder nur in letzteren, auftreten, ist kein Reweis dafür, dass diese — 
nnd andere — Arten auch während der kalten Periode hier gelebt 
haben. Diese Arten Hind ohne Zweifel zum grössten Teile wahrend 
der kalten Periode nach Mitteleuropa oder nach Mittelrassland aus- 
gewandert wie die meisten übrigen in Skandinavien wachsoideD Formen 
der ersten Untergruppe der ersten Gruppe und spilter ans diesen Ländern 
naeh Skandinavien larllekgekekrt, in iknen aber aasgestorben. Dies ist 
meines Eiaektens wahisoheinUoh der Fall s. B. bd Jrkmi9ia norvegica 
IWss, webshe im Done IJeld mid in den angreuenden Gebirgsgegenden 
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wächst, dem Übrigen Europa sowie Grönland fehlt und erst weiter 
westlich in Nordamerika wieder aaftritt. Ein anderer, kleinerer Teil 
dieser Formen ist wohl erst nach Auf»|2:ang; der fünften kalten Periode 
von Amerika Uber Grönland nnd Island nach der skandinavigchen 
Halbinsel gewandert. Wohl nar wenige dieser Formen haben sich 
während der kalten Periode in Skandinavien erhalten. Dass das gegen« 
wirtige Fehlen dieser Formen in Enropa ausserhalb Skandinaviens 
nicht ab Beweis daf ttr angesehen werden darf, dass sie aneh in der 
kalten Periode in Enropa ausserhalb SkandinaTions nirgends yor- 
gekommen sind, ISsst z. B. sehr dentlieh die Verbreitnig tou Peäieukurü 
sudetiea WiUd. erkennen. Diese Art wichst in Enropa nnr im Biesen- 
gebirge, im nordöstlichen Teile Ton Finnisch -Lappland sowie in den 
Gonv. Archangel nnd Perm; ansserdem kommt ^e anf Kowaja-Semlja, 
an versehiedenen Stellen der sibiriBchen Nordkttste nach Westen bis snr 
Westküste der Halbinsel Jalmal und in Nordamerika vor. Wtlrde sie 
sich nieht im Riesengebirge erhalten haben, so würde wohl niemand von 
vornherein vermuten, dass sie jemals im mittleren Enropa gelebt habe. 
(Es seheint mir allerdings nicht wahrBcheinlich zu sein, dass sie ans 
Mitteleuropa im Verlaufe der kalten Periode wieder nach Norden 
Yorgedmngcn ist, nnd dass sie später swisehen dem Riesengebirge nnd 
dem nördlichen Finnland sowie den genannten mssischen Proyinzen 
an^gestorben ist. In diese nordisehen Gegenden ist sie wohl im Aus- 
gange der kalten Periode oder später ans Asien eingewandert) Das 
gleiche gilt von Saxifraga nivaUa L.f welche ehenialls gaai isoliert 
im Riesengehirge anftriti Ebenso gnt wie diese beiden Arten kOoneo 
anch die grönUndiseh-amerikanischen Arten der skandinaviselien Halb- 
insel während des Höhepunktes der kalten Periode in Mittelenropa 
oder in Mittelrnssland gelebt haben; sie kOnnen von dort im Verlaufe 
der Periode wieder nach Skandinavien gewandert, weiter im Süden 
aber nusgestorben sein. Blytt (Die Theorie der wechselnden kon- 
tinentalen und insularen Klimate S. 46) nimmt an, dass sich sogar 
während der Zeit der grössten Ausdehnung des Eises im Verlaufe der 
Quartärperiode einige der härtesten arktischen Arten in Norwegen 
erhalten haben [vgl. dazu allerdings seine Abhandlung: Zur Geschichte 
der Nordenropäischen, besonders der Norwegischen Flora (S. 21 n. 26)]. 
Im Qegensatxe an diesen Forschem glanht Ajtdbissoh (St. vlztrftrldens 
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hiatoria S. 2 [435]), dans Skandinavien in der Zeit der maximalen 
Eisausdehnang der Periode, in welcher die Formen der ersten Gruppe 
in Skandinavien eingewandert nind, durchaus vegetationslos gewesen 
sei, allerdings nimmt er nur eine Periode der Eisbedeckung an; vgl. 
dazu S£BNANDBK, Nägra urd med aniedning af Gunnar Andersson, 
Sraska växtvärldens historia, Botaaiska Notiser 1896 S. 114—128 (117). 

52« (26) Di« meisten Formen dieser Groppe waren im Verlaufe 
der Tonumgogangenen — Tierten — kalten Periode ans dem Stlden imd 
Ottten Mhrittweiie imd sprungweise naeh Skandinavien vorgedrungen, 
manehe anderen waren hierbin jedoeh erst naeh dem Aufgange dieser 
P^ciode TOD einer wihrend der im Vorhergehenden mehriaeh erwähnten 
Zeit der Ablagerung des jüngeren LOsses bestehendeui Grönland, Island 
und die FSiOer umfessenden, Kordamerika mit den britisefaen Inseln 
verbindenden Landbrttcke. nach welcher sie von Nordamerika gelangt 
waren, und zwar sprungweise, gewandert. 

53. (20) Eine Landverbindnng zwischen der skandinavischen 
Halbinsel, den dänischen Inseln, JUtland und Deutschland war damals 
wohl nicht vorhanden, sondern entstand erst im Verlaufe der kalten 
Periode. 

54. (27) Zweifellos kehrten nieht alle vorher ausgewanderten 
Arten wieder naeh Skandinavien zurfick; viele der nicht surtlek- 
kehrenden erhielten sieh aher im Sttden, naeh welchem sie cum TeSl 
mssehHeasIieh tther die skandinavische Halbinsel oder Uber diese und 
die britisehen Inseln, von denen sie ehenfolls seit der fünften kalten 
Periode Tersehwunden sind, und zwar entweder erst in der fünften 
kalten Periode oder schon früher, gewandert vraren. 

66. (27) Vgl Db Gbbb, Om Skand. geogr. utveckl. efter istiden 
S. 56 u. f, und Taf. 2. 

66. (27) An dem Zustandekommen der gprungweisen Ein- 
wanderung dieser Eleinente haben vorzüglich Vögel und Säugetiere 
sowie der Wind Anteil; da» bewegte Wjisser hatte für den Transport 
von Keimen von Formen dieser Gruppe nach Skandinavien wohl nur 
geringe Bedeutung. Die Vögel, welche, als der Hoden Skandinaviens 
wieder eisfirei zu werden anfing, ohne Zweifel sehr häufig aus den 
Küstengegenden im Süden der Nordsee und iqiAter auch ans denen der 
Ostsee naeh den eisfreien G^;enden Skandinaviens, vonüglieh wohl nach 
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Beiner, wenigstem in etwas späterer Zeit, an Sehaltieren so reidien 

Westküste, hintlberflogen and sich in diesen Gegenden bald aach 
während der wärmeren Jahreszeit duuernd aufhielten, verschleppten 
dorthin sicher zahlreiche Keime, welche teils sich ihrem Körper ent- 
weder mittels besonderer Einrichtungen oder, und zwar vorzüglich, mittels 
nasser zäher Bodenmasse, mittels Fadenalgen oder sogar ausschliesslich 
mittels Wassers anhefteten, teils von ilineni aiiein oder in Yerbindnng 
mit grösseren Teilen der Mutterpflanzen, gefressen wurden nnd später 
im entwieklmigsfUiigen Znstande mit dem Kothe abgesetrt oder «oi 
dem Kröpfe oder Hagen ansgestoaseD wafdon, oder didnreb, daas VOgel, 
welche sie gefresseii hatteD, nmkamen, beyor sie ihre Keimflihigkett 
eingebOsst hatten, auf den Boden gelangten. (Von den Ton H. HasasL- 
MAH, Nflgra iakttageber OlVer vixtemaa spridning, Botaniaka Kotiser 
1897 Sb 97^112, im YerdannngatraktnB verschiedener Vögel, vorzttgliek 
von Anas hoschas, A. ereeea vnd Lagopns mntns geftmdenen Frttditen 
und »Samen gehört auch eine Anzahl solchen Arteü an, welche in 
dieser Zeit in Skandinavien eingewandert sind.) Eine, wenn auch 
Wühl nicht ganz so bedeutende, Uehertragung von Keimen wurde auch 
durch arktische Säugetiere bewirkt, welche in Skandinavien zum 
grossen Teile auf dem Landwege aus dem nördlichen Finnland ein- 
gewandert an sein scheinen (vgl De Gi;ki^ Om Skand. geogr. ntveeklgi 
S. 114), zum Teil aber wohl — auch oder ausschliesslich — ans den 
Kttstenl&ndem im Süden nnd Osten der Ortsee in der kftlteren Jahren- 
leit Uber die Eisdeeke swiaefaen dieaen nnd Skandinavien hierhin 
vorgedrungen sind. Anf diese Weise seheint das Bentier s. B. naeh 
Oeland gelangt an sein, wo seine Beate in einem von Ablageningen 
des Aneylnaseeea bedeckten Torfinoore geftinden worden (vgl Db Gbbb 
a.a.O. S. 118). Rentiere, Lemminge nnd ihre Feinde (FOehae nnd 
Eisftichse) haben vielleicht noeh IXngere Zeit naeh Ihrer ersten 
Einwanderung in Skandinavien nach dem Höhepunkte der kalten 
I^eriüde, im Norden wie im Süden, periodische Wanderungen von 
Skandinavien nach den Naclibarläudern und in umgekehrter Richtung 
unternommen und dabei Keime naeh Skandinavien verschleppt Viel 
geringere Bedeutung fOr die Einwanderung dieser Formen in Skan- 
dinavien hatte wohl der Wind. Er vermochte wakrseheinlich nar 
selten einen Keim Uber daa offene Meer, welches, wie wir oben 
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gesehen haben, znr Zeit der EinwanderuDg dieser Elemente wesentlich 
breiter als gegenwärtig war, hinUberzaftthren. Die meiste Wirksam- 
keit entfaltete der Wind wohl in der kalten Jahreszeit, und zwar 
dadurch, dass er grössere Keime, zum Teil iu Verbindung mit groa&en 
ßtticken ihrer Mutterpflanzen — in diesem Falle auch kleinere Keime — ^ 
Uber die Eisdecke der skandinavischen Meere hinweg von den gegen- 
ttberliegenden naeh den gkandinavieehen Kttsten etreokenweifle sehob 
oder loBtei streckenweiBe in Bogen trog (vgl. aneb Johanssoh, Hnfmd- 
dragen af Gotiaads Tixttopogiaii oeii Tllxtgeognfi, Egl. Svenaka Yet.* 
Akademieai HandMngar Nene Folge 29. Bd. No. 1 (1897) a 90). 

Anftoglicb gebingte in Skandinayien wabiaeheinlieh fart jeder 
eingeschleppte entwieUnngaffthige Keim aoeh lor Entwieklnng; im 
Laufe der Zeit jedoch, als die Pflanzendecke immer dichter und 
aueii rcieher an Formen und das Klinm immer warmer wurdeu, ver- 
minderte sieh die Anzahl der Keime, welche zur Entwicklung kamen, 
bis es diesen endlich nur noch an besonders günstigen Oertliehkeiten 
gelang, zu normalen Individuen heranzuwachsen, welche im stände 
waren, sich xa erhalten und fortzupflanzen. Noch schneller als das 
Entwieklnngsvermögen der Keime nahm aber die Zahl der ein- 
geeeUeppten Keime selbst ab; denn im Osten, Sttdoeten und Stlden, 
von wo die meisten Keime eingesebleppt waren, Terminderte sieh 
immer mehr die AmaU äet Formen der mten Qmppe, nnd bei vielen 
der nberlebenden Ton diesen die Fähigkeit der Individnen, Keime 
hervonnbriogen, wetehe ansBerhalb ihres Wohnplataes rar Entwieklnng 
gelangen konnten. 

57. (27) Vgl. De Gebs a. a. 0. S. 70. 

58. (28) Ein sicherer Beweis fttr eine ehemalige Verbindung 

der Ostsee — nebst den grüHS( ii mittelsehwcdischcn Seeen, welche, wie 
schon oben gesagt wurde, ehemals mit der Ostnee in Verbindung 
standen — mit dem weissen Meere, welche früher, bevor die mittel- 
achwedische Ver])indung der Ostsee mit der Xord?<po während der 
fünften kalten Periode bekannt war, von mehreren Forschern (so von 
A. Ekduann, Geol. Forschungen in Schweden, Neues Jahrb. f. Minera- 
logie Jahrg. 1859, S. 257— 262 (259—260) nnd Loven, Gm nägra i Vettern 
oeh Venera fonaa Gniataeeer, Öfversigt af kgL Vei-Akademieni FOr- 
handlingar 18. Jahrg. 1861 (18^) S. 285-814 (yon. & 807—308), 
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vgl. auch ebeudas. Ii». Jahrg. 1862 (1863) S. 463—468) als zweifelloB 
hingestellt wurde, und deren Existenz aueh sehr wahrecheiulich ist 
(Tgl. z. B. MüNTHE, Studier öfver baltiska hafveta qvartära hii^toria 
S. 85, 99, 101, 105—106 und De yngsta skedena n.s. w. S. 14; Ii Creünkk, 
lieber die Entstehung der Ostsee, Geogr. Zeitschrift, herausg. v. Hkttneb 
1. Jahrg. (1895) S. 537—556 (551—552) sowie De Geek, Om Skaod. 
geogr. utv. u. a. w. S. 93), von maochen Forschern (so Ton Schmidt, 
Einige Mittheilmigeii Uber die gegenwärtige KeontniM der glacialen 
und pofltglAeialen Bildungen im dlnriflelien Qebiet von Rhutland, Oeael 
nnd Ingennanland» Zeitschrift d. dentBeh. geoL Genelbehaft 36. Bd. 
(1884) S. 248—273 (266—267) vgl dam aneh B. Grbdheb, Die Relikten- 
Been IL Teil, Ergänznogsheft No. 89 sn FEiBUiAin» Mitteüangen (1888) 
S. 11 — 14), aber doch beswdfelt wird, ist nieht mlianden. Am meiiten 
spricht ftlr eine ehemalige Verbindung beider Meere das Vorkommen 
von einigen Tieren, vorzüglich von Idotcu ontoiiion L., einer Assel, 
Cottas (juadricuruis L., einem Fische und Phoca foeitida 0. F. Müller, 
einer Robbe, im Ostseegebiete, doch kann dieH aueh auf andere Weise 
erklärt werden. Idotea lebt gegenwärtig in der Ostsi e (einschl. des 
Bottnischen nnd Finmschen Meerbusens), und zwar nach Westen bis 
Hiddensee nnd bis zum Oeresonde (vgl R. Chedneb, Die Beliktenseen 
L Teil, Ergänznngsheft No. 86 zu Pbtermanns Mitteilnngen (1887) 
S. 47), sowie im l^jös-, Wetter-, Mälar- nnd LadogipSee; ansierdem kommt 
die Art an der gansen Nordkllste der alten Welt, vom WaiangerQorde 
bis snm Beringmeere, sowie im nördlichen Teile des StUkn OseaoSi 
aber nicht westlich vom WarangerQorde bis zom Beringmeere vor 
[vgl. Stuxbbbg, Die Evertebraten-Fanna des sibirischen Eismeeres, in 
NoRDEMBKiöLDf Die wissensehaftL E^bnisse der Yega- Expedition 
1. Bd. (1883) S. 481 — 600 (527)]. Sie kann meines Erachtens anch 
durch sprungweise Wanderung, durch welche sie wohl nach dem 
Kaspischen Meere, dem Karabugas und dein Aral-See gelaugte, während 
der kalten Periode aus dem Eismeere direkt oder Ul)er Zwisehen- 
Btationen in den finnischen Seeen nach der Ostsee gelangt sein, denn 
sie ist im stunde, einen plützlic1i<>n nnd bedeutenden Wechsel im 
Salzgehalte des Wassers ihrer Wohnstätte ohne Schaden zn ertragen 
(vgl SrazBBBO a. a. 0. S. 518—620). Dagegen lisst sich an eine Ein- 
waadernng dieser Art ans Westen, wehshe MOmus annahm (Jahresb. d. 
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Commission z. wisB. Untersuchnng der deotsehen Meere 1. Jahrg. f. 1871 
(1873) S. 120 — 121, meinea £raehteD8 nicht denken. Die beiden anderen 
erwttkntai Arten kOnnen aber wobl tod dort eiogewaiidert aein; 
CJottos lebt noeh gegenwllrtig, wenn aneh in abweiehender Form und 
nnbedentender Verbreitiingy an den englüehen Kflsten. 
69. ^8) Sy. TixtvSrldenB bist & 59--60 [481]. 

60. (28) So erklllrt er s. B. SaUx lanata JL, welebe im Kalktnffe 
TOD L&Dgsele in Lappland geAmden wvide, ftr einen Osflieben Ein- 
wanderer, wSbrend das Vorkommen von sicheren Resten dieser Art 
im arktisch L'U Lager des Kalktuffa bei Skultorp in Westergötland 
[vgl. J. M, HuLTH, Ueber einige Kalktnffe aus Westergütland, Bulletin 
of the geol. Institution of the University of Upaala 4. Bd. 1. T. 1898 
(1899) 8. 89—124 (104, 121, vgl auch Taf. IV Fig. 3)J doch dafür 
spricht, dass sie — wenigstens auch — aus dem Stlden, wo sie gegen- 
wärtig fehlt, oder aus dem Westen, wo sie gegenwärtig in Schottland 
vorkommt, eingewandert ist Aneb der Annahme Asdbbssok's, das8 
einige Formen dieser Anpassnngsgnippe, s. B. Mtdysamm cbsewnm L, 
und SoHx areüea FaU^ noeb in der Einwandemng in Skandinavien 
begriffen sind — »torde vaia stadda i spridning dit" — , mOebte ieb 
niebt beistimmen. 

61. (28) Vielldebt wurden die bisber swiseben den dSniseben 
Insebi nnd swiseben diesen nnd dem FesÜande bindnrebiHbrenden 
Nord- nnd Ostsee verbindenden Meeresstrassen schon während sie mit 
Eis bedeckt waren mit dem Materiak der GruiidmorUne ausgefüllt 
(vgl. MuNTiiK. Studier öfver u. 8. w. 8. 9ö — 97), doch waren sie wohl 
iiüeb nicht hei Beginn der kalten Periode zuget*ehUttet (Munthk 
nimmt jedoch neuerdings [vgl. vorz. seine Abhandlung: Om de s. k. 
„glaeiala sötvattensbildningarnas " i Klagerupsi-trakten iilder och 
bildningsßätt, Geol. Für. Förh. 19. Bd. (1897) 8. 120—136 (123— 125)J 
an, dass bereits während des Abschmelzens des Eises eine Verbindung 
swiseben der Ostsee nnd der Nordsee in dieser Gegend entstand.) 
Das von den Verbindnngsstrassen dnrebsebnittene Gebiet wnrde aneb 
sebon frttbseitig naeb dem Absebmelxen des Eises so weit Uber den 
Meeresspiegel erbeben, dass diese, wenn sie damals noeb bestanden 
bitten, sebon dadnreb trocken gelegt worden wären. Denn sebon 
inr Zeit, als SaUx polam Wdklbg.f welebe bento naeb Habthah in 
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Schweden nur in Herjeadalen, Jemtland und Lappmark, in Norwegen 
in den Gebirgen TOD Ogtfinnmark bia Dovre nnd LomsQellen yorkommt, 
noch in Schonen wuchs, war deaien Südwesten ttber sein jetziges 
Niveau erhoben, denn die Beate der genannten Weide wwden dort in 
nnter dem jetzigen Heereaspiegel liegenden SttaswaaterbUdniigen ge- 
funden (vgL Nathobst, Om Sk&nea niT&förSndrhigar, Geol FOreningena 
i Stoekhokn FOrhaadUngar 1. Bd. (1872—1874) S. 281—294 sowie 
desB. Verf. Nya fyndorter füt arktiAa vixtienuiingar i SkAae^ ebendai. 
aBd. (1876/77) S. 298— 319 (311), Muhthb, Studier O^er u. b. w. a96 
bis 97, Andersson, G. För. Förh. 14. Bd. (1892) 8. 530—531, desa. 
Verf. Växtpale(>nt(»logiska undersokningar af sveoska torfmossar 2., 
Biharig tili kgl. Svenska Vet.-Akad. Ilandlingar 18. Bd. 3. Abt. No. 8 
(1898) Ö. 41 sowie dess. Verf. Sv. växtv. histor. S. 24 [452]; vgl. 
hierzu aber Andk. M. Hansen, Om beliggenheten av braeskillet og 
furskellen mellem kyst- og kontinental - siden hos den skandinariske 
8torbrae, Nyt Magazin for Naturvidenskaberiio 34. Bd. (1895) S. 112 
bis 214 (1G5 u.f.), welcher die Ablagerang der Reste vor die spät- 
gladale Hebung yerlegt); auch im nordfistliehen Seeland wurde 
wahrscheinlich 8aUx polaris Waklmbg^ sieher BeUda tuma L. unter 
dem heutigen Meeresspiegel gefunden (vgl Ahdebssor, VAztpaL nnden. 
u. s^ w. S. 41 — 42). Es war somit damals, also au einer Zeit, als nod 
ein arktisches Klima in den Ktlstengegendeo Sehonena herrsehte, wohl 
auch das Gebiet der Meereastrassen zwischen Ost- und Nordsee ttber 
den Meeresspiegel erhoben. Nach De Geer's Ansicht war die Ver- 
biiulung zwischen beiden Meeren aber noch nicht aufgehuben. als der 
Rand den nordischen Kises sieh selion liber den üO" nach Norden 
zurückgezogen hatte (vgl. hierzu aber Sk. geogr. utveckl. S. 94). 

ö2. (28) Ohne Zweifel sind sowohl Uber diese wie über die im 
Norden des ßottnigchen Meerbosens gelegene Landbrttcke zahlreiche 
Formen dieser Untergruppe eingewandert, doch fand ohne Zweifel die 
Einwanderung der meisten Formen anch, diejenige mancher sogar aus- 
schliesslieh, sprungweise ttber das Meer statt leh glaube somit niahti 
dass die beiden Laodbrtteken die hohe Bedeutung für die Besiedlung 
Skandinaviena mit diesen Elementen besitBen, welehe ihnen Blttt 
(Die Theorie u. s. w. S. 8— ^ sowie Om de fytogeogiallBke og fyto- 
palaeontologiake gründe filmt antage UtmatYexlIager under kvartirlidan, 
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Christiania Videnskabs-Selsk. Forhandlinger for 1893 No. 5 (1893 
bezw. 1894) S. 5—6) nnd Andeksson (Sv. växtv. higt. S. 2 \43b], 19 
[449] u. 59 — 60 [481]) zuschreiben. Die gleiche Ansicht haben Sbh- 
NANDEs und Johansson (Tgl. den oAehsten Abschnitt) ausgesprochen. 

68. (28) Vgl. De Geer, Sk. geogr. utvecklg. b. ■ w. S. 95—96 
sowie 8. 66 Fig. 18. Durch diesen Meeresarm drangen rar Zeit seiner 
Haximalmsdehnnag, als dnreh ihn Terhaltnismtssig Tiel stark hüb- 
haltiges Waaser naeh der Ostsee flois» einige arktisehe Tiere^ yonllg^cli 
Toldia aretiea (Giaj)! ans dem Westen in diese ein; die Sehalen dieser 
Mnaebel, welche sieb anch, wie diejenigen dner Ansahl anderer arktiseher 
Arten, an der ikaadinaTisdien Westküste in der Nlhe der Mttndnng 
des Heeresarmes ibiden, sind weiter im Osten nnr in dem Ton der da^* 
nialigen Ostsee abgelagerten Bändermergel — hvarfvig mergel — , aber 
nicht in dem dar Uberliegenden Bänderthone, des Mälarthals angetroffen 
worden (vgl. A. Erdmann a. a. 0. S. 259 — 260, Munthe, Ötndier u. s. w. 
S. 102, 105—106, De Geek, GeoL För. i Stock. Förh. 14. Bd. (1892) 
S. 73 und Sk. geogr. utv. n. s. w. S. 84). Die ostaebwedischen Schalen 
dieser Muschel sind viel kleiner als diejenigen der Ktlstengegenden 
des Westens. (Betreffs anderer arktischer Tiere, welche in jener Zeit, 
S.T. wohl nnr ans dem Westen, z. T. wohl aber auch oder sogar 
anssehliesslieh, nisammen mit den drei bereits im Vorstehenden er- 
wihnten — nnd zwar Tielleieht teOweise sprungweise — , ans dem 
Weissen Meere, naeb der Ostsee gewandert sind, Ygl Lov^, Om 
nAgra i Vettern oeb Venem fimna Gnistaeeer a.a.0^ Muhthi, Studier 
n. s. w. 8. 102—106 sowie ders., GeoL FOr. F«rb. 17. Bd. (1805) a 588 
bis 589, u. 8. w.). 

64. (28) De Geer, a. a. 0. S. 66, Fig. 18. 

66. (2'.') Südlich von dieser Linie lag das Land höher als 
gegenwärtig, vgl z. B. Muntue, Studier S. 92 u. 100 sowie De Geer, 
a.a. 0. Taf. 3. 

66. (29) Dies ist wohl auch die Meinoog Ds Geeb's (a. a. 0. 

S. 76 u. 93). 

67« (29) Die Grenzen Ihrer damaligen Ausdehnung sind noch 
nicbt genau festgestellt, vgl. De Geer, a. a. 0. S. 76 u. f. n. 94^95 
sowie die Karten S n. 4 nnd Mümthb, Stndier & 92 n. f. sowie dess. 
Ver£ Abbdg. Om den senkvartlra landbiyttingen bring Bottniska Tikeo, 
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Geol. Für. Fi.rh. 20. Bd. (1808) S. 3G9— 393 und H()GRom, Om hJ^gsta 
marina giäüseu i norra iSvcrige, ebeud. 18. Bd. (189Gj S, 4G9 — -191. 

68. (29) Betreffs ihres damaligen Umfanges vgl. De Gees, 
».a. 0. S. 104—107, 109—111 und Karte 5. 

69. (29) Salzreiches Tiefenwawer Termoehte in späterer Zeit 
Ton der Nordsee nur noch in geringer Menge einsndnngeD, vgl De Oebb, 
a. a. 0. S. 

70. (29) Db Gbbb, a» a. 0. S. 109, III nnd llt, 

71. (29) Vgl MoMTHB, lakttagelser Ofrer qvartftra bildningar 
p& Gotland, GeoL FOr. FOrk 8. Bd. (1886) S. 111—140 (117); desi. 
Verf. Om postglaeiala aflagringar med An^lns flaviatilis p& Gotiand, 
Öfrersigt af k. Vet-Akad. FOrhandlingar 44. Jahrg. 1887 (1887/88) 
S. 719—732 sowie des». Verf. Abhdg. lieber die sog. „andre grdlera" 
und i'iiii^'t' diiiiii gefuiidt ue Fossilien, Bulletin of the geol. Inntitatioo 
of tUe Uuiversity of Upgala 1. Bd. (1893/94) S. 118—132 (119). 

72. (29) Die Ostsee während des Zeitabsehnittcs vom Beginne 
der Absohnielzpeiidde des Inhmdeises bis zu ihrem Abschlüsse voo der 
Nordsee wird von diesen als baltisches Eismeer bezeiehuet 

73. (29) Vgl. Nathokst, Om lemningar af Dryas octopctala L. 
i kalktnff vid Kangiltorp nära Vadstena, Öfversigt af k. VetenBk.-Akad. 
FtfrhandliDgar 4a Jahrg. 1880 (1886/7) S. 229—237 (237), dest. Verf, 
Om eu foBsilfUrande leraflagriog vid SkattmansO i Uplaod, Geol. FOr. 
FOrh. 15. Bd. (1893) S. 539—587 (564), Amdbbsson, Yixtpaleont nnder- 
sökoingar af s?. torfmessar 1., Bihang t k. S?. Vetettsk.-Akad. Hand- 
Ungar 18. Bd. a Abt No. 2 (1892) a 26, dess. Verf. St. Ttatr. histor. 
S. 33 [459] sowie De Gbbr, a. a. 0. S. 112— Ua 

74. (29) Das Inlandeis war nach De Gees (a. a. 0. S. 108 jl 
Karte 5) damals nueh recht bedeutend, vorzüglich iu Norrlaud. 

75. (29) Diejenigen Formen dieser Untergruppe, von denen bis 
189.") in Schweden in Ablagerungen der kalten Periode sichere Reste 
aufgefunden wurden, sind von Andersson, Svenska växtvärldens 
historia Ö. 107 [527] u. f., aufgeführt. Hieraus sind meine Angaben in 
den Tabellen am Ende der vorliegenden Abhandlung meist entnommen. 

76. (30) Vgl. Andebsson, Studier öfver torfmossar i södra Skäne, 
Bihang t k. Svenska Vet-Akad. fiandlingar 15. Bd. a Abt No. 3 (1889) 
8. 8, 11, 12 n. 30 iowie Natbobst, Ueber den gegeawilrtigen Standpunkt 
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anserer Kenntoiss toh dem Vorkommen fossiler Glaeialpflaazco, cbead. 
17. Bd. 3. Abt. No. 5 (18P2) S. 7. 

77. (30) Sämtliche Formen dieser T^ntergruppe sind in den 
Tabellen am Ende der Abhandlung aufgeführt. 

78. (80) Sil III fliehe Formen dieser Uutergmppe sind in den 
Tabellen aufgeführt. 

79* (30) Andersson nnterscheidet deshalb scharf eine wenn anch 
nnr kurzdauernde Birken -Espenperiode von einer Kiefernperiode, TgL 
Studier Ofrer torfinossar i aOdra 8k&ne, a.a.O. S. 8, 31 --32, V]bL^ 
paleontoL nndeisSkniiigar af wr, torfinoflsar 1., a. a. 0. 8. 27, 2., a. a. 0. 
& 45, 46—47 sowie Sr. yftxt?. hift 8. 24—25 [453>>453]. Ihm leblieast 
tkUk SsmiAirDiB (Den skand. TSxtr. utreckl. S. 17) an. Anek in 
der Getehiekte der PflaaiesweU Dänemarks liast sich deotlieh (vgl. 
Stbbnstrup, Geognostisk-geologiik nndersQgelse af skoTmofleme Vid- 
nesdam-o^ Lillemose i det nordlige Sjelland, Det kgl. Danske Vid. 
Selskabt* uuiurv. og math. Afhandliij^er 9. Teil (1842) S. 17—120) 
eine Birken -Espenperiode — die Espe scheint hier allerdings stellen- 
weise ohne die Birke aufgetreten zu sein, was aber wohl nur lokale 
Ursachen hat, denn stellenweise war letztere, wie später durch Vaupell 
nachgewiesen wurde, häufiger als die Espe — von einer Kiefernperiode 
nnterscbeiden. Aof der skandinavischen üalbinsel sowohl wie in Finn- 
land ist gegenwärtig eine schmale Birkenzone jenseits der Zone der 
Nadelholser vorhanden, vgl z. B. Kbllorbn, Nägra ord om den skan- 
dinaviska lijörkregionen, Bot Notiser 1894 a 233— 2;U5 nnd KiBUiAir, 
PflaDienbiologisehe Stadien ans Rnssiseh Lappland, Acta soe. pro fanna 
et flora fenniea 6. Bd. No. 8 (1890) & 261— 2C3. 

80* (30) Vgl Sbbhandbb, Stadier 6fver den gotländska vege- 
tationens ntveeklingshistoria (1894) & 42, Iii, 77, 108—109; es war 
dies vielleicht eine Folge der isolierten Lage der Insel, nach welcher 
nicht wie nach dem sUdliehen Teile der Halbinsel eine schrittweise 
Wanderung stattfinden konnte, und welche auch viel weniger Gelegen- 
heit als das Festland fllr eine sprungweise Einwanderung bot. Es ist 
aber doch m()gliph, dass auch nach Cldtland dl«' liirke und Espe vor 
der Kiefer gewandert sind. Denn in dem unteren Teile der Kalk- 
gyttja- (nach Sernander Bleke-)sehicht der Ablagerung von Güstafs, 
wekshe Kieferreste eiasebliesst, findet sieh neben den Kesten der beiden 
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zuerst ginaiiuteii Bäume nur KieferpoUen , uud eint im uberen Teile 
treten auch andere Teile der Kiefer auf. Hieraus läset sich wenigstens 
darauf schliessen, dass die Kiefer in den ersten Zeiten der Oyttja- 
bildnng nicht wie die beiden anderen Bäume in der Nähe des Wasser- 
beekens, in welchem sich diese ablagerte, wuchs; denn sonst würden 
sich ebenso wie von jenen Bäumen aach von ihr andere Reste als 
Folien im unteren Teile der Gyttjaablagerung vorfinden. Aber auch 
auf eine Ansiedlang der Kiefer auf Gotland nacli detjenigen der 
beiden anderen Blome nnd leilwt darauf^ da» die Kiefer rar Zeit der 
Bildung des nnteren Teiles der Gyt^aaUagemng noeh gar nteht anf 
dieser Insel wnehs» kann man ans der eigentllmliehen Vertoilnng ihrer 
Beste in der AUagerang seUiessen. Denn KieferpoUen kann vom 
Winde sehr weit fortgeAhrt werden, wie vortttglieh die Beohaehtnngon 
von WiLUt [FerskTandsalger fia KoTaja Sem^ a somlede af Dr. F. Kjell- 
man paa NordenfkiOlds Expedition 1875, Ofyersigt af k. Yetensk.-Akad. 
Forh. :iC. Jahrg. 1879 (188u) No. 5 S. 13—74 (15)J, weleher ihn zwischen 
anf Novaja-Semlja gesammelten Stisswasseralgen fand, erkennen lassen 
[vgl. aueli Andkrssün, Om nigra växtfossil fran Gotland, GeoL Für. 
Förh. 17. Bd. (1805) S. 35—52 (43—44, 40)]. 

81. (30) Nach Andeksson (JSv. växtv. bist S. 26 [454]) lebte 
wahrscheinlich die Birke schon in den westliehen Teilen des mittleren 
iiiehwedens, die Kiefer schon in Schonen, als noeh grosse Flächen des 
oberen Norrlands mit Eis bedeekt waren. 

88. (30) Schon oben (& 29-30) wnrde darauf hingewiesen, dass 
die Formen der ersten Untergruppe keine Einheit bÜdeo, sondern 
dass sieh unter ihnen mehrere Untergruppen unterseheiden lassen, and 
dass, als sieh die lotste tou diesen, in weleher höhere Weiden Tor- 
herrsehen — auch Sorbus Aueuparia L. und IVwmm petraea Tausdt 
gehören wohl zu ihr — , ausbreitete, eich die Gebiete Tieler Formen 
der ersten dieser Untergruppen bereits wieder sehr verkleinert hatten 
and weiter verkleinerten. 

83. (30) Manche Arten, wie Betula tiana L. und Dryas octo- 
petala L., passten sieh an das Leben im Birken- nnd Kiefernwalde an 
uud waren wühl noch am Schlasne der kalten Periode namentlich in 
den norrländischen Wäldern recht weit verbreitet Beste von Dryas 
finden sieh vielfaeh mit aolchen der Kiefer zusammen in den norr- 
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Utodisehen Kalktnffen (vgl. z. E Nathorst, OeoL FOr. FOrh. 7. Bd. 
(1885) B. 8. Bd. (1886) sowie Sernander, Bot. Not. 1890 S. 134—142), 
die wohl aus dem fe lichten Abachnitte um Hehlusse der kalten Periode 
stammen, in welchen die Ancylussenkung fällt (vgl oben 8,42—15); 
Andebsson (Geol. För. Förh. 16. Bd. (1894) S. 704—707) vorleji:t deren 
Bildung allerdingrs in frühere, Sernander (vgl. S. 73) in sitiitere Zeit. 
Im Verlaufe dieses während seiner Klimax recht uasskalten Ab- 
sehnittes sind wohl zahlraiehe Formen der ersten Untergrnppe auf 
weiten Streekea iQgnmde gegangen (vgl S. 45). 

84. (31) Wegen dee Namens Tgl Th. H. Fjubs, StrOdda bidrag 
tili kHanedomen om SkandinaTiens barrtritd, Bot Not 1890 S. 250 bk 
266 (250). 

85. (31) Reste beider Räume sind iu Skandinavien wenigstens 
bis jetzt nicht gefunden worden. 

86. (31) Vgl. das im folgenden Abschnitte {ii. 44—45) gesagte. 

87* (32) lüt Bestimmtheit Iflmt lieh nieht sageni in welchem 
Grade sieh das Klima demjenigen der (Gegenwart näherte, bevor im 
Beginne der heiasen Periode sowohl die Sommer- wie die Winter- 
tempeiator bedeutender als die der Jetztzeit wnrde. Der Zeitpunkt, 
an welehem rieh das Klima am meisten denjenigen der Gegenwart 
genähert hatte, wird am besten als Chrenze zwischen beiden Perioden 
gewählt. 

88. (32) Auf die Uhri^n-n Neueiuwandernngen während dieses 
Zeitabschnittes ist im Abschnitte III dieser Abhandlang hingewiesen. 

89. (32) VgL Amdbbssoh, Stadier Qfrer sraska Täxtarters nt- 
bredning oeh invandringsrägar L, Bot Not 1893 a 217—239 nnd Sr. 
Tixtr. bist 60—62 [482-484] (hier bebandelt Ahdebsson aneh die 
Einwaademng der gewöhnlichen Erie). 

IL 

1. (34) Von denen ein grosser Teil an Stellen wächst an denen 
sich nnr selten oder fast nie Tiere aufUalteo, welche weite Wanderungen 
antemehmen. 

2. (35) Auch die meisten der schattenliebenden Formen dieser 
Gruppen vermögen in einem dichten Walde, vorzttglieh im Fichten- 
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oder Bochenwalde, dewen Boden mit einer hohen nnd mehr oder 
weniger fenehten Lanb- oder Nadelichieht bedeeht ist, nieht zt leben. 

8. (37) Für diese Annahme sprieht der Umstand, dass die 
meieten Formen dieser Gmppen, je nlher ihrem Ursprangslande, desto 

indiiferenter hinsichtlieh der Beschaffenheit ihres Nährbodens werden. 

4. (39) Wie bereits in der Einleitung gesagt wurde, nimmt 
Bl.YTT sowohl auf Grund der Ergel)nisse seiner Untersuchungen der 
lebenden norwegischen Flora wie derjenigen der norwegisehen Torf- 
moore an, dass auf die kalte Periode eine Periode, die boreale, gefolgt 
ist, in welcher das Klima nicht nur trockener, sondern wahrscheinlich 
anch wärmer als in der Jetztzeit war (vgl z. B* Zur Geschichte n. s. w. 
S. 10 sowie lieber zwei Kalktoff bildongen n. s. w. S. 23). In dieser 
Periode sind seine borealen Arten eiogewandert, wehshe som grossen 
Teile in meiner zweiten Orappe gehören. Sbbnahobb seUiesst sieh den 
Ansiehten Blttt*s im wesentliehen an (vgl. Om Litorinartidens klimat 
oeh Vegetation, a. a. 0. 8. 353—355, Stndier OfVer den gotl Tegel 
ntreehL S. 83, Den sk. yixtr. ntyeekL o. s. w. S. 14). Nach seiner 
Ansicht filUt in diese Periode der Sehlnss der Aneylnszeit der Ostsee. 
Wesentlich anderer Heinnng ist jedoch, wie bereits gesagt wnrde, 
Andersson (Sv. växtv. bist. S. 41 f4G()]). Kr nimmt an, dass während 
der Wanderung der Formen der Altui- Flora ARESCHoro's, die meist 
zu meiner zweiten Gru])jte gehören, nach ihren heutigen Wohnplätzen 
im östlichen Skandinavien, welche nach seiner Meinung in den letzten 
Abschnitt des Bestehens des Ancylusseees — : „under senare delen af 
ancylustiden, da förbindelsen med världshafvet var afspärrad", kann 
doch nur dies bedeuten sollen, denn zum Ancylussec wurde die Ostsee 
doeh ^t, nachdem ihre offene Verbindung mit der Kordsee aufgehoben 
war — , d. h. in die letzte Epoche der Kieferperiode oder vielleieht 
in den Anfing der Biehenperiode, ftllt, nicht das Klima ganz Europas 
oder anch nor ganz Skandinayiens einen wesentlich kontinentaleren 
Charakter als gegenwärtig besessen habe, sondern dass nnr der lokal 
kontinentale Charakter des Klimas des Ostliebea Schwedens, TorSBglieh 
der Kalk-Inseln Gotland nnd Oeland, noch stftrker herrorgetreten sei 
als in unseren Tagen, während zn derselben Zeit das Klima des west- 
lichen Skandinaviens offenbar von entschieden insularer Beschaffenheit 
gewesen sei. Die Arten der Altai -Flora waren seiner Meinung nach 
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ursprünglich weiter verbreitet, sind dann aber, ..als sich ppüter in der 
Litorinaperiode die Verhältnisse Nüllig umkehrten und alles mitwirkte, 
um das Klima des südöstlichen baltischen Oebiotes so insular wie 
möglich zu gestalten, wahrscheinlich stark zurückgedrängt worden". 
Wenn Andebsson die Verbreitung dieser and ähnlich an das Klima 
angepasster Formen ausserhalb Skandinaviens ins Auge gefasst und 
gleichieitig die Ansbreitangsfähigkeit dieser Formen näher nnteraocht 
haben wttide, so wttrde er die Yontehend wiedeigcigehenen Anaichten 
wohl nicht aimgeBpioehen haben. 

5. (40) Eine LandTerbindnng swiaehen Grönland, Idand, den 
HrSer und Sehottlaad ehrend dieser Zeit nimmt Gbikib (vgl. Oreat 
lee Ago S. AofL Taf. XIQ an; aneh Blttt glaubt, dasB eine solehe 
Yerlrindnng ehemals bestanden habe, dooh verlegt er ihr Bestehen in 
einen früheren Zeitabschnitt (vgl. Die Theorie der wechselnden kon- 
tinentalen uud insularen Klimate, a. a. 0. S. 39 u. f. sowie 177). 

0. (40) Nehring spricht [vgl. z. B. Ueber Tundren und Ste]>pen 
der Jetzt- und Vorzeit (1890) S. 172 u. f., sowie Ueber pleistocäne 
Hamster-Keste aus Mittel- und Westeuropa, Jahrb. d. k.-k. ppol. Reichs- 
anstalt 43. Bd. 1893 (1894) S. 179-198 (195)] Mitteleuropa ein solches 
Klima — ein snbarktisehes Steppeuklima — während der Zeit zo, 
während welcher Steppentiere, deren Beste an zahlreichen Stellen 
Eoropaa in jüngeren qnarttren Ablagerungen geinndea wurden, in 
Hittdeoropa lebten. Steppentiere haben aber wabrseheinlieh wfthrend 
naehrerer Perioden in liittelenropa gelebt, in grOester IndiWdnenanuhl 
und am iMngsten wohl in einem trockenen Zeitabschnitte swiaehen der 
vierten nnd der fttnften kalten Periode; ans diesem, welcher meines 
Eraehtens nnr qnantitatiT von dem hetssesten Abschnitte der ersten 
heiMen Periode abweicht, stammen wohl die meisten Reste jener Tiere, 
während aus der ersten heissen Periode nur ein kleiner Teil stammt. 
Zu den aus dieser Periode stammenden Steppentierresten gehören wohl 
diejenigen der bekannten Ablagerung am Schweizersbilde unweit Schaff- 
hausen (vgl. Uber diese Ablagerung: J. Nüescii, Das Schweizersbild, eine 
Niederlassung aus palaeolithischer und neolithischer Zeit, Neue Denk- 
schriften d. allg. Schweiz. Gescllsch. f. d. gcs. Naturwissenschaften 35. Bd. 
1896), welche von Nehbi»:g (Die kleineren Wirbeltiere vom Schweizers- 
bild bei Sehaffhansen, a. a. 0. S. 39 n. f.) behandelt worden sind. Die 
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TierreBte eiiuclilieflflendeii Sehiehten dieser Ablagernng werden unter* 
lagert von Sehottern am der Zeit der leisten groaieD VereiflODg (ygL 
Penck, Die Glacialbildungen nm Schaffhaasen nnd ihre Beziehnogen zn 
den praeliistorischen Stationen des Schweizersbildes und von Thayingen, 
a.a.O. S. 155 — 179 (176—179) sowie Gutzwili^r, Die erratischen 
Gesteine der praehiHtorischen Niederlassung zum Schweizersbild und 
das Alter dieser Niederlassung, a.a.O. S. 181-194 (193—194), vgl. 
auch NüEscu, a. a. 0. S. 238 u. f.), also von solchen der fünften 
kalten Periode, sie sind somit jünger als diese ond besitzen nicht 
wenigstens z. T. intergluiales Alter, wie Steinmann (Das Alter der 
pAlaeolithisehen Station Tom Sehweiierbild bei Sehaffhaiumi und die 
GHedernng des Jüngeren FleistodUi, Ber. d. natnr£ GeseOselL z. Vnßmg 
9. Bd. (1895) & Ul— 121) amialim. Beim Sehweiienbilde Iblgt (TgL 
▼orzn^ NObsch, a. a. 0. S. 286 n. f.) anf die Schottersohiehten eine 
Breeeiensebiebty die Beste mehrerer arktlsehef Kager, damnter soleke 
TOD Hyodes torqaatns Fall^ dem Halsbandlemmiage, welehe Torsngsweise 
im tieferen Nivean der Schiebt rorkommen, sowie solche tod Aryieola 
niyalis Mart, Arv. ratticeps K. u. Bl. (dazu Nehring, a. a. 0. S. 59) und 
Lagopus-Arten, aber auch Reste von Steppennagem, z. B. von Cricetus 
phaeus Pall., C. vulgaris Aut. und Lagomys pusillus Pall. einschliesst 
(Znsammenstpllung( n der in den einzelnen Schichten gefundenen Reste 
finden sich bei Ki esc», a. a. 0. S. 243 u. f., vorz. S. 279—283.) Ueber 
dieser BreeeioDSchicht folgt die sog. gelbe Knltnrschicht, welche neben 
Resten von Spermophilos rnfescens K. o. Bl. auch solche von Vnlpes 
lagopns L. nnd idigopos nnd selbst von Seinms einsehliesst, nnd dann 
folgen Sehiehten, die neben wenigen Besten tou Lagomys pnsiUtts 
Reste von der heutigen mittelenropttisehen Fknna angehörenden Tieren 
enfhaltea. Die nntere Nagetiersefaieht wnrde in ihren onteren Teüen 
oifenbar in der kalten Periode nach Rtteksog der Gletseher, in ihren 
oberen TMlen aber während der heissen Periode gebildet, in welehe 
auch die Bildung der gelben Knltnrsehiebt fällt. (Nrhrtko sehliesst 
[a. Ii. 0. S. 49 — 54] aus dem Vorkommen mehrerer St'iuriis-Unterkiefer 
in letzterer Schiebt, welche wie die — wenigen — Reste anderer 
Waldtiere, z. U. vom Biber, Wildschweine, Reh und Edelhirsche, 
in den oberen Partien der Schicht an Stellen, an denen die Grenze 
zwischen ihr ond der höheren grauen Schicht nicht scharf ansgeprigt 
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war [vgl Ni'RSCH, a.a.O. S. 2r)5], gefunden wurden, dass sieh gegen 
Schluss der Entstehungszeit der Schicht der "Wald in der Gegend 
etwafl ausbreitete.) Das Nebeneinandervorkommen von Resten von 
arktischen und von Steppentieren in der anteren Schicht sowie in der 
gelben Kaltnrschicht ist wohl kein Beweis dafUr, dass beide Tier- 
grappeD nebeoeinander gelebt haben; die Beste sind wohl naeh ihrer 
Ablngenmg dvreh Bwucro Eingriffe iteUenweiBe miteinander Tennengt 
worden. Za der Zeit, ab die Steppennager in diese Gegend kamen, 
lebten hier oder in der NShe wohl keine arktiaehen Tiere mehr. Aneh 
in anderen Gegenden Mittelenropaa liaben meines Eraehtens weder in 
dieser noch in früherer Zeit arktiaehe nnd Steppen-Tiere, vorsllglieh 
Mager, gleiehieitig gelebt; ttberall, wo beider Beste nebeneinander 
vorkommen, sind die Beste der einen Tiergrnppe erst nachträglich in 
die Ablagerung der anderen gelangt oder beider Koste sind mitein- 
ander vermengt worden (vgl. dazu z. B. Nrhring, Ueber Tundren und 
Steppen S. 170 — 177 sowie Schweizersbild. a. a. 0. S. 40 — auch NüESCii, 
ebendas. S. 257 — , welcher ein zeitweilig gleichzeitiges \Orkommen 
beider Tiergruppen wenn auch nicht an gleichen so doch an benach- 
barten Oertliohkeiten — und zwar ein Vorkommen der Steppen-Tiere 
in der Ebene, der arktischen im benachbarten (Jebirge — annimmt 
nnd glaubt, dass ihre Beete entweder durch die Thtttigkeit der Banb- 
TQgel, welehe die Beete der arktisohen Tiere in die Niederungen 
Tersehleppten, oder infolge gelegentlieher Wanderungen der arktisohen 
Tiere naeh den Niederungen miteinander yermengt wurden; naeh 
meiner HeinuDg lebten nur Zeit, als die Steppenuager bis naeh der 
Gegend tod Schaffhausen TOigedrungen waren, auch in den benach- 
barten Gebirgen keine arktischen Tiere mehr). Denn die Steppennager, 
welche im Gegensatze zu manchen arktischen sehr sesshaft sind (vgl. 
Nkhking, Ueber Tundren und Steppen S. 124, 139—140), haben ihre 
Heimat im Osten wohl erst in einem Zeitabschnitte, in welcluin sie 
dort nicht mehr zu leben vermochten, also lange nach Beginn der 
heissen Periode, wahrscheinlich erst während deren Klimax, verlassen. 
Ihre Ankunft in der Gegend von SchafThausen ist durch einen sehr 
langen Zeitraum von der Zeit getrennt, wo hier Tundren sich aus- 
dehnten und Tnndrentiere lebten; in einem Abschnitte dieser Zwischen- 
leit war wohl der grOsste Teil der Schaffhauser Gegend mit Wald 
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bedeckt Dw» Daeb der Gegend yon SebalThaiweii wie niieb Mittel- 
europa ttborbnopt damalB nur Bewohner der ostrufsisch-westsibirischen 
— FobarktiHchen — Stey)])en, aber nicht spezifische Bewohner der 
südlicheren, wärmeren Stejtpengegenden, wie z. B. Erinaceas auritna 
Gml. (vgl. Nkhking. a. a. 0. S. ISo sowie SO n. f.), gelangt sind, deutet, 
wie bereits oben gesagt wurde, darauf hin, dass zur Zeit, als die 
Steppentiere durch die Ungunst des Klimas aus dem Osten nach 
Mitteleuropa vertrieh(Mi wnrden, wahrscheinlich während der Klimax 
der Periode, in diesem ein Klima herrschte, welches nur Bewohnern 
der nOrdliehen Steppen eine Anaiedlmg gestattete, also wahnehehilidi 
dem hente auf jenen herrschenden entspraeh. Die Bfldmig der oberen 
Schichten fftUt in die Zeit nach Ausgang des heissesten Abaebnittea 
der ersten heissen Periode — di^enige äst oberen Breeeie Tidldeht 
in die erste ktthle Periode — » in welcher, mit Aosnahme des heiaseeten 
Abschnittes der iweiten heissen Periode, in dem die WUder sieh 
wieder lichteten und strichweise vollständig verschwanden, der weitaas 
grösste Teil der OberflJiche Mitteleuropas, und so auch der Schaff- 
hauser Gegend, mit Wald bedeckt war. Eine Zeitlang, vielleicht im 
Ausgange der heissen Perif»do. vielleicht auch noch später, haben bei 
Schatl'hausen einzelne Steppeiitiere, so Lagomys pusillus, neben Wald- 
tiereo, welche schon im Ausgange der heissen Periode mit dem Walde 
einwanderten, gelebt, wenigstens wurden, wie bereits angedeutet, beider 
Beste zusammen gefunden (vgl. Neiirino, Schweizersbild S. 50, Ni^BSCB, 
a. a.0. S. 272 — 27$), dann, wahrscheinlich wAhreod der Klimax der ersten 
ktthlen Periode, Terschwanden sie. Da in der swdten hassen Periode 
keine charakteristischen Steppenbewohner einwanderten, so dnd in den 
Ablagerungen, die sieh seit dem Aussterben der letsten Steppentieie, 
welches wahrscheinlich während der Klimax der ersten ktlhlen Periode 
stattfand, gebildet haben, allein Beste der heutigen mitteleuropüschen 
Fanna enthalten; das Vorhandensein der zweiten heissen Periode läset 
sieh in keiner Weise erkennen, der ganze Schichtenkom])lex aus der Zeit 
nach dem Ilöhej)unkte der ersten heisBeu Periode macht vielmehr den 
Eindruck, als starnnje er ans einer einzigen IVriode, Dies nimmt z. B. 
Nehrinq auch an (Ueber Tundren und Steppen S. 177, lieber pleisto- 
eäne Hamster-Reste aus Mittel- und Westeoropa, a. a. 0. B. 194 — 195, 
Sehweisersbild, a. a. 0. & 48—50, 52); nach seiner Meinung ging dieser 
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von ihm alB Waldperiode bezeichneten Periode eine Steppenperiode 
and dieser eine Tandrenperiode voraas, welche beide durch all- 
mähliche Uebergänge noter iich wie die Steppenperiode mit der 
Waldperiode verbanden waren. Aach der Ansicht Kedkino's über die 
beiden ersten Perioden seiner PoBl||;laciiüzeit kann ieh, wie ans dem 
oben gesagten henrorgehti nieht beistimmeii; anf die Zeit, in wekher 
weite Striebe lütteleoropas einen Tondrenebarakter besassen, folgte 
ttieht nnmittelbar die Zeit» in weleber weite Stricbe Mittelenropas den 
Cbarakter Ton anbarktiseben Steppen batten, sondern ▼ielmebr ein 
langer Zeitabsebnitt, in welcbem in Mittelenropa Wald nnd Waldtiere 
weit Terbreitet waren. Dass dieser Zeitabschnitt ans der Fol^e der 
fossilftlhrenden Ablagerungen Dicht zu erkennen ist, ist meines Er- 
achtens dadurch verursacht, dass die Ablagerungen, welche sich in 
ihm l)ildeten, von denen die dem ersten Abschnitte der ersten heissen 
Periode angehörenden wohl nur ganz unbedeutend waren, während 
des heissesten Abschnittes der heissen Periode durch die Atmosphärilien 
zumeist wieder zerstört worden. Auch von den darunter liegende 
Ablagernngen des kältesten Absebnittea der kalten Periode worden 
damals wobl viele centOrt 

Vielleiebt fimd in der ersten beissen Periode aneb eine Ab- 
lagemng von LOss statt wie in äbnlieben Absebnitten vor der fünften 
kalten Periode, äotik war diese wobl nnr nnbedentend; in der Nftbe 
den Sebweisersbildee ISsst sieb ans dieser Zeit stammender Utas niebt 
naebweisen (vgl. Gutzwillbb, a. a. 0. S. 103—194). Vielleiebt stammen 
alle Reste von Steppentieren im l^sse ans älterer Zeit, wahrscheinlich 
aus dem trockenen Zeitabschnitte zwischen der vierten und di r l lUiften 
kalten Periode, in welchem die Bildang des sog. jtlngeren Lüsses 
erfolgte. 

7. (42) De Gbkb, Skand. geogr. atveckl. S. 104—107, lOU—lll 
nnd Karte 5. 

8. (42) Wie weit diese Verkleinerung fortgeschritten war, wird 
sich wahrscheinlieh nicht mit Bestimmtheit feststellen lassen, da sieb 
die StrandbUdongen, wdebe wäbrend dieser negativen Verschiebung 
der Strandlinid des Seeon entstanden, wobl niebt von deigenigen der 
negativen Stiandlinienvenehiebang des Seees während der ersten heissen 
Periode nntersebeiden lassen werden; vgl dasn Uutnas, Ueber die sog. 
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„undre grälera" und einige darin gefundene Fossilien, Bull, of the geol. 
Inst, of the Univereity of Upsala 1. Bd. (1893/94) S. 118—132 (129), 
Sernandek, studier üfver d. gotl. veget utveckL S. 12 sowie De Geek, 
a.a.O. a lOß. 

9. (42) Dies ist auch die Ansieht von Andersson, Studier üfver 
Finlands torfmosaar och fossila kvartärfiora, Fennia 15. Bd. No. 3 (1898) 
S. 152—154, 208—209, vgl dam aaoh GeoL Ftfr. FOrh. 16. Bd. (1804) 
a 697—700. 

10. (42) In Noidgotlmd stieg der See bis n einer Bshe m 
42 m tt.ll, Id Ifittelgotlaiid bis in einer aolehen tob 31,4 m, TgL 
HuHTBS, Om postglaeiaU aflagringar med AneyliiB flnvintUifl pA Got- 
land, Öfv. af kgL Vet-Akad. FOrh. 44. Jalng. 1887 (1887/88) a 719 
bis 782 (722) and Skbnakdbii, Stodier 6fV. d. golL Teg. nft?. a la Auf 
die Sttdkflite der Ogtoee erstreekte sieh diese Senkvng wohl nieht» 
die Ablagerungen mit ^^nlluTialer" reiner Sttsswasserfinana, welche 
in Pillau unmittelbar au der heutigen Üstseektlste durch Bohrung 
bei 30 m Tiefe nachgewiesen wurden, sowie die „alluvialen", ebenfalls 
ausschliesslich Reste von SllsswasstTformen enthaltenden Ausfüllungen 
einer alten Thalrinne. welche bei Königsberg bis 20 m unter den 
Meeresspiegel hiuabreiehen [vgl. Jentzsch, Zeitsch. d. deutsch. geoL 
Gesellsch. 42. Bd. (1890) S. 617-618, und dazu Münthe, Ueber die 
sog. „undre gralera" a.8.w. S. 131 und Geol. Für. Förh. 19. Bd. (1897) 
a 120 B. (125)], stammen wohl ans der Zeit vor der fttnften kaHen 
Periode, in weleher Zeit die Ostsee wohl sehen — mindestens — einmal 
ein Sttsswassersee war [Tgl. dasn Fb. Akdbbssoh, Ueber die qBartIve 
Lagerserie des Ristinge Klint anf Laagelaad, BnlL n.s. w. 8. Bd. (18fl6) 
a 116—180 (180)]. Ob während der Aneylnssenknng ein Eintritt von 
Seewasser ans der Nordsee in den Ancylossee erfolgte, iSsst sieh 
nicht mit Sicherheit entsdieiden. Das Vorkommen gewisser mariner 
Diatomeen in Ablagerungen des Ancylusseecs scheint auf einen solchen 
Eintritt hinzuweisen. Das Gebiet der heutigen Verbindungsstrassen 
zwischen Ost- und Nordsee lag allerdings, wie der ganze Süden des 
Ost8(?ebeekenR, wahrneheinlieh höher als gegenwärtig, sehon auf der 
skandinavischen lialbioael scheinen südlich von KristiauBtad in Schonen 
keine Ancylusablagernngen mehr vorhanden an sein (vgL HoHTBK, 
GeoL Ftfr. Förh. 19. Bd. (1897) a 125). 
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11. (42) Die Keste dieser Arten wurden anf der Insel in mit 
Ablagerungen des Äncylnsseees bedeckten Torfmooren gefunden, ygl. 
TonttgL Sernandbb, Studier »fv. d. gotL veget. utreekL S. 39—44, 77 
bis 78, wwie Amoibsmh «. in Anm. 12 aogeü 0. 

12. (42) Dieie Art tritt bier (vgl Sbbvardbb, a. a. 0. a 40—48, 
77 nnd 109) soerBt in demjenigen Sebiditen der sebon erwllbnten Ab« 
lagenuig Ton Gitotaft in Kirebspiele FrSjjel ao^ welebe Samen, Zapfen 
md vegetatiTe Beite der Kiefer enthalten, welebe deb also Bieber zn 
einer Zeit gebildet baben, ala dieser Banm in der Nibe der AUagemng 
wncbs (vgl S. 178—174). Da jedoeb in der nnteren, ans Gyttja (vgl. 
a. a. 0.) bestehenden Abteilung dieser Schichten nnr Rhizome von 
Cladium, aber nicht desaeu Früchte gefunden wurden, während diese in 
dem darUberliegenden Torfe verbreitet wind, 8o schlieast Andeksson [Om 
nägra växtfosBÜ frän Gotland. Geol. Für. Fürh. 17. Bd. (1895) S. 35-52 
(47)], das» Cladium nach dieser üertlichkeit, und wahrscheinlich nach 
Gotland tlberhaapt, nicht gleichzeitig mit der Kiefer, sondern erst 
etwaa nach dieser — „först nägot efter foreo" — gelangt sei. Im 
GegeoBatie biersn behauptet er al)er in der wenig später erschienenen 
Bf, TMzt7. biator. (a 40 [466J), daas Cladium bei FrOjel aebon in 
den iltesten Sebiebten des Kieferlagen anftrftte nnd gleiebseitig — 
„eaintidigt'* mit der Kiefer naeb Gotland gewandert ael Er be- 
hauptet weiter, daaa die Art damals ein ebenso kaltes Klima wie die 
Kiefer vertragen konnte, dass aber später entweder sie sieb hin- 
siebtUeb ihrer klimatisehen Bedllrftitsse geändert habe^ während die 
Kiefer sich ihre ursprünglichen Eigenschaften bewahrt habe, oder dass 
Arten eingewandert seien, welche sie verdruugt hubt ii. Nach meiner 
Meinung verhält sich die Sache wesentlich anders. Dass die Früchte 
von Cladimn bei Fröjel tief im Kiiffrlap-r gefunden wurden, ist 
meineH Krachtens kein Beweis dafür, duss die Art schon bald nach 
der Ansiedlung der Kiefer auf Gotland bierhiD eingewandert ist 
— dass beide Arten nicht gleichzeitig eingewandert sind, nimmt 
Andbussov in seiner zuerst erwähnten Abhandlung ja selbst an — ; 
dies kOmte nur dnan behauptet wwden, wenn feststände, dass die 
Kiefer sehr bald naeb ihrer Ansiedlnng «nf Gotland naeb FrSjel 
gebagt sei nnd daas dann ihn Beste sofort oder bald in die Ab- 
Isgenmg dogebettet seien. UunOglieb ist es MUeh niebt, dass die 
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Einwanderung von Claäium bald nach derjenigen der Kiefer stattfand, 
denn es iyt nicht uusgcsflilnssfii, dans die Kiefer erst sehr spät, als 
das Klima des südlichen Skandinaviens Hchon recht wann war, nach 
der Insel Ootland gelangt ist. Dass erst in einem solchen Zeit- 
abschnitte die Einwandenung von Cladium stattfinden konnte, unterließ 
nadi meiner Meinang keinem Zweifel. 

13. (42) Diese Art besass im letzten Abschnitte der ersten 
ktthlen Periode sowie im ersten Abschnitte der sweiten heilten Periode 
in Skandinavien bis naeh NorrUmd eine weite Verbreitung, wie ihr 
h&nfiges Yorkommen in den aus jener Zeit stammenden Abtagenmgeil 
erkennen iSsst; aoeh (Radüm war damalt reeht weit Terbreitet; vfjL 
die Znsammenttdlnog der Funde bei Andbbssov, St. vixtr. hiti B, 108. 

Ii. (42) Claäkm MariscM wichst (nach Habthait, Haodbok 
i Skand. Flora 11. Auf!. 1. T. 1879) in Norwegen bei Christianssand, 
in Schweden an einer unbedeutenden Anzahl Stellen nach Norden bis 
Bohuslän (Oroust), Westergötland, Kerike und Gestrikland (weit nach 
N vorgeschobenes Vorkommen) sowie auf Oeland und Gütland; Carea: 
rsrudocijperus wächst an einer Anzahl Stellen im südlichen Norwegen, 
in Schweden bis Bohuslän, Westergötland , Nerike, Westmanland and 
Gestrikland sowie auf Oeland und Gotland — in Finnland geht die 
Art naeh Norden nur bis znm südlichen Teile von Tawastehns [nach 
Sablas, KiHLMA», Hjbdt, Herbarium mnsei fenniei 2. Anfl I (1889)]. 
Am weitesten im Norden kommt IHa Pseudaeoma vor; sie irttehtt 
[naeh 1Iartman*s Handbok 12. Anfl. 1. Heft (1889)] in Norwegen noeh 
auf den Lofoten, in Schweden noch bei Haparanda and in Fionlaiid 
noch in Nord-Oesterbotlen. 

15. (43) Vgl. auch Skrvavdbs, Studier 0fr. d. gotL veget utveoU. 
S. 78 sowie NAgra ord med anledning af Gnnnar Andersson, Svenska 
vUxtvürklenH lii^toiia, Bot. Not. 189(3 S. lU 128 (124). Schon zur Zeit, 
als sich die Arten, vorztiglich die beiden zuernt geiiannten, auf Gotland 
ansiedelten, musH hier ein recht waiiues Klima geherrscht haben, denn 
alle drei können uatürlicli nur sprungweise eingewandert sein, und es 
ist wenig wahrscheinlich, dass von jeder Art mehr als einige wenige 
Früchte oder Samen nach Gotland gelangt sind. Diese würden sieh 
aber schwerlich unter der Herrschaft eines fttr die Arten ungttnstigen 
Klimas zwischen den vorhandenen diesem Klima angepttsten Ocwiehteh 
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zn normalen IndiTidnen, welche eicli zn vermehren vermocliten, hab^ 
entwiekeln können. Die greBsen nnd schweren Samen der Iris können 
wohl nnr dnroh StrOmnngen an der OberflSehe des Aneyliuneees, oder 
anoh im Winter dnreh den Wind Uber die Eisdeeke des Seees, nach 
der Insel geführt worden sein; die Frttehte der beiden Cyperaeeen 
sind wohl dnreh VOgel, nnd zwar diejenigen von Carex F^eudoqfpena 
im Ckfieder, diejenigen Ton Claämn dnreh nasse ^e Bodenmasse an 
den YogelkOrper angeheftet, naeh Gotland yerschleppt worden. 

16. (43) Dies nimmt De Gekk, Gm Skand. geogr. utveekl. S. 118 an. 

17, (43) Dies war wohl frllher die Ansii-ht Munthk's (vgl. 
Stodier S. 107 sowie De yngsta skcdcna S. 15). Als eine Folge der 
Aufstauung tlea Seewassers sah er den Durchbrach der Helte und des 
Oeresundes au. Neuerdings jedoch [Preliminary report on the physical 
geography of the Litorina-Hea, Bull, of the geol. Inst, of the University 
of Upsala 2. Bd. 1894—1895 (189G) S. 1—38 (38)] glaubt er, dass die 
Transgression „dae to apheaval of land in the eentral and snbsideoce 
in the sonthem portions of the Baitie distriet**. Aneh seine Ansieht 
Uber die Bildung der Verbindnogsstrassen hat er, wie bereits im 
vorigen Absehnitte (S. 169) gesagt wurde, wesentlich geändert 

1& (43) Anderer Ansieht ist allerdings Sbbhandbb [BnlL of the 
geoL Inst of the University of UpsaU 4. Bd. 1. Teil 1898 (1899). The 
Stndents* association of natural seienee. Upsala. OeoL and phys.-geogr. 
division, Meeting April 15 1898 (S. 127—128)]. Der Bau der Moore der 
sUdostnorwegischen Küstengegenden, in denen in einer Mühe zwischen 
47 und 110 m. tl. M. keine älteren als boreale Schichten gefunden 
wurden (siehe Hi.ytt, Om de fytogeogr. og fytopalaeont. gründe u. s. w. 
S. 40 — 41), spricht sehr für eine mit der Ancylussenkung des Ostsee- 
gebietes gleichzeitige iSenkong Korwegens, also fttr eine allgemeine 
Senkung der Halbinsel. 

19. (43) Diese Periode der Senkung entspricht wahraeheinlich 
der infraborealen Periode Blttt's — d. h. der lotsten der drei Perioden, 
in welehe er in splterer Zeit seine ursprttngliehe sabarktisehe Periode 
serlegte (vgL & B. dessen Abhandlung: Zur Geschichte der Nord- 
enroi^lisehen, besonders der Norwegisehem Flora S. 10) — , in welcher 
sieh die infiraboteale Torftchicht bildete. Bunrr verlegt allerdings die 
erneute Eisausdehnung auf der HalUnsel in die erste der drei Perioden, 

13 
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in welche er seine anbarktisehe Periode spUter einteilte, in die snb- 
glaeiale Periode (vgl. Ueber zwei KalktutThiUlun^^ n ii. b. w, S. 40). 
Vielleicht stammt aus der infraborealen Periode die obere Tutibauk 
in friidbrandsdalen, deren Bildung ülvit (a. a. ().), wohl haiii>tsäehlieh 
auf Grund der meines Erachtens fehlerhaften Bestinimung eines Birken- 
blattes sowie unrichtiger Beurteilung der Einwandernnj; von Cotoneaster 
integerrima 3fed., in die atlantische Periode verlegt. Das Häufiger- 
werden der Reste von Jteiula odorata Bechst. in der Mitte dieser 
haoptBKehlieh Kieferreste eiufleblieflsenden Baok deotet meiiiM Er- 
aebtens auf ein Kttbler- nnd Feiushterwerdeii des Klimas hin. Der 
Bildung der oberen Tnffbank ging offenbar eine troekene Periode 
voraus — die sabarktisehe Periode Blttt% der sweite Absehnitt seiner 
nrsprUngliehen snbarktisehen Periode — , in welcher SkandinaTien, und 
damit sein Gebirge, wobl anstieg, und infblgedessen die Formen der 
ersten Untergruppe der ersten Gruppe in tiefere Lagen hinabstiegen. 
In den unteren Lagen der dünnen TnllVebicht. welche sieh in dieser 
Periode bildete — Blytt verlegt ihre Bildung in die boreale Periode — , 
kommen nnr Keste von Formen der soeben erwähnten Untergruppe, 
in ihrer oberen Lage daneben aber auch solche der Kiefer — und 
von Cotoneaster — vor. Die Kiefer wanderte offenbar damals in die 
Gegend ein; wahrscheinlich senkte sieh das Gebirge zu dieser Zeit 
bereits wieder. Der die dttnne Toffsehieht ttberkkgemde Kalklehm 
ist wohl in einem sehr fenehten Zeitabschnitte (im Beginne der infra- 
borealen Periode) gebildet Blttt hilt ihn fttr ein Gebilde einer 
trockenen Periode. Die untere Tnffbank enthält vorsllglich Reste von 
Behda odorata Bechst, nnd Fopukts trmula Z., aber nicht soldie von 
JPmus siltfestris L. (die Angabe des Vorkommens von Blättern der 
Älmts ineam Dö, beruht wohl anf felseher Bestimmung); sie wurde 
wohl in der subglacialen Periode Blvtt's, in welcher die Kiefer offen- 
bar noch nicht im stände war, bis in die niederen Teile von Gud- 
brandsdalen vorzudringen, gebildet. I^lytt verlegt ihre Büdoog in 
die iufraboreale Periode. 

20. (44) Vgl. darüber das in den folgenden Kapiteln gesagte. 

21. (45) Wie die trockenen Perioden, die Perioden der Hebung 
der britischen Inseln und Skandinaviens, so begannen wohl auch die 
feuchten Perioden, die Perioden der Senkung dieser lAnder, mit einec 
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Zunahme der Temperatur, and EW«r begannen die trockenen Perioden 
mit einer Zunahme der Sommer- und Wintertemperatur, die feaehteo, 
▼ielleieht, wie oben bemerkt wurde, mit Ananahme der grSssten, nnr 
mit einer solehen der Wintertemperatnr. In den troekenen Perioden 
wurde alhnfthlieh, wahrscheinliek infolge der fortnehreitenden Erhebong 
des nordweitliehen Enropifl, dvrek welche immer weitere Strecken den 
Meeresbodens troeken gelegt worden, das warme Wasser des Golf- 
stromes immer mebr nach Westen abgedrängt wnrde und das Ein- 
dringen warmer, fencbter Seewinde in die ^lieberen Gegenden des 
Kontinentes immer mehr erschwert wurde, das Klima immer kon- 
tinentaler — vorzüglich wurden die Winter immer kälter — , bis es 
endlieh — so wahrscheinlich auch in der vorher besitroehenen ersten 
heissen l'criode — in Mitteleurop,". einen ostsibiriseheu Charakter hesnss. 
In den feuchten Perioden drangen infolge der fortschreitenden Senkung 
des Nordwestens das warme Wasser des Golfstromes und feacbte, warme 
Seewinde immer tiefer in den Kontinent ein. Infolgedessen wnehs die 
Eisbedeeknng der Hoebgebirge, m deren Fortsehmelzen die Sommer- 
wSnne nieht ansreichte, isnuer mebr, and damit nahm nicht nnr 
die Sonmierwttnne, sondern aneh die ursprOnglich erlUShte Winter^ 
Winne, nnd swar letstere langsamer als erstere, ab, bis endlich Ver- 
bSltnisse entstanden, wie sie im ersten Abschnitte besprochen wurden. 
Jede trockene nnd jede fcnchte Periode lerfiült in drei Abschnitte. 
Und zwar besitzt die trockene Periode einen ersten nnd einen lotsten 
Abschnitt, in welchen die Sommer und Winter wärmer und anfänglich 
bezw. zum Schlüsse — wohl lilugere Zeit — nicht oder nicht wesent- 
lich trockener als in der Jetztzeit sind, nnd einen mittleren extrem 
kontinentalen Abschnitt. Die feuchte Periode besitzt einen ersten und 
einen letzten Abschnitt, in welchen die Niederschläge bedeutender 
nnd die Wintertemperatur höher als in der Jetztzeit sind, die Sommer- 
temperatur aber anfänglich schon etwas nnbedeatender oder nur ebenso 
bedeutend wie gegenwärtig ist nnd immer mehr sinkt, oder, nnd zwar 
in den grOssten Perioden, anfünglich Tielleicht etwas bedeutender als 
in der Gegenwart ist, and einen mittleren Abschnitt, dessen Sommer- 
tcmperatnr mehr oder weniger derjenigen der Jetstseit nachsteht, dessen 
Wintert«npeiatnr aber entweder bedeutender als die gegenwllrtige ist 
oder aneh mehr oder weniger hinter dieser zarttckbleibt 
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22. (45) leh nahm aacb schon früher das Vorhandensein eines 
solchen Zeitabschnittes am Ausgange der kalten Periode an, ohne ihn 
aber mit der AncyluHseukuDg in Verbindang zu bringen; vgl £ntwickl. 
d. ph. l'flzdeeke Mittelonr. 8. 244 [16]. 

23. (45) Auch dureli die Vergrösserung der OletBcher wurden die 
Gebiete mancher Formen bedeutend verändert. Wahrscheinlich ist auf 
diese VergrOaseniiig die eigentumliehe Verbreitung der Formen der 
ersten Untergrnppe in den durch von l^iA-rr aU Bandmoränen an- 
gesehene nSeter** nasgeKeioluieten Thälem Norwegens, sowie deren 
hanptsftehlielies Vorkommen in den seterlosen ThSlem zortteksnfldireQ; 
TgL Blttt, lieber zwei Ealktoff bildnngen o. s. w. S. 34 n. £. (Anf die 
Ton deqenigen Blytt's abweioheoden Ansiehten ttber die Bildung der 
Seter will ieh hier nicht eingehen.) 

84. (46) YieUeieht ging die negatiTe Versehiebnng der Strand- 
linie im wesentliehen bis mr Isobathe von 60 m, welche isolierte 
Mulden auf dem Grunde des Keekens umschreibt Beztigl. der Tiefen- 
verhältnisse der Ostsee vgl. Ackermann, Beiträge zur i)liy8i8chen 
Geographie der Ostsee 1883, S. 13 u. f. sowie die Tiefenkarte. 

25. (46) Bezüglich dieser Bezeichnung vgl. Ackekmann, a. a, 0. 
8. 19, Anm. 1 sowie Fr. Hahn, Schweden und Norwegen in Alf. Kiucu- 
hoff's Länderkunde von Europa 2. T. 1. Hälfte S. 307 u. f. (310). 

26. (48) Dies nimmt aueh Geikie (vgl. Great Ice Age 3. AofL 
Taf. XU) an, wtUirend er an eine gleiehseitige Yerkleinemng der 
Ostsee besw. des Äneylnsseees nieht m denken seheint Aneh 
Sbrvandbk (D. skand. växtF. ntv. S. 18) ist der Meinnogi dass gogen 
Sehlnss der Aneylosseit ein grosser Teil des Nordseebeekens trooken 
lag. Dagegen sprieht er sieh ganz bestimmt gegen die Annahme 
einer bedentenden Verkleinening des Äneylnsseees ans (vgl. aneh 
das weiter nnten gesagte). Aneh Mmrmic war früher der letiteren 
Ansicht, hält aber neuerdings eine Verkleinerung des Äneylnsseees, 
welche zur Verbiudiing Gotlands mit dem Festlande führte, für 
wahrscheinlich (Bull, of tbe geol. Inst, uf tbe Uuiversity of Upsala 
4. Bd. 1. Teil 1898 (1899). The Students' association of nat. seience. 
Upsala. Geol. and physic.-geogr. division, Meeting Febr. 18 lbU8 
(S. 126). Db Geeu sprach sich Irtther bestimmt für eine bedeutende 
Yerkleincrnng des Äneylnsseees ans [vgl Om Skandinaviens myk- 
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f('»räudringar nnder qvartärpprioden, Geol. Für. Förh. 10. (1888) nnd 
12. Bd. (1890), auch in Sveriges geol. nndereökning Ser. C. No. 98 
(SL 68)], dnreb welche swiieheii dem SttdeD tob Gotland ond Oelaod 
lowie in der Gegend der Stolper-Bank eine Reihe von Inseln, nnd bei 
den Alands -Inseln nnd den Qnarken mehr oder minder snsammen» 
hSogende Lnndbrttekra ttber die Ostsee entstanden seien. In seiner 
Sehrift: Om Skandinaviens geogr. ntreekling efler istiden (S. 119) llisst 
er jedoeb das Mass der Landerhebimg nnentscbieden. 

27. (48) Ans der beisflen Periode, wahrscheinlich meist ruh ihrem 
ersten milderen Abschnitte, stauinit wohl anch die Mchr/.uhl der 
Eichenrestc, welche an verBchiedenen Stellen des Ostseeheckens, z. T. 
in recht bedeutender Tiefe nnter dem Ostseespiegel, gefunden wurden. 

28. (18) Wahrscbeinlieh f^tnnden aber nicht alle Seeen iiiitrin- 
ander in Verbindung; einzelne besassen wahrscheinlich keinen Abflugs. 
Das Wasser derselben wnrde infolgedessen allmählich reich an Kochsalz. 

29. (49) Nach einigen Antoren soll allerdings die imf diesem 
Namen bezeichnete Pflanze Gotlands nicht die Art des südöstlichen 
Europas, sondern nnr eine schmalblättrige Varietilt Ton Inüla saUeina L. 
Bein; vgL Johansson, Hnfniddragen af Gotlands Täxttopograii och 
Ttxtgeograli, KgL Svenska Vet.*Akad. Handlingar, Nene Folge, 29. Bd. 
No. 1 (1897) a 118, sowie Lagbrhbim, Bidrag tili Gotiands flora, Bot 
Not 1882, S. 6—9 (6). Dagegen behauptet ABBSCHOua (a. a. 0. 8. 15, 
▼gl. auch Ntman, Conspectns florae enropaeae (1878—1882) S. 892), 
dass die gotländischen Exemplare ▼ollstSndig mit solchen ans Rttd- 
europa ttbereiiiHtimmen. Es seheint mir also die Möglichkeit nicht 
ausgeHelilossen zu sein, dass die echte Pflanze Linnk's auf Ootlaud 
vorkommt, und dass die /. saliciud nahestehenden Individuen dieser 
Insel Bastarde zwischen ihr und dieser letzten Art sind. 

30. (49) Das Pericarp von Aäonis ist so fest, dass es vielleicht 
der Verdauung aller nicht körnerfresaender Vögel widersteht, doch 
werden die Frttohtchen dieser Art — wenn llherhanpt — wohl nur 
von VQgeln gefressen, welche sie verdauen und dadurch die Samen 
zerstören. 

81, (49) Die Winter müssen vrtlbrend der Elimax der Periode 
so kalt gewesen sein, dass sieh der Aneylussee, wenn er vorhanden 
gewesen wäre, regelmässig mit Eis bedeckt haben würde. 
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3!i. ('»O) Imda t nsifolia wächst iii Mittch uiopa ausserhalb der 
Bkandioavisehen Halbinsel nur im I)onang:ebiotc. und zwar in Mähren, 
Nieder- nnd Oberöstcrreich und in Bayern bei r)cj:g:eudorf, sowie 
im Weiehselgebiete in Galizien und Polen (im Norden noch bei 
Warschau); Ikinunctilus illyrwus fehlt westlich vom Elbegebietc, die 
übrigen Arten treten westlich ?on diesem nur an recht wenigen 
Stellen auf. Die Verbreitung von Adonis und Lactuca habe ich in 
der Entwickl. d. pb. Pflzdecke Mitteleiir. & 342 [lU] o. f. sowie 397 
[160] 0. t, di^enige too Oxiftropis in der Entwiekl. d. ph. Pflideeke 
d. Saalebezirkefl S, 66 n. f. anafllhrlieh befanndelt In enterar Sehrift 
finden sieh noch ttber die Yerbraitnng der beiden anderen Arten, Tors. 
ttber diejenige von Btmmeuku iUffricM (vgl mneb Grondsttge n. a. w. 
S. 63), nähere Angaben. 

SS. (50) leb yermag somit Sbbhahdeb sieht bdenpfliehten, 
welcher [Studier üfv. d. gotl. veget. ntv. S. 5, 12, III — 112 sowie 
N'iigra ord med anledning af Gunnar Andersson, Svenska växtvärldens 
historia, Bot. Not. 1896 S. 114—128 (118—119, 121}] annimmt, dass diese 
wie die übrij^'t-n Foimeu der zweiten und dritten Gruppe nach Gotland 
vom Festlande durch sprungweise Wanderang, und zwar hauptsächlich 
dadurch, dass ihre Keime durch die Fluthen nach der Insel Iiintiber- 
gesehwemmt wurden, über den Ancylussee gelangt seien, welcher 
damals — im letzten Abschnitte der Aneylnsperiode — nicht wesent- 
lich schmäler ab die jetoge OstMe gewesen sei. Zwisehen dem in 
seinem Umfange wenig yergrOflserten Gotland und der dentsehen Kllste 
lag nach seiner Meinong bOebstens eine Beihe Inseln an Stelle der 
Mittel- nnd der Stolperbank (vgl. aneb De Gbke, Om Skand. niv&> 
fttrindringar, a. a. 0. S. 63). Sbbhakdbr bat es nnterlassen, für die 
einzelnen Arten die MOgliebkeit einer Sprungweiten ESnwandemng niber 
zu begründen und hat ausserdem keine Gründe beigebracht, welche 
gegen die Existenz ausgedehnter Laudverbindungen zwiBcheu .Skandi- 
navien und den Nachbarländern zur Zeit der Kiuwanderung der Formen 
der dritten und vorzüglich der zweiten Gruiipe sprechen. Wenn er die 
Art der Verbreitung der Formen der zweiten Gruppe im südlicheren 
Teile Mitteleuropas ins Auge gefasst hätte, so würde er erkannt haben, 
ein wie trockenes Klima in Europa während deren Ausbreitung ge- 
herrseht haben mnss, wie bedeutende Wasaermaisen das Ostseebeoken 
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damals also durch Yerdnnstung; verloren haben niuss und wie gering 
die diesem durch seine Zuflüsse, vorzüglich durch die aus dem Osten 
und Sttdosten kommenden, zngeftthrten WassermaBsen gewesen sein 
mttssen. Durch die der Austrocknung des Ancylusseees vorausgehende 
Hebung wurde der Umfang Gotlands wohl nur unbedeutend vergrössert; 
vielleieht ist die unter dem Seespiegel liegende Strandterrasse (vgl. 
LnoMrnAK» Om poglglaciala Ankningar af Gotland, Cleol. För. FOrh. 
8. Bd. (1886) 251—281 (260—263)] während dieser Hebmig entstanden. 
Dan lie nnr Ton wenigen WasBerriasen dnrchBehnitten ist (TgL Lisd- 
8TbAH| a. a. 0. und Sebhahdeb, Stadier Sfr. d. gotl. reg. atr., a. a. 0. 
S. 11), ist wohl eine Folge daTOOi daas aar Zeit ihres Entstehens die 
(aneh heate wShreiid des Sommers sehr wasserarmen) StrOme Gotbinds 
sehr wasserann waren and allmählich znm grtfssten Teile periodisch 
oder dauernd austrockneten. Anders als bei diesen Formen li( irt die 
Sache bei den Formen der übrigen Gruppen ; hinsiebtlich dieser stimme 
ich Sernander's Widerspruch gegen Axdkhsson's — sowie anderer 
skandinavischer Pflanzeng:eo2;raphen, z. R. Hlytts und Hri/r's — An- 
nahme einer ausschliesslichen schrittweisen Wanderung vollständig bei. 

Die gleichen Ansichten bezüglich der Wanderung der Gewächse 
naeh €k>tlaod wie Sernandek ?ertritt Johansson (a. a. 0. S. 88—90). Ich 
stimme diesem darin bei, dass, wie oben dargelegt wnrde, Gotland 
nieht direkt mit dem Sünigebiete Estlands, Kord-Iivlands nnd der 
xagehdrigeD loseln TerbondeD war — möglicher Weise bestanden aber 
eine oder mehrere Brücken ttber den Finnisohen Heerhnsen, sodass 
Arten vom Siloigehiete naeh Sttdiinnland nnd von dort ttber die Sttd- 
AlandsbrOcke nach der nordgotlSndisehen Brtteke wandern konnten, also 
ohne die Halbinsel zn bertthren nach Gotland m gelangen ▼ermochten — , 
roass ihm aber widersprechen, wenn er auf das Fehlen einer ehemaligen 
Landverbindung zwischen beiden Gebieten aus dem Umstände schliesst, 
dass so wenige Westgrenzen über Gotland verlaufen. Auch wenn eine 
direkte Verbindung GotUinds mit dem Osten bostaiult u hätte, würde 
die Anzahl der Westgrenzen wohl nicht grösser sein, denn es sind 
nach dem nusischcn Silurgebiete zweifellos nicht mehr und wohl auch 
nicht andere zur Dorchwanderong des Ostseebeekens geeignete Formen 
als nach den Aosgangsponkten der Mittel bank- ond der Sttd-Älands- 
brtteke gelangt; es wlirde also, wenn eine direkte Verbindung Yorhaaden 
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gcweBen wiUre, die heutige Flora OoUaiids wohl kaum eine andere 
Zusammensetzung besitzen als sie thatsftchlich besitzt 

U. (51) Ackermann, a. a. 0. S. 23—24. 

35. (al) Hierbei wird, wir bereits gesagt wurde, immer voraus- 
gesetzt, dass sich die Niveanvcrhältnisse damals in derselben Weise 
wie heute goäiid<'it liahen. 

36. (51) Wahrscbciulieb erhielten sich zasammenhängeDde oder 
last zusammenhängende Uferwälder Behr lange, vielleicht während 
eioes grossen Teiles des heissesten Abschnittes (vgl. S. 93). 

87. (52) Im Elbegebiete geht sie bis Dessan, Barby, Stassfiirt, 
Egeln, Halberstadt nnd bis zmn Bodethale im Harae; im Weaergebiete 
wKehat sie nor bei Eschwege, im Rheingebiete nnr im Main-Wetter^ 
gebiete bei Bntzbaeh; westlich vom Rheine fehlt sie Tollstllodig. 

88. (52) Vgl EntwicU d. ph. Pflidecke Ifittdear. & 398-400 
[S. 170—172]. 

89. (52) Gtjpsojihila wftehst auf Gotland aUerdings aneh am 

Strande: rar. arenaria [vgl. z. B. Zetterstedt, Bot, exknrsioner p& 
Gütl.'ind 1872, Bot. Not. 1874 S. 133 u. f. (134)]. Es ist somit eine 
sprungweise Einwanderung der^ellien durch Vennittlung von Öchwimm- 
üder Watvögeln doch wohl nicht vnilstiindig ausgeschlossen. 

40. (53) PuJ.satiUa pnicns kann nach Skandinavien sogar schon vor 
der heissen l'eridde, in der kalten Periode, gelangt sein und sieh dort 
später an höhere Wärme angepasst haben; sie wlirde in diesem Falle 
also an der Grappe von Arten gehören, welche im folgenden (& 57 n. f.) 
besprochen werden. Johansson seheint (a. a. 0. S. 85) an eine soldie 
Einwandernngszeit xn denken, Ssbnanbkb jedoch (Stodier öfV. d. gotl. 
YCg. ntr. S. 82) erklärt die Art fttr einen borealen Einwanderer. 
Abbschouq (a. a. 0.) rechnet sie xn den Formen seiner Altai-Flora. 

41. (54) Ob spontan? TgL Johansson a. a. 0. ä 88 n. 189. 

43. (54) Wenigstens finde ich in den mir aar Verfügung 
stehenden floristischen Schriften keine Angabe Uber ein solches Vor- 
kommen. 

43. (54) in Russland reicht ihre V'erbreitung nach Norden bis 
zum Gouv. Wolo^rda, nach Nordwesten bis zum stldwestliehen Finnland 
nnd den Ost8eei)rovinzen, in welchen sie nach Lehmann in Livland 
— fraglich — and Kurland vorkommt In Mitteleuropa ist sie auf 
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Böbmen, MUbren und NicderöstMrtii'h l)t'8ebrttnkt, und es ist f^nm 
unwahrecheinlich, daPB sie aus Unprarn dnreb Mittolouropa naeh Skan- 
dinavien gewandert ist und sich Hpäter ausser in diesem lAUde nur 
im südlieben Teile Mitteleuropas erhalten hat 

44. (54) Diese Periode wird weiter unten eingehend behandelt 
werden. 

46. (&4) Eb iat jedoeh nicht undenkbar, dass tie ach gleich- 
leitig an mehreien Oertliclikeiten erhalten nnd dieselbe Anpaasnng 
erworben hat. Im folgenden werden wir noeh mehrere Arten kennen 
lernen, bei denen dies sicher oder sehr wahrscheinlich der Fall ist. 

46. (5o) Vgl. hiemi Bot. Notiser 1898 a 223 n. 1899 a 49. 

47. (55) Nach Medelpad ist die Art wohl nnr mit Ballast ein- 
gescbleppt, vgl. Bot. Notiger 1888 S. 40, 102 n. 237. 

48. (55) Nach As( hkkson und Ouahnkk, Flora des nordost- 
deutschen Flachlandes (1898—1890) S. o04, bier müglicber Weise nicht 
spontan, nach Gkantzow. Flora der Tekermark (1880) S. .31, nnd 
Kkausk, Mecklenburgische Flora (189.?) S. 79 (vgl. auch Holl, Flora 
TOD Mekleaborg (1860) S. 222), aber in Kiefernwäldern, also doch 
wohl spontan. 

49. (55) Spribille (Verzeichnis der in den Kreisen Inowrazlaw 
nndStrelno bisher beobachteten Geftsspflansen mit Standortsangaben, 11^ 
wiss. Beilage d. Progr. d. kgL Oymn. a. Inowrazlaw Ostern 1889 (1889) 
a 15) hUt sie nur für eingeschleppt, Pfuhl [Die bisher in d. Prov. 
Posen nachgewiesenen GefXsspflansen, Kai Verein d. Prov. Posen, 
Zdtschr. d. bot AR 3, Jahrg. L Heft (1896) a 1 n. f. (11)] sowie 
Abchbbson nnd Gsäbneb (a. a. 0. a 364) dagegen scheinen sie fttr 
apontan anzusehen. 

50. (5G) Das Vorkomnu u auf (jutlaud war wubl nicht spontan, 
▼gL Joiianssün, a. a. O. 8. 208. 

51. (5(3) Ekikson, Studier öfvcr sandfioran i östra Skuue, Hiiiang 
tili kgL Svenska Vet.-Akad. Handlingar 22. Hd. :l Abt. No. S ( I8!)ti) 
S. 9 — 10, hebt bei der Besprechung der Einwanderung von Dianihus 
nnd Astragalus in Schonen hervor, dass eine Landvcrbindang zwischen 
Schonen nnd Deutschland in postglacialer Zeit Dicht bewiesen sei. 

38« (56) JJümthus wichst noch gegenwärtig im sttdUcheren 
Finnland. 
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53. (56) Hartman (Ilandb. i Sk. Flora 11. Aufl. 1. T. (1879) 

S. 212) und nKliren- andere bezweifeln die Spoutaueität, während diese 
von Arkschouu (a. a. 0. S. 25), wie mir scheint durchaus mit Recht, 
behauptet wird. 

54. (57) Nach Andei^son (Nagra ord om Linnes Stipa pennata, 
Bot. Not 1885 S, 101—102) wurden in Weetergötland merkwürdiger 
Weiße zwei von den Formen, aus welchen Linnes St. pennala besteht, 
beobachtet: St. Tirsa Stev. (Asaka) und Si. Jotamis (JeL [Dala OBd 
Segentad [Hvaltorps kyrka]). 

55. (57) Ob lüer wirklieh apontaa?, Tgl 3. 12a 

56. (57) SHpa pennata kann von VOgein wohl nur ttber knne 
Stfecken Tersehleppt werden. Sftngetiere, in deren Pelz eieh üne 
Frttebte fest einbohren kOnnen, nnd welche weite Wandemngen nnter- 
nehmen, lebten damals aber in diesen Gegenden — nnd wohl llber^ 
haupt in ganz Mitteleuropa — nicht; vgl S. 128. 

57. (o7) Carcz obtusata wächst auf Oeland, und zwar in recht 
weiter Verbreitung [vgl. S.iöstrand. Enimieratio plantarum, in Ölaodia 
sponte nascentium, Nova acta reg. soe. scient. Upsaliensis 14. Bd. (1850) 
S. 455— 51G (512)]. sowie bei Ähus in Schonen [vgl. Neuman, Botaniska 
anteckningar ander sommaren 1886, Bot. Not. 1887, S. 1--31 (21)], wo 
sie (vgl. Thedeniüs, Bot. Not. 1889 vS. (30) auf dem Sandlande eine 
bedentende Verbreitung besitzt; Foteniilla frutieoM wichst nnr anf 
Oeland, hier aber in weiter Verbreitung (Tgl Sjöstband, a. a. 0. S. 495 
sowie Hbhhbndorff, Om Ölands Vegetation n&gra ntreeküngshistoriaka 
bidrair, Akad. Afhandling (1897) von. S. 19, 2S n. £, 81); Jriemisia 
lammata ist ehenfaDs anf Oeland besehrinkt, hier aber reeht ver- 
breitet (Sjöstbakd, a. a, 0. S. 403, Hbmmendobff, a. a. 0. & 27), 
während A mpesiris sowohl anf dieser Insel als auch anf Qotland 
(mit Färö, Lilla nnd Stora KartoO), nnd zwar anf beiden in weiter 
Verbreitung, vorkommt (vgl. Sj<)8tkani), a.a.O., IIeumendohff, a.a.O. 
S. 27 u. 31 sowie Johansson, h. a. 0. S. 115). 

58. (57) Carcif- oUnsata wächst in Europa ausser in Skandinavien 
im tiptliclu n Ruseland nach Westen bis zum Gouv. Moskau [vgl. Allg. 
bot Zeitsehr. H. Jahrg. (1897) S. 177 und 4. Jahrg. (1898) S. 90—91], bei 
Leipzig (Bienitz) sowie im Havelgebiete hei Friesack (Rhinsberg bei 
Liandin) nnd Khinow (Gollenberg bei Stollen: peatsche bot Monatsaehr. 
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18. Jahrg. (1000) S. III. erst nach Druck des Textos orschioncn'). 
VofcnfilJn fruticosa wächst in Europa ausser auf Ooland. in Kurland 
und Estland sowie im östlichen ßassland nach Norden und Nordwesten 
[nach V. Herder, Die Flora d. enropäiachen Russlands, Enoi.ku'b Jahrb. 
14. Bd. (1891) 8. 1 u. f. (46)] his zu den Gouy. Wologda, Wladimir, Twer, 
Moskau, I^äsao, Tnla (hier aber naeh Zinobb, Bull. d. la Soc. imp. des 
nainnliBtes d. Moseoa 1881 & 320, nur Yerwildert) und Tambow; ausser^ 
dem kommt sie in mehr oder weniger abweichender Anpassnng Tor: 
auf den britischen Inieln, nnd swar im nordw. York, in Westmoreland, 
Dorham nnd Cnmberland im nVrdliehen England (im sltdlichen Schott- 
land naeh Watson, Cybele britannica 1. Bd. (1847) S. 341, wahrschein- 
lieh nnr angepflanzt) sowie im westL Iriand in Cläre nnd Galway, in 
den Pyrenäen sowie in den Soenlpen und in deren Nähe hei Turin 
(Venaria) (vergl. I^aki-atoke, Flora italiann. cuiit. da Caruel lU. l'.d. 
(1894) S. 59). Vielleicht war auch ihr V(»rkoninieu hei Wemding; im 
bayrischen Wornitzgehiete, wo sie [v^'l. Sciinizi,ein. l'eher einige 
PlSanzen, welche f. Bayern im Allgemeinen und besonders im Ries neu 
anfgefonden worden, Flora 37. Jahrg. (1864) S. 501 n. f. (5t3;3)] aller- 
dings nur in einem Individunm auf Rumpfigem lockerem Lehmboden 
in QeseUsebaft von Iris aibirica L,, Thalicirum flamm L.^ Folenunrnm 
eomif/mm L., Verotuea hmgifoUa L. nnd Pedieuhris Seeptrum L. ge- 
funden wnrde, ein spontanes; Prantl (Exknrsionsfl. f. d. Kgr. Bayern 
(1884) S. 341) fthrt es freiUeh anf Verwildemng xnrttck. Artemaia 
Jaemiata wichst ausserhalb Skandinaviens in Europa im Saalegebiete 
in der Umgebung von Stassfhrt und bei Artem, bei Lassee in Nieder- 
Oeterreieb sowie (naeh Herder, a. a. 0. S. 70/71) in den mssisehen 
Gonv. Kjäsan, Tambow, Saratow, Orenbnrg, Ufa und Perm; Ä. rupestria 
wächst in denselben Gegenden des Saalcgchictes, in Kurland, Livland 
und Estland sowie (nach v. Herder, a, a. (J.) in den rnss. Gonv. Saratnw, 
Ufa und Orenl)urg (die MEYERSche Angabc ilir<s Vorkommens bei 
Dannenberg im Wcndlande ist später nicht bestätigt worden, vgL 
NöLDEKK, Flora d. Fürstentums Lüneburg n. s. w. (1890) S. 240), 

59. (57) Vieileiebt können jedoch die Frttcbte der beiden 
^r/efNisM- Arten im nassen Zustande dem Tierkttrper anhaften, wie 
dies für die FrUohte anderer jlWemtsMi -Arten fesigestellt wurde 
(Tgl KntHBR, Pflanzenleben 2. Bd. 2. Aufl. (1898) S. 622). Ich habe 
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bis jetzt noch keine reifen Frllehte der beiden Artemisin- Arien, deren 
Frliebte bei nnH viclleieht nicht zur Reife gelangen, gesehen. 

60. (58) Die Artcmisia- Arten waebsen im Saaiegebiete aller- 
dingH zum Teil an solchen StcUeiL 

61. (50) Doch besitzt Jurinea cyamiäes (DC), welche auch in 
einer Anzahl reebt weit auseinander liegender Gegenden des west- 
lieberen MitleleiiTopas Torkommt, annBbemd m groflse Ltteken. Anob 
Siipa eapillata L, nnd 8t pemuUa L, besitsen grcMMe Ltteken; 
die in Mitteleniopa wacbsenden Individnen dieser beiden Arten sind 
aber wobl niebt oder nur zu einem sebr geringen Tefle Naehkommea 
von Einwanderern ans dem Osten. Sebr weite Ltteken besitsen aneb 
die drei wabrsebeinliob ans dem Bbonegebiete in Hitteleoropa ein- 
gewanderten Arten: Kochia arenaria Itih., Hemiarw ineana Lam. und 
Onosma aremrium W. AT., vgl. Entwickl. dL ph. Pflzdecke Mittelenr. 
S. 375 fl47]. 

6'2. (59) PotrnfiUa fruticosa in Skandinavien nnd in den mss. 
Ostseeprovinzen, Carrr ohtumta in Skandinavien, im Havelgebicte so- 
wie in der Umgebung von Leipzig, Artemisia Jaciniata in Skandinavien, 
im Saalegebieto sowie in Niederöster reich, A. rupestris in Skandinavien, 
in den rnss. Ostseeprovinzen nnd im Sn alegebiete. 

63* (59) Anch Jurmea bat sieb in mehreren Qegenden erbalten. 

64. (60) lieber das Anftreten auf Oeland vgl Hehmemdorff, 
a. a. 0. S. 27 n. 31 n. SjOstbahd, a. a. 0. S. 459—460 n. 468 (ttber 
X rupestris sagt dieser: „loeis sieeissimis in AlfVaren ereseens**), ttber 
das Anftreten auf Gotland ygl. Johanssoh, a. a. 0. S. 48» 50 n. 115; 
A rupestris wäebst bier aneb anf steinigen Strandwiesen, Torzttglieh 
aber anf Felsboden, doeb aneb anf diesem banptstteblicb in der Nttbe der 
See: „En vidsträcktare ntbredning bafva däremot flera arter, som f)}\ja 
strandklippornji, men undvika de inre delarna af ün, t. ex. A. rnjicsfris^. 
Dies Vorkommen beruht alter w(»hl nicht auf einer Abhängigkeit von 
der Nähe der See. In den Ostseeprovinzen wächst A. rupesiris nach 
Schmidt, Flora des silurischen Bodens von Ehstland, Nord-Liviand 
nnd r>f'sel, Archiv f. d. Naturkunde Liv-, Ehst- und Kurlands, 2. Ser. 
1. Bd. (1850) S. 149—260 (219): anf dttrren Kalksteinfläebeu in der 
Nähe des Heeres, naeb v. Sass, Die Pbanerogamen- Flora Oeseis nnd 
der benacbbarten Eilande, ebendas. 2. Bd. (1860) S. 575—656 (587): 
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auf sonnigen Anhöhen; nach Ki.inge, Flora v. Est-, Liv- nndl Gnrland 
(1882) S. 301, kommt sie hier freilich au trockenen salzhaltigen Orten 
and Wegrändern vor. 

05. (60) lieber die Art des Vorkorameng von Artemlsia lacinüUa 
in Niederösterreich scheint nichts näheres bekannt zn sein. 

(»tt« (60) Aber nicht schon in der ersten kühlen Periode, in 
wdeher die meisten Haloph} ten in das mitteleuropäische Binnenland 
eingewandert sind und sich in ihm ansgebreitet haben, vgL £ntwiekL 
d. pb. Pflsdeeke d. Saalebemrkes S. 80—82. 

67. (GO) Man kiSnnte jedoeli aiieb aDnehmeo, dass die Erbaltnog 
nur an einer OertUehkeit stattgefiinden bat, and daae sieb die Art in 
der sweiten beiMen Periode von der einen naeb der anderen Oerttieb- 
keit ansgebreitet bat, denn es iat niebt undenkbar, daaa in dieser 
Periode der Kalmarsnnd, wenigstens teilweise, wieder trocken lag 
(vgl. S. 134). Als Ort der Erhaltnng wUrde Oeland anznseben sein, 
wo die Art (nach Sjöstrand, a. a. 0. S, 4tj0 u. 512 und IIemmkn- 
DORFF, a, a. 0, S. 31) eine recht verschiedenartige Anpassung' au den 
Boden besitzt, während sie in Schonen (nach Nkuman u. Tukdenius, 
a. a. 0., sowie nach Erikson, Studier öfver saudfloran i östra Skune, 
Bih. t. k. Sv. Vet.-Ak. Handlingar 22. Bd. 3. Abt No. 3 (189ö) S. 8) nur 
aaf Sandboden zn wachsen scheint. 

08. (61) Die beiden .^iemt^iVi - Arten geben noeb gegoiwärtig 
im Wakigebiete Sibiriens weit naeb Norden, so kommen beide s. B. 
noeb in der Umgebung von Wiloisk im Lenagebiete vor (vgl Mbins* 
BADSEW, Nacbriebten ttber das Wilni -Gebiet in Ostsibirien, Beitrüge s. 
Kenntaiss d. russ. Bdebes, 26. Bdeben (1871) & 177 n. 178), ün wald- 
losen Gebiete des Kordons sebeint aber nur noeb die Vor, laHfoUa der 
Art. laeiniaia (Ä. laUfoUa Led,), nnd zwar an der Kllste der Tsebnktseben- 
Halbinsel, Torznkommen (vgl. Kjellman, Die Phanerogamen- Flora an 
der asiiit. Küste der Beriugs-Strasse, in Nordenskiöi.ü, Die wisseuseh. 
ErgebnisBc d. Vega- Expedition, Deutsch. Ans^. 1. ßd. (1883) H. 316, 
sowie Fr. Kuktz in Enoler's Jahrb. 10. Bd. (181* i) S. 465). Die beiden 
anderen Arten scheinen noeli an einer grösseren Anzahl Üertliehkeiten 
sn wachsen, deren Klima sich demjenigen ihrer Ursprungsstätten nähert 

69. (61) Aneb Hkümimpoeff, a. a. 0. S. 5 — 6 sowie 50, hält 
(wobl naeb Kjellman, Skandinaviska faaefogamfloraos Qt?eeklings- 
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historiska elemeni Öfrertryck efter offentlig» ftreliSDiogar (188(5), 
welebe Schrift mir leider nicht zur VerftlguDg stand), Carex obtusakt nnd 

PotcntiUa fndicosa flir „(ilueialgewächse", während er (S. 9) die beiden 
Arietnifna- Ar tm für Stei»j»enge\vä('li8«' niiRieht. Als Steppengewäehae 
worden diese beiden aneb von iiianeben anderen Forschem, z. B. von 
Engler (Versuch einer Hntwicklung^gescbiebte d. Ptianzenwelt 1. Teil 
(1879) S. ISO) nnd Aschekson (Verhandlungen d. bot. Vereins d. Prov. 
Brandenburg, 35. Jahrg. (1894) S. XIV) betrachtet Areschouo (a. a, (X 
S. 83/84) reebnet alle vier Arten zu seiner Altai -Flora. Nach A. Y. Gfil- 
YIU4US' Ansieht [Morpb.^iiat Stadien Uber die xerophile Fbaoerogamen- 
Tegetation der Insel Oeknd, EholbrVi Jahrb. 23. Bd. (1896) S. 24 iL £ 
(35)] ist Poieniüla frutteosa im arktisehen Klima anqgebfldet Damit 
ist allerdings noeh nieht gesagt, dass sie in einer Anptssnng an tan 
solches Klima naeh dem Ostseegebiete gewandert ist nnd sieh eist 
dort an höhere Wärme angepaast hat Die bei Leipzig Torkommenden 
Individuen von Carex ohtusata sind von verschiedenen Schriftstellern 
als Nachkommen von Einwanderern einer kalten Periode angesehen 
worden, so von Rkhiik (Üie Flora v. Leipzig. Sitzb. u. Abhdlgn. d. 
naturw. Gesellsch. Isis in Dresden, Jahrg. 18SG (1887) S. 43— 52 (52): 
„(J. spicdta dtlrfte wegen ihres Vorkommens auf diluvialem , aus 
nordischem Matcriale stammenden Sande als Rellct einer Diluvialflora 
ZQ betrachten sein, eine Annahme, welche in den heutigen Verbreitnngs- 
verhältniasen dieser Art (resp. Varietät) eine Stütze findet") und Schmidt 
(Sitsb. d. natnrf. Gesellseh. zn Leipzig, 22. o. 2a Jahrg. 1895/96 (1897) 
S. 129: „Uehrere dieser Pflanzen dürften nebst der grtasten Zierde der 
Leipziger nieht nar, sondern der ganzen sttehstsehea Flora, (7. obiutaia 
liyeblad, als Glaeialrelikte — gleieb dem Bienitz selber — an be- 
trachten sein'*). 

70. (61) Die Annahme mehrerer Erhaltnngsorte ist dnrehans 

znlSssig; von einer Anzahl Arten^ welebe sicher in der kalten Periode 

in Mitteleuropa eingewandert ist, bat sicli dort jede au mehreren Stellen 
erhalten nnd neu angepas.st, so i. H. Thesiiim alpinum L. (diese und 
andere Arten habe ich Entwiekl. d. pli. Pfizdecke Mitteleur. S. 270—285 
(42 — 57] behandelt). Das Vorhandensein einer noch grösseren Anzahl 
von Eriialtuugsnrtcu seheint mir aber, selbst bei Carex obtusatOf sehr 
nnwahrscheinUch zu sein. 
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71. (61) Man kann bei Artemi«ia rupestris an eine sprungweiie 

Wanderang Uber die Ostsee denken, denn sie wächst auf Gotland auch 
aaf Strandwiesen, und ihre Wohnstätten in den russinclRU Ostsee- 
provinzen liegen nicht weit vom Meere entfernt, ihre Frllelite können 
somit durch straudbewohnende Vögel v(m dem einen naeh dem anderen 
Lande verschlepi)t worden sein. Aneh i'otmtUla fruticosa hat vielleicht 
aaf diese Weise die Ostsee Uberschritten, denn sie wächst auf Oeland 
nach Sjöstband (a. a. 0. S. 495) ,,loeis robnliginosis duris" (ebenso 
Hbmmekdobff, a. a. 0. 8. 23— 24 nnd £iuk80H, Alfvarfloran pä Öland, 
Bot Not S. 189), allerdings auch an trockenen Stellen (Ubhhbn- 
DORFF, a. a. 0. 19 o. 27 nnd Erikbon, a. a. 0.); in den Ostaeeprovinien 
Beheint sie fireilieh nur anf troekenem Boden vonEnkommen. 
78. (61) Vgl. Anm. 66. 

73* (63) Wenn auch vielleieht einige wenige von diesen Formen 
die sebmalBten Stellen des kleinen Beltes Qbersprungen haben würden, 

falls dieser zur Zeit ihrer Wanderung vorhanden gewesen wäre, die 
überwiegende Mehrzahl von ihnen wUrde nicht ttl)(^r die eimbrische 
Halbinsel, wohl keine wUrde Uber die westlichen dänischen Inseln 
hinausgelangt sein. 

7-1. (63) Bei einigen Formen scheint mir eine Wanderung Uber die 
dänische LandbrUcke allerdings wenig wahrscheinlich zu sein, trotzdem 
sie anf Besten derselben vorkommen; ich möchte bei ihnen vielmehr 
annehmen, dass sie nach der Brttcke von der skandinavischen Halb- 
insel gelangt sind; xn diesen Formen gehören s. B. die frtther bei 
Aalborg in Jtttlaad beobachtete AspmUa Hnctaria sowie wohl aneh 
die noch jetxt dort wachsende JBruneUa grandifiora; vgl S. 126—127. 

(63) Diese Seltenheit vieler Formen in den g^nwärtig ttber 
den Seespiegel emporragenden Teilen der ehemaligen dänisehen BrOeke 
beweist nicht, dass sie nicht ttber dieselbe gewandert sind. Denn die 
Gegend der dänischen BrUcke, welche in der ersten ktthlen Periode 
während der Vegcruti^uszeit den nasskalten Nordvvestvvinden viel mehr 
ausgesetzt war als die weiter von der Nordsee entfernten KUstengegenden, 
hat damals infolgedessen einen bedeutend grösseren Teil der Flora, 
welche sie während der heissen Periode besass, als jene verloren, und hat 
in der zweiten heisBen Periode wegen ihrer westlichen liage viel weniger 
nene Arten ans dem Inneren Mitteleuropas empfangen als jene weiter 
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im Osten gelegenen Küstenländer. Es darf dies bei der Benrteilang 
der F.inwanderungHwege der Foruuu dieser Gruppen niieli der «kan- 
dinnvischen Halbinsel durchaus nicht ausser Acht gelasseu werden, 
wie es so häutig, so auch von Seiten AuF^iCHoius (a. a. 0.) und 
Ekiksox s (a. a. O. S. 9). gesciiehen ist. Doch glanhe ich. dass diejenigen 
Formen, bei denen im V(»rausgeheuden eine Einwanderung östlich von 
der erweiterten dänischen HrUcke als aichcr oder sehr wahrscheinlicli 
hiDgestellt wurde, nicht Uher diese gewandert sind. 

76. (64) Eine der klimatischen Anp«8Biuig, welehe Carex obtntaia 
gegenwärtig im wettlielieren Enropa bentit nnd sieh wahrgoheinlieh 
hier erworben hat, Ihnliehe hat dch hier Bieber, doch eehon vor der 
fünften kalten Periode, die in Skandinavien nieht vorkommende C. supma 
WaJdbg. erworben, als deren monoetaehysehe Form C. obiuaata vieliaeh 
mit Unrecht angesehen wurde (beide Arten sind wahiwhdnlich garnicht 
näher miteinander verwandt). C. sitpina ist wahrscheinlich ans dem 
arktischen Amerika, iu welchem sie z. B. — nach Langk, Consjieetus 
florae gröulandicae (ISHO) s. 151 — in We.stgrOnland vou 72« 48'— 60'^ 30* 
„nicht gemein" vorkommt, nach dem westlicheren Europa gewandert 
und in diesem, wahrscheinlich in der vierten kalten Periode, nach 
Sttden vorgedrungen. Wo in Euro])» ihre Neaanpassung an höhere 
SommerwSrme stattfand, lässt sich nicht sagen. Die neue Form hat 
sich während der fünften kalten Periode wohl hauptsächlich in Ungarn 
erhalten nnd ist von hier in der ersten heissen Periode naeb Mittel- 
enropa gewandert In das sttdliche nnd mittlere Rnadand ist die Art 
wahrscheinlieh ans Sibirien, nnd swar vielleieht sehon vor der fünften 
kalten Periode nnd an warmes Sommerklima angepasst, eingewandert 

77. (64) Auf Gothind wftehst sie naeh Johaksson (a. a. 0. S. 48) 
vorzüglich anf Klippen, anf Oeland naeh Sjöstrand (a. a. 0. S. 486) 
„in caespitosis et elivis arenosis**. 

78. (04) Auch HEMMKNDOKn-' hält sie (a. a. 0. S. 5) für cm Glacial- 
gewäehs; die gleiche Ansieiit äussert Johansson (a. a. 0. 8. 84 -b5) be- 
züglich Gotlands. AuEsriiorc; rechnet sie zu den Arten seiner Altai-Flora. 

79. (05) \ aueli Sehnandek, Studier öfver Vegetationen i 
mellersta Skandinaviens fjälltraktcr. 2. Fjällväxter i barrskogsrcf^'ionen. 
Bihang tili kgl. Svenska Yet-Akad. Handlingar 24. Bd. a Abt ^üo. 11 
(1899) S. 55-50. 

I 
i 
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80. (ö5) Vgl. Wabming, Om Grsnlands Vegetation (1888) S.204 
Anm. 3. 

81. (65) Nach Klinge (a. a. 0. S. 403) wächst sie auf Rteinigem 
Boden, betoodera auf Kalkboden in der NAhe des Meerea, naeli t. Sass 
(a. a. 0. 8. 588) wftclut sie auf Oese! aber, wie aneh Dräba nmraHst 
nur auf Wieeen. 

8S. (60) MooBB und Hobe, Contribntioofl towaids a Qybele 
Hibemiea, 1. Aufl. (1866) & 2& und 2. Aufl. (1896) a 25—26. 

88. (66) Vgl. SJ06TBAND, a. a. 0. S. 497 („etiam in pratis doria 

elatifl i)r<»pe littora maris**) sowie Zetterstedt, Botaniska excnreioner 

pä Ühiud under Sommaren 1867, BotaDiBk Tidaskrift 4. Bd. (1870-1871) 
S. 113—143. 

84. (t)6) Sehr wenig verbreitet, vgl. Johansson, a. a. 0. S. 208. 

85. (66) Nicht sicher, vgl. Johansson, a. a. 0. 

86. (66) Sie scheint weder in den ruBsischen Ostsceprovinzen 
(vgL Kliuge, a. a. 0. S. 592) uoch in Finnland (vgl Sablan, Kiulmam, 
HjBl/r, a. a. 0. S. 139) vorzukommen. 

87* (66) Vgl. BuNQB, Species generis Oxytropis, DGL, M^oiree 
de TAead. imp. des Bcieaces de 8t-P4tenbonig VII. S^r. 22. Bd. No. 1 
(1874) 8. 107; die im nOrdlieben Skandinavien vorkommende Ox^tropü 
soräida (Wüld,): „perperam emn 0. eampestri oonfimditnr" (Sb 82). 

88. (66) Hbhmbhdobfp beseichnet (a. a. 0. S. 6) die «iBndisebe, 
JoHAHBSOH (a. a. 0. S. 84—85) die gotUndisehe Pflanze als Glaeial- 
gewiebs. Abbschovg reebnet die Art tm Altai -Flora. 

89. (66) Vielleicht lebte die Art vor der fünften kalten Periode 
im arktischen Skandinavien oder im angrenzenden arktischen liu8tilaad, 
wohin sie wahrscheiulieli aas dem nordöstlichen Nordamerika — und 
zwar bis Lsland schrittweise oder sehritt- und spr^nfruei^^(! über die 
schon mehrfach erwähnte Landbrllcke und von Island sprungweise — 
gewandert war; über die Landbrtlcke war sie damals wohl auch nach 
den britischen Inseln gelangt. Im üstlichen Nordamerika kommt sie 
(naeh Macoun, Catalogne of Canadian plants, 3. Teil (1886) S. 509) 
von Maine bis Nord-Labrador vor; die bier waebsenden Individuen 
geboren naeb Bubgb allerdings vieUeiebt sn einer „forma alienata". 
(Die ostsibiriiebe von Biwgb fta 0. eampeaMs erklRrte Pflanie sowie 
dicjjenige des westlieben Nordamerikas (vgl. Macoun, a. a. 0. 

u 
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S. 509 — 510) gehören zn anderen, verwandten Arten). Ks ist j( doch auch 
denkbar, dass (Juytioins canipestris nicht in Nordamerika eutötandi n ist, 
sondern, wie die dort ungefähr auf denselben Streifen am atlantischen 
Ozeane beschränkte Calluna vulgaris (L.), dorthin erat aas Europa, 
wo ihre Heimat dann entweder in den südlichen odw in den akandi- 
navischen Hoehgebirgen oder im arktischen Norden geanolit werden 
mllBste, gewandert iit Von der skandinavisehen Halbinsel wanderte 
de im Laofe der fünften kalten Periode naeh DeniseUaad nnd viel- 
ieieht aneh darttber kinana; die meisten Pflaasen der earopliieheD Hoeh- 
gebirge sind aber wohl Naobkommen von solehen, weteke in dieae 
bereits vor der fünften kalten Periode ans dem Norden eingewandert 
waren — yoransgesctzt, dass die Art nicht in den Hochgebirgen 
selbst entstanden ist — . Naeh Rückzug des Eises kehrte sie aus 
dem südlichen ausseralpiucu Mitteleuropa nach Skandinavieu zurück, 
während sie aus jenem vernchwand. Auf den britinchen Inseln hat sie 
sich wahrscheinlich seit ihrer ersten Einwanderung erhalten; während 
der Klimax der kalten Periode war sie natürlich weit nach Süden 
zurILckgedrängt, von wo sie sieh nach deren Ausgange wieder aus- 
gebreitet hat; ihr damals erworbenes Gebiet hat sie später, vorzüglich 
wohl in der ersten heissen Periode, wieder fast ToUständig eingebttsst. 

90. (66) Sichere Beispiele einer teilweisen — bedentenden — 
Aendemng der nisprUnglichen Anpassong in Skandinavien bieten nasser 
Draba motma z. B. ani^ ASMm StAoenoj^nuum Foa oijptna Jm, 
Viscana dl^gma (L,) nnd E»pkrasia mIMmrgensi» Fwnik, weleke okne 
Zweifel vor der nordischen Birke in Skandinavien eingewandert sind. 
Alle vier haben sich, vorzllglieh oder anssehliesslieh anf den sehwedisehen 
Inseln, an ein kontinentales Klima mit höherer Sommerwärme angepasst; 
die drei ersten — ob auch die vierte.-' — haben sich ausserdem, und 
zwar im westlichen Korwegen, eine Anpassung an ein insulares Klima 
mit milden Wintern erworben. 

Einige Formen der ersten Untergruppe der ersten Grupi)e sind 
in Skandinavien wahrscheinlich erst, nachdem sie sich an höhere 
Wärme angepasst hatten, also nach Ausgang der kalten Periode, ein- 
gewandert; liiecsn gehOren wahrscheinlich Thesium aipmum L. nnd 
TUurospemium austrineum (Xi^, vgl EntwickL d. ph. Pfladeeke Mittelenr, 
275—285 [47—57]. 
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91. (67) Vgl. Blytt, Norges Flora, IIaktman, Handbok i Skand. 
Flora, Saelan, Kihi.max und H.tklt, a.a.O. sowie Andkkä.son, Orn 
nägra växtfoaaü Mq Gotland, Geol. För. Förh. 17. Bd. (1S95) S. 35 bis 
Ä2 (45). 

93. (07) Ob auch auf Oesel und in Karland spontan?, vgL 
Lbhmakn, Flora von Polniseh-Livland (1895) &d91 o. 588. 

M. (67) In BoliiulAii igt der Straoeh nicht spontan, vgl AvoBiuaoN, 
a.a.O. sowie Bot Not 1888 &281 und 1891 a 130. 

94. (67) Kaeh Psabl, Kritis«lie Flora d. Fror. Sehleswig-Hobtein, 
2. m (1890) S. 189. 

95. (67) fl(na der nordwestdentsehen Tiefebene (1894) & 354, 
▼gl aneh dess. Yert Flora der ostfriesisehen Inseln 8. Aufl. (1896) 
S. 133. 

96. (69) Vielleiclit fand diese Anpassung jedoch erst iu der 
ersten kühlen Periode statt. 

97. (70) Andersson, Om n&gra växtfossil u. s. w. S. 45. 

98. (70) Seknander, Studier öfver Vegetationen i mellersta Skan- 
dinaviens Qälltrakter. 2. Fjällväxter i barrskogsregionen, a. a. 0. S. 54, 

99. (70) Nathorst, Förberedande meddelande om floran i nägra 
noirlftndska l^aULtoffer, Geol. Ftfr. Förh. 7. Bd. (1884/85) S. 762-776 
(768—769). Reste von Dryas kommen hier teils, und iwar in Menge, 
allein, teils losammeo mit Kiefemadeln Tor. Die ttbrigen Qewäehse 
treten meist in anderen Lagen als Drffoa an£ 

100. (70) Natbobst, Ytterligare om floran i kalktnffen vid 
Ungsele i Dorotea soeken, Geol FOr. F6rh, 8. Bd. (1886) S. 24—25. 

101. (70) Ahdbbsbün, a. a. 0. S. 46. 

102. (70) Hierftlr spricht das Vorkommen von Früchten der 

ZannicJieUia polycarpa Nolle y vgl. das hierllber im letzten Abschnitte 
gesagte. 

103. (71) Nach Andeusson [Om senglaciala och postglaciala 
aflagringur i mellersta Norrland. Geol. Für. Fürh. 16. Bd. (1894) S. 531 
u. f. (704)J stammt der Kalktuff aus dem ältesten Abschnitte der Kiefer- 
periode dieser Gegend (vgl. aueh Nathorst, ebendas. 7. Bd. (1884/85) 
S. 774); Sbbnander verlegt (a. a. 0. & 54 — 55) dessen Bildong jedoeh 
in die atlantische PeriodCi 

104. (71) Ob nigra TtztfessU il&w. S. 45-46. 

14* 
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105. (71) Geol. För. Fürh. 8. Bd. {im\) S. 25. 

106. (71) Bei l*oientiUa nur im Ostseegebiete; im westlichen 
Europa, vorzüglich in den Pyrenäen nnd in den Westalpen, hat sich 
ihre Anpassung — zum Teil viel — weniger von derjenigen, in welcher 
gie in das westlichere Europa eingewandert ist, entfernt. 

107. (72) Wesentlich anderer Meinung ist Andbrbsok [Om de 
TixIgeograSika och Tüxtpaleontologiaka itttden för aatagandet a£ 
klimatyftxUngar imder krartiirtlden, GeoL F5r. FOrh. 14 Bd. (1892) 
& 509^538 (510)]: „Diremot torde ej fömAgon af T&ra meis skarpt 
fixerade arter nAgra fakta vara kttnda, w>m knnde antyda, att lAgon 
aifleTXrd tälpasBoing för Uimatet akett efter istiden*'. 

108. (72) Om 8. k. glaciala relikter, Bot Notiser 1894 S. 185 bis 
201; D. skand. TixtrÜrldeDS utveeklingsbiBtoria S. 19; Käg;» ord med 
anledning af Gnnnar Andertjson, Svenska växtvärldens historia. Bot. 
Not. 1896, S. III — IIS; Studier öfver Vegetationen i niellersta Skan- 
diuavieus fjiilllrakter. 2. Fjällväxter i barrskogsregioucu, Bib. t. kgl. 
8v. Vt4.-Akad. Handlingar 21. Bd. 3. Abt. No. 11 (1899), vgl. auch 
Studier u. w. 1., Öfversigt af kgL Yet-Ak. Förhandliugar, 55. Jahrg. 
1898 (1898/99) S. 325 u. f. 

109. (72) Wohl am wichtigsten ist das reichliche Vorkommen 
dieser Formen am Biatafalle des Undec&keraelf in einer Hohe von 
360 m tt. H. ond mehrere Meilen Tom Gehirge entfernt 

110. (72) Betreib der ephemeren Kolonisten nnd ihrer An- 
siedelong an ihren Wohnatiltten ansserhalh desGehirgeB vgl Sbbnahdbb, 
Stndier n. s. w. 2. S. 86 o, f. 

III« (72) Als Ursache des Versehwindens der GeMigspilanien ans 
den niederen Regionen sieht Sbunandbr (Stndier 2. S. 49) nicht die 
VerUnderungen des Klimas nach deren PMnwanderung in diese, sonderu 
die Koukurreuz auckrcr, kräftigerer Arten an. 

112. (7.)) In Studier 2. S. 55 bemerkt Seknander jedoch: 
„Under den atlautiska, eller müjiigeu subatlantiska |>eriodeDB foktiga 
klimat". 

113. (73) Diese Arten sowie das Vorkommen von Saxifraga 
Hirculiis L. in Schonen behandelt auch Nathohst, Ett par glaciala 
„psendorelikter", Bot. Not. 1895 S. 29—31. Er bezeichnet die Individuen 
der genannten Formen in diesen sttdsehwedisehen Landsehaften als 



Digitized by Google 



[261] BntwfeUimgigemMelite d ph&n. Tlon n. PfltmeaAeelce SkradtiiftTiens. 205 

„Psendorelikter^'. Ueber die Zeit, in welcher die Vorfahren der heatigen 
Individnen naeh ihren WohnBtfttten in jenen Gegenden, welche zum 
Teil auf Mooven nnter der oberen Grense des Litorinameeres liegen, 
gelangt Bind, Soasert Nathorst keine beatioimte Ansieht. 

114 (78) Ea Bind dies alio Formen, welche znm Teil dei^enigen 
der xweiten Untergmppe reeht nahe stehen. 

115« (78) Kiher bestimmt Sbbnaitdbb diesen Zeitraum als die 
SQbatlantiaehe Periode BltttIi in Sbbrahdbb nnd Kjeluiabk, Eine 
Torftnoorantenraehnng ans dem nOrdliehen Nerike, Bult, of the geol. 
Inst, of the University of Upsala 2, Bd. 1894—95 (189(3) S. 317—344 
(338 — 339). welche Abhandlung aneh iiUbcre Augabon Uber einige 
Formen dieser Grnppe enthält (vgl. aneb Studier 1. S. 355). 

116. (74) Es ist aber auch nicht utuL nkbar, dasH die KtiKten- 
formen einiger der Einwanderer der kalten Periode sich nicht in 
Skandinavien ausgebildet haben, sondern dass sie, wenigstens bereits 
in hohem Masse an insulares Klima angepasst, in der ersten ktthlen 
Periode oder schon rorhor in der Periode der Anoylassenkung sprung- 
weise Ton Island oder von den FärOer oder von den nördlichen sohot- 
tiseben Inseln nach den norwegischen Etlsten gewandert sind imd sich 
hier nnr noch etwas weiter angepasst haben, dass sie also gamieht 
nKher Terwandt mit den die kontinentalen Gebirgsgegenden Skandi- 
naTiens bewohnenden Ludividnengnippen dieser Arten sind. Zweifellos 
waren anf den genannten Inseln, vorattglich auf den Fftröer, welche 
wohl noch bei Beginn der ersten ktthlen Periode nnr von wenigen an 
mildes Klima vuUstündig angepsissten Gewäi'bseu bewohnt wurden und 
aneh im Verlaufe dieser Periode nur sehr wenige derartige Formen 
empfingen [betrcffH der beutigen VerbältnissL' der Färoer vgl. z. B. 
KosTttUP, Färoernes Flora, Hot. Tidsskrift 4. Bd. (1870, 71) S. 109 
(Torztlglicb S. 17 — 19)], die Verhältnisse für eine Anpassung von 
Formen der ersten Untergruppe an ein mildes, insulares Klima günstiger 
als an den norwegischen Kttsten, an welchen sich schon snr Zeit 
der An^lnssenknng manche an msnlares Klima rOllig aagepasste 
Formen angesiedelt hatten nnd welche im Verlaufe der kühlen Periode 
noch weitere erhielten. Bestirkt werde ich in meiner Ansi<dit durch 
die Thatsaehe, dass die Anxahl der Einwanderer des ersten Abschnittes 
der kalten Periode, welche sieb im insnlaren nordwestiicben Dentscb- 
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land zu erhalten nnd klimatisch neu anzupassen vermochte, sehr 
unbedeutend ist Ein bedeutender Teil von diesen ist auf Oertlich- 
keiten mit ganz spezialisierten Bodenverhältnissen (vgl. EntwiekL d. 
ph. Pflzdeeke Mitteleur. S. 270 [42] n. f.), durch welche Ton ihoen 
KoDknirenten fast ToUBtindig ferngehalten worden, beiehrttnki Im 
nordwestliehen Dentsehlaad waehaen swar lahfareiohe Arten, welobe 
auch im erstem Absehnitte der kalten Periode, nnd swar wahnschein- 
lieh wenigstens teilweise auch naeh dem nordwestlichen Dentsehlaad, 
gewandert sind, die in diesem hente Torkommendoi IndiTidnea der^ 
selben sind aber Naohkommen von solchen, welche in Abschnitten mit 
mildem Klima eingewandert sind. 

117. (75) Vgl. EntwiekL d. pb. Pllzdecke Mitteleur. S. 293-297 
[65—69]. Areschouo (a. a. 0. S. 85) stellt die Art zu seiner dritten, 
der zuletzt eingewanderten Grui)pe. 

118. (75) Vgl. Sjüstrand, a.a.O. S. 468, Asbschouo, a.a.0* 
S. 16, Johansson, a. a. 0. S. 45 u. 139. 

119. (76) In den Kordaeegegenden kommt er spontan wohl 
nicht vor, Tgl. Buchekau, Floia d. nordwestdentsehen Tiefebene (189i) 
S. 485. 

180* (76) Weiter im Osten scheint er in der Nfthe der Ostsee nvr 
im Goar. Kowno, in weiterer Eotfcninog Ton ihr erst wieder in den 
GottT. Grodno, BGnsk nnd Mohilew Tonnkommen, vgl LsBiuiiir, a. a. 0» 
8. 232. 

181. (76) Im südlichen Skandinavien kann die Erhaltnngsstelle, 
Ton welcher die Nenansbreitung ihren Ausgang nahm, nicht gelegen 
haben, denn in diesem Falle würde sich die Art in Skandinavien 

weiter aasgebreitet liah ii. (Im Texte wurde aus Veraehen die Angabe 
ihres Vorkommens in Ilallaud iBot. Not. 1882 S. 15) fortgelassen.) 

122. (77) Auch Seunandkk glaubt [Die Einwanderung d. Fichte 
in Skandinavien, Engl. Jahrb. 15. Rd. (1892) S. 1—94 (86, 93)], dass 
in der borealen Periode Blytt's grosse Gebiete der Nordsee, des 
Kattegats und der westlichen Ostsee über der Meeresoberfläche lagen. 

123. (77) Nach v. Herder, a. a. 0. S. 20—21. 

m. (77) Hier wllchst nach Bobbau (Flore dn Centre de k 
France et du bassin de la Loire 3. AnfL 2. Bd. (1857) & 70) sowie naeh 
anderen Floristen H, proeumbeHS Dun^ also die Pflanse Mittelenropaa. 
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Zu dieser gehören wobl auch die Individuen derjenigen nordfranzö- 
sinehen Oertlichkeiten, an denen nach den mir zur Verftigrnnp Btehenden 
Floren //. Fumana (L.) Mill. wachsen »olL U. Funvana Dun, [H. 
Spaclm (G. G.)] wUebst nur im Süden. 

125. (78) Ihre Samen besitzen keine Einrichtungen für einen 
Transport dnrch Tiere und sind za schwer, um schwebend vom Winde 
weit fortgeflUirt ZO werden. Sie bleiben aber eine Zeitlang in der 
TOB dem Tertroekneteii Kelchblättern eingehttllten, reeht grossen Kapsel, 
Daehdeiii diese bei der Reife abgefaUen ist, eingesehlossen, und die 
Kapsd kann ohne Zweifel aof nacktem oder schwach bewachsenem 
Boden todh Winde recht weite Strecken fortgerollt oder fortgeschoben 
werden. Die Kapsel kann anf diese Weise sweifellos aoch Über Eis^ 
fllAben transportiert werden, doch wohl kaum tther solche Ton annähernd 
der Breite der sich gegenwärtig zwischen Gotland and dem umliegenden 
Festlande ausdehnenden Meeresfläehen. Fllr einen weiten, lange Zeit 
in Anspruch nehmenden Wassertran^jx^rt sind wohl weder die einzelnen, 
noch die in der Kapsel eingeschlossenen Samen geeignet 

126. (78) Kkrner, Das Pflanzenleben der Donaoländer (1863) 
S. 94, 98, 292, 293. 

1*27. (78) Hier nach Döll (Flora d. Grossh. Baden 3. Bd. (1862) 
S. 1269) auf den ödesten Sandfläehen zwischen Schwetzingen und 
Friedrichsfeld and an der nördlichen Qebietsgrenie zwischen Käferthal 
nnd Vimheim. 

128* (78) Diese dürfen olfenbar nicht sehr arm an Kalk sein. 

129. (78) Dass dessen Bett in der heissen Periode wenigstens 
mm grossen Teile trocken war, dafttr spricht auch das Vorkommen 
einer Äniahl von Formen auf den britischen Inseln, welche ebensowenig 
wie HdUmätmum procwnhens — sowie ein Teil &st im folgenden 
behandelten, den britischen Inseln gegenwärtig ebenfalls fehlenden, 
aber sicher oder sehr wahrscheinlich Uber sie nach Skandinavien 
gewanderten Formen — in grösseren Sprüngen zu wandern im stände 
sind. Eingehend werde ich diese an anderer Stelle behandeln. 

130. (78) Auch dafllr spricht es mit He^stimmtheit. dass die 
Insel Gotland mit dem Festlande verbunden war, und damit auch, 
das«; wenigstens die zwei nördlichsten der die beiden Ostseekttsten 
▼erbindenden Landbrttekcn Torbaoden waren. 
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181» (79) Aach diese Fra^e werde ich ao anderer Stelle be- 
handeln. 

189. (79) Es ist nach OctBchwedeo wahtBoheiiilieh durch Sttd- 
norwegcD und Ifittelflehweden gewandert, vgl. S. 123—124. 

133. (79) Möglicher Weise ist die Art, wie manche ähnlich nn- 
gejiassto. auf der Halbinsel aber erst s^jäter, und zwar in der klimatisch 
fttr sie SU gUnstigen zweiten heissen Periode oder sogar erst in der 
Jetztzeit, durch die Ausbreitung der Fichte veruicbtet worden. Vgl. 
auch das weiter unten bei der BctrachtttDg der Einwaoderiuig und 
Ausbreitung der Fichte gesagte, 

134. (70) Einer der für stärker lichtbedttrftige Gewächse gefUhr- 
llchsten Bäame, die Bnche, welcher auch Hteile Felspartien sehr leicht 
besiedelt and gerade in klimatiBeh fttr diese Formen ongUnstigen 
Zeitabschnitten gat gedieh, ist spontan weder nach Qotland noch nach 
Odaiid gelangt 

185. (79) Ich fuse hier anter diesem Namen, welchen ich nar 
mit Bttcksicht aaf die skandinaTische Wohnstitte der Pflanse gewithlt 
habe, die zahlreichen, Toneinander and Ton der Pflanze Oelands nar 

wenig abweichenden nnd zum Teil wohl durch onanterbrochene Reihen 
von IJebergUugeu uiiteiuaudcr verbundenen morphologischen Formen 
zusammen. 

136. (79) Nach Erikson, Alfvarfloran pu Oland, Rot. Not. 1895 
S. 185 u. f. (189): „Kanskc är Ah'\:irt'ns d. h. des trockenen, wenig 
bewachsenen Kalkplateaos vauligaste växt^ 

137. (79) Die an höhere Wärme angepasstc Form kann wohl 
nar schrittweise oder höchstens in ganz kleinen Sprüngen wandern, 
da ihre recht schweren Samen, welche abweichend Ton deiyenigen des 
H. proeumbenSf denen sie in Schwere nachstehen, bei der Beife die 
sich nicht ablesende Kapsel Terlassen, keine besonderen Elnrichtnngen 
fllr einen Transport dnreh Wind oder Tiere besitzen. Ihre Grosse nnd 
Schwere hindert die Samen aach, sich darch nasse sfthe Bodenmasse 
so fest an den KOrper von Sftngetieren oder VOgeln anniheften, dass 
sie von diesen weit verschleppt werden können; zudem halten sich 
— und hielten sieh in aiid( reu Perioden — weder Vögel noch Siluge- 
tiere, welche weitere Wanderungen unternehnien, an den Wohnplätzen 
der Form auf, deren Boden auch npr selten schlammig aufgeweicht 
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ist, also nur selten ein brauchbares Bindcmittei für die Samco abgiebt. 
Vgl. auch S. 123—124. 

138. (79) Es wäehst auf diesen gegenwärtig: in Wales und 
Nordwest - England sowie in deo Grafschaften Cläre and Galway and 
anf den Anui-IoBeln in Irland. 

189. (80) Id welehem es sein nOidUohstes Vorkommen bei Halle 
(auf Hraehelkalk) beutet; attdtaflieh Tom Saalegebiete feUt es bis 
Böhmen und ItthreD, stldwestlieb Ton ihm fehlt ee bis zum Haingebiete. 

140. (80) Sie gehört meines Erachtens zn denjenigen Arten, 

welche diejenige klimatisclie Anpassung, die sie bei ihrer Entstehung 
besassen, vollständig verloren haben, diese aber ans ihrer heutigen 
Verbreitung noch deutlich erkennen lassen. 

141. (80) Die Art wächst hier spontan in West- England, in 
Wales und in Dnmfries in Süd-SchottlaDd. 

142. (80) Hier wüchst die Art gegenwftrtig io Sttdnorwegen, 
in WestergOtlaod, Sehonen, Blekinge und SOdermanland sowie aaf 
Oeland, Gotland nnd den benachbarten loBeln (aneh auf Gotska SaadOn). 

148. (80) In diesem besitzt sie gegenwürtig eine sehr un- 
bedeutende VerlnreitaDg; ihre nOrdliehsten Wohnstfttten in ihm liegen 
im Saalegebiete bei Ascherslebeo, Uansfeld und Nordhansen sowie im 
Weaergebiete bei Stadtoldendorf und im Snntel 

144. (Hl) Ausserdem nur noch in Estland (Pullapä und Insel 
Odinsholm) vgl. Lehmann, a. a. 0. S. 317 u. 520, 

145. (81) Beztlgiich Moons vgl Schmidt, Flora d. Insel Moon, 
a. a. 0. S. 33p bezttgl. Oeseis v. Sass, a. a. 0. a 593, bezIlgL beider 
ScBMii>T, Flora d. silnr. Bodens o. s. w., a. a. 0. S. 197. 

146* (81) Vgl hierzu das bei der Besprechung ron SÜene vis- 
eosa (S. 54 — 55 n. 193) and Draba iueana (S. 66) Uber mehrfhehe 
Nenanpassnng an der Ktlste gesagte. 

147. (81) Von Lehmann, a. a. 0. S. 312, auch als in den Gouv. 
Orodno, Minsk und Mohilcw vorkommend angegeben, doch beruhen 
diese Angaben wie auch diejenige eines Vorkommens in der Kaspisehen 
Wttste bei Lbdbboub, Flora rossiea 1. Bd. (1842) S. 182, wohl anf 
Iirtam. 

148. (82) KoLTz, Prodrome de la flore. da Grand- Dneh^ de 
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Luxembourg 1. T. (1873) S. 38; ob hier nur vorübergehend? vgl 
WiRTOEN, Flora der preusn. Rheinlande 1, Bd. (1870) S. 164. 

149. (82) Vgl. Wirtgen, a. a. 0. 

150. (82) Aber wohl nicht im ElaaMi vgL KibschlbgeBi Flore 
TOg^ßo-rhdnane 1. Bd. (1870) S. 36. 

151. (82) Em ist meines firachtens nieht imdenktMU', dass sie 
ans dem Oiten stammt, in diesem aber aofigestorbea ist Ihre FBUg- 
keit, sieh einem TerhUtnisrnSssig extremen Klima wie dem des Ostaee- 
gebietes, ausnpassen, könnte wohl ab Hinweis darauf angesehen werden. 
Die froheren Angaben eines Vorkommens im Osten seheinen sieh nidit 
bestiltigt zn haben; Hemmbndobfp hilt die Art trotzdem (a. a. 0. S. 9) 
fttr ein Steppengewäehs. 

152. (82) Hier wachst sie naeh Sjöstuakd (a.a.O. 483): 
agrig, fossis et eampis (Alfvarcn) per totam insulam saepe copiüsiööime*'. 

153. (82) Ich habe reife Samen leider noch nicht gesehen. 

154. (82) Auf Üeland wUchst sie nach llEMME.VDOKtF (a. a. 0. 
S. 22) vorzüglich an im Herbst und Frllbling längere oder kürzere 
Zeit Überschwemmten Stellen des Alfvars in Gesellschaft von AgrosHs 
canina, MenÜm arvensis ßripuria, Tettcrium Scordiutn, Fkmtago minor 
sowie Hemiaria glabrUf doeh kommt sie auch an troekneren Stellen 
▼or; TgL aveh Sjöstsasd, a.a.O. Besllglieh des Vorkommens auf 
Gotland ygL Johakssoh, a. a. 0. S. 87. 

155. (82) Vgl y. Sabs, a. a. 0. S. 608. Bei Beval naeh Schmidt 
(Flora d. siL Bodens n. a w. S. 179 nnd 106—197) raf dUrrem Boden 
am Heeresstiande. Sie kommt in den OstseeproTinsen, wie es soheint, 
aber anoh an fenehten Orten and Flossnfem ?or, vgl. Kunob» a.a.O. 
a 897. 

156. (83) Nach Nyman, Consp. fl. enrop. Snppl. II. (1889—1890) 
S. 9. Wohl nicht im D^p. Hte-Marne, vgl. AuußiOT u. Daguin, Flore 
de la Iltc-Marne (1885) S. 103 n. 501. 

157. (83) liier wurde sie nur einmal gefunden, vgl Yiallanes 
et D'Aruaumont, Flore de la Cote-d'Or (1889) S. 9. 

158. (81) Vgl. Neilreich, Anfxählg. d. in Ungarn u. Slavonien 
bisher beobachteten GefUsspflanzen, Naehtr. u. Verbess. (1870) S. 68. 

159. (84) Aber nieht in Siebenbürgen, vgL SimonkaIi Ennmeratio 
florae transsilTanieae yesenlosae eritiea (1886) 8. 47. 
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160. (84) Diesen können sieh die abgefallenen Frttchtchen der 
anBBChliesflich nasse Stellen: Gräben, Quellen. Sümpfe n. s. w., be- 
wohnenden Art mittels zäher sehlammiger BodennuusBe oder Faden- 
algeo leicht aohefteo. 

161. (85) Sbbm ANDBB (Studier Ofrer d. gotUndak« yeget ntreekL 
S. 91-'92 D. III) halt die Art fttr einen Einwanderer der atUmtiaehen 
Periode BltttV Er glaubt, dass ihre Frttchtehen ans der NormandiOf 

von wo nach Palmen eine Zugvögel -Wanderstrasse über Belgien, 
Ilüllaud, IJolsteiu, das stldöstliche Schweden und Gotlnnd naeh Finn- 
land fuhrt, nat'h Gotland eingeschleppt worden sind, und dass sieh 
die Art in der Carex ^an/cea- Formation sowie an der Quelle, wo sie 
wächst — beide Stellen werden beschrieben — , seit ihrer EUnwaaderoog 
erhalten hat. 

162. (85) Ihre Frttehtebeo können noch gegenwärtig ans dem 
nördlichen Frankreich nach Ootland Tersehleppt werden und sind 
aneh vielleicht noch in der Jetztzeit dorthin verschleppt worden, denn 
zahhreiche Zngvilgel ziehen in der von PAtM^ir angegebenen Richtung; 
doch sind die Frttchtehen nicht im stände, anf Gotland aafzngehen, 
oder sie können wenigsteoB nicht zn nonnalen, sieh länger erhaltenden 
nnd sich fortpflanzenden Indlvidnen heranwaehseD. 

163. (85) Nach Brebisson, Flore de la Normandie 5. Aufl. (1870) 
S. 109, nur naturalisiert, nach Bokeau, Flore du Centre de la France 
8. Aufl. 2. Bd. (1857) S. 165, jedoch im zweiten Departement spontan. 

164. (85) Nach Bobbau, a. a. 0., spontan, nach Lb Gramd, Flöte 
ana^qne dn Berry (1887) S. 74, nnr verwildert 

165. (85) Nach Aubuot et DAGimr, Flore de la Hte-Mame 
(1885) 198, wahrscheinbeh nnr snbspontan. 

166. (85) Vielleicht wächst in den drei zuletzt genannten Ge- 
bieten aber nur C. emeroides\ diese kommt vielleicht auch schon im 
Banat sowie weiter im Westen (in Sizilien) vor, während C. Emerns 
sich wahrscheinlich noch weiter im Osten (in der Krim) vorfindet; 
vgl. 7.. B. DuAor riN Hiur, Coronilla emeroides Boiss. et Spmnn., Be- 
richte d. deatseh. bot GeseUschaft 6. Bd. (1888) S. 232- 240. 

167. (85) Nach Elbbt, Bsdbbbt^s Exknrsionsiora f. d. Oross- 
herzogtnm Baden 5. AnfL (1891) S. 278, auch im nördlichen Baden. . 
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168. (85) Die an höhere Sonimerwärme augepasstc Form kann 
zweifellos nur echrittweise wandern. 

169. f^^r>) In den Alpen steigt sie stellenweise noch recht be- 
deutend, in den bayrischen Alpen nach Prantl bis 1140 m, an. 

170. (86) Grössere Hitze and längere Perioden sommerlicher 
Trockenheit sowie bedeateadere winterliche KiÜte seheint sie aber 
nioht ertragen zn können. 

171. (86) Die Art wSebst TorsOglicb im Gebttsehe, an Wald- 
rändern sowie in troekenen, liebten WIldenL 

172« (86) Das Vorkommen dieser Art sowie du Ton Vieia Orolms 
weisen darauf hin, dass bereits längere Zeit vor dem Httbepnnkta der 
heissen Periode znsammenbäagende Striebe des Nordseebeckena Ton 
der britiseben bis ntr skandinavisehen Kttste ihre Wasserbedeekung 
Yerloren hatten. 

173. (86) Vgl. Blytt, Norges Flora 3. Teil (1876) S. 1228. 

174. (86) Sie seheint nur auf - vorzüglich kalkreichen — 
Felsen oder auf mit grösseren Brocken gemischtem FeUdetritas za 
wachsen. 

175. (87) Sie kann wohl nnr schrittweise wandern. 

176. (87) Ein kontinentales Klima mit bedeutender Winterkälte 
kann sie wohl nieht ertragen; sie ist auf das woBtlieho Europa be- 
schränkt, ihre am meisten kontinental gelegene Wohnstätte befindet 
sieb bei Orb im Spessart 

177. (87) Es ist nieht wahrseheinliehy dass sie Ton Gioss- 
britaanien ttber die eimbrisehe Halbinsel naeb Skandinavien ge- 
wandert ist 

178. (87) Hier wohl Tenehwnnden, vgl. Lange, Haandbog i den 
Danske Flora 4. Avü. (1886—1888) S. 842. 

179. (87) Nach Gotland — vgl. Bot. Not. 1888 S. 260 — ist er 
wohl nur mit Ballast eingeschleppt, vgl. Johansson, a. a. 0. S. 38 
nnd 208. 

180. (87) Vgl EntwickL d. ph. Pflzdecke Mitteleor. S. 360—361 
[182- 133]. 

181. (88) Vgl. Schmidt, Flora d. silorieeheu Bodens n. s. w. 8. 206; 
in anderen Gegenden der Ostseeprovinzen seheint ihr York<munett 
jedoch in keiner Besiehong rar Meeresnihe in stehen. 
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182. (88) Die an höhere Wärme angepasste nicht strand- 
bewohnende Form kann wohl nur schrittweise wandern. 

183. (88) Vgl. S. 54—55. 

184. (89) Es ist nicht undenkbar, dass die Art auch in Skan- 
dinavien bereits in der kalten Periode eingewandert ist und sich hier 
später an höhere Wärme nngepasst hat, and dass die heute in 
Skandinavien wacluenden Individnen liachkommen der Einwanderer 
der kalten Periode sind. Die Art gehört aneh zu deigenigen, deren 
klimatinflbe AnpaMinig lieh aUmfthlieh YoUfltilndig Indert 

185. (89) Vgl das bei Vraba tnoona gesagte (vgl Anm. 146). 

18«. (89) Vgl. Deutseh. bot. Monatsschr. 11. Jahrg. (1893) S. 137. 
Müller, Flora von Puuimern (1898) S. 324, fuhrt uum-rdciii i3tiugiird 
als Fundstelle an, doch ist diese wohl identisch mit einer der bei 
Tyritz gelegenen. Das frühere Vorkommen der Art in einigen Dörfern 
bei Rostock und Kröpelin in Mecklenburg wird von E. IL L. Kkausk, 
Mecklenburgische Flora (1893) S. 220, auf Verwilderung zurückgeführt. 
AscHBRsoN u. Grärnkr, Flora des nordostdeutschen Flachlandes (1898 
bis 1899) S. 735, scheinen das (ehemalige) Vorkommen bei KröpeUn 
jedoeh Ittz spontan m halten. Von ihnen wird aneh ein Mheres 
wahisefaeinlieh auf Versehleppnng bemhendes Vorkommen bei Kohn 
in Westprenssen erwähnt 

187. (90) Naeh Lbhm akv, a. a. 0. S. 262 sowie Nachtrag S. 501. 

188. (90) Nach v. Herder, a. a, 0. S. 72. 

189. (90) In dieser Anpassung wächst die Art, von der die 
Mehrzahl der heute lebenden Individuengruppen wesentlich andere 
klimatische Bedürfnisse als die zuerst entstandenen besitzt, in Eoropa 
noch im nördlichen Finnland nnd im nördlichen Rnssland. 

190. (90) Hier ist die Art fast vollständig auf den Sttden 
Englaads beschränkt, ansserdem wächst sie nnr in lincdn nnd anf 
Anglesea sowie in einer von der Hauptmasse der Individnen ab- 
weichenden Fonn {var. marUima Syme)^ welche auch auf Anglesea 
vorkommt, in West- York. 

191. (91) Hier wächst sie z. B. in den Döp. Loz^re und Baases- 
Aipes sowie in den Pyrenäen. 

192. (91) Olobidana WiUkommü geht in Fkankreich, wo sie weit 



Digitized by Google 



214 Dr. AoausT Schulz» [270] 

yerbreitet ist, oaeh Kofden bii so den IMp. Oine, CalyadtM^ Eure imd 
Seine-Ioförienre. 

198. Die Meinen Samen besitzen keine besonderen Ein- 
rieb taugen für einen Tiaunport durch irgiiid eines der Aosbreitungs- 
ageutien, sie bleiben aber nach der Reife lange in dem vorne durch 
Haare verschlossenen trockenen Kelche eingeschlossen und können 
mit diesem, der zwar auch nur klein, aber recht leicht ist, kttrzere 
Strecken weit vom Winde schwebend fortgeführt werden. Etwas 
grössere Strecken können aber die kogeligen, ungefähr 15 mm dieken 
Fnichtstände vom Winde fortgetragen oder auf nacktem oder wenig 
bewacliBenem Boden — aneh auf einer winterliohen Eindeeke — fort- 
gerollt werden. 

194. (91) Manche erst, nachdem sie sich wie einige der soeben 
behandelten Arten an das Klima der heissen Periode aogepaast hatten; 
sn diesen gehört die Boche. 

196. (91) Die Frttehte besw. Frllehteheo der Tier saerst ge- 
nannten Arten k(Hmen sieh an das Gefieder von Vögeln nnd den Feh 
Ton Säugetieren fest anheften; die glänzenden Frttcbtchen von lAtho- 
speimum officinale werden wahrscheinlich von Vögeln, vorzüglich von 
Ilühnervöjreln, welche regelmässig Steine vei schlucken, gefressen und 
gehen, da ihre Schale grossenteils aus kohlensaurem Kalk besteh^ 
wohl meist unbeschädigt durch deren Darmkanal hiudurcb. 

196. Vgl S. 51—52. 

197. (04) Vgl. EntwiekL d. pb. Fflzdecke Mittelenr. & 398 bis 

399 [170—171]. 

198. (94) Vielieiebt blieb sie aber nicht ansstWesdieh auf 
Lilla KarlsO, ihrer einzigen heute bekannten skandinavischen Wohn- 
stätte, erhalten; denn nach Wahlbnbero [Flora saeciea (1826) S. 1083, 
Tgl. aneh Hbdbom, Laetnea qnereina L. äterfunnen pft Ulla KarlsO^ 
Bot Not. 1891 S. 73—76 (75)] soll sie im Beginne des 19. Jahrhunderts 
▼on Sameelicb anf einer Insel im Sottem-See Kerikes beobachte^ 
1825 hier allerdings \ ergcblich gesucht worden sein. Möglicher Weiss 
blieb sie sogar in noch weiterer Verbreitung erhalten und ist erst 
durch die Ausbreitung der f'ichtc. durch welche ihre WohnstätteD, 
wohl meist Eichenwälder, vernichtet wurden, .auf ihre hentige eag- 
begrenzte Wobnstätte beschränkt worden. 
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199. (94) lieber ihre Verbreitung in Mitteleuropa vgl EntwiokL 
d. ph. Päzdecke Mitteleur. S. 397—398 [lö9— 170]. 

200. (94) Die Art ihres Vorkommens ist von Hedbom (a. a. 0.), 
welcher diese hier seit Linni^^'s Zeiten verschollene Art 1890 wieder 
auffand, sowie Yon Sesnakdbb (Studier üfv. d. gotL Tegetationeiw nt- 
yeeklingshisi S. 84) beschriebe!! worden. 

201. (95) Einen Ittogeieo Aofentbalt im Waner ertragen die 
l^ttnzend schwarzen Samen dieser Art, welelie aoeh keine Einrichtong 
für einen Transport dureh VSgel oder Wind besitzen, wohl niebt 

202. (95) Sie gelangte aber wobl niebt lo DrOb naeb der dXniieben 
LandbrAeke^ da« sie diese noob aosserbalb der Blnssthltler ttbersebreiten 
konnte. Naeb ibren Ton den — beatigen und ebemaligen — FlosstbiUeni 
entfernt Hegenden Wohnstätten anf den Besten der Landbrticke ist sie 
wohl erst im Ausgange der heimsen Periode vom Thüle der Odcifort- 
setzuug und von deren Nebenthälern, an denen sie sieh während des 
heissesten Abschnittes der heissen Periode erhalten hatte, gelangt 

203. (95) Tu Skandinavien wächst sie gegenwärtig auf Gotland 
and Oeland, von ächonen bis Upland, in Bohnslän sowie im sttdliehen 
Norwegen. 

204. (95) Ungefllhr ans der gleichen Zeit wie die Reste des 
Gromer Forestbeds stammen aneb diejenigen maneber interglaeialer 
Ablagemngen des Alpengebietes. Diese und die englisehen Beste sind 
meines Ersebtens die ältesten bekannten einlgermassen sieberen Beete 
der Flehte ttberbanpi Die riebtige Bestimmung der bei Frankfsrt a. Ii 
aageblieb im Oberplioelii gefundenen nnd von Gbtlbr nnd Kihkblin 
dieser Art zogesebriebenen Beste [Zapfen nnd Samen, vgl. Gktlbk n. 
KüTKELiN, Oberplioeän-Flora ans den Bangmben des KlSrbeekens bei 
Niederrad und der Schleuse bei Höchst a. M., Abb. heransg. v. d. 
Senckenb. naturf. Ges. 15. Bd. 1. Heft (1887) S. 1 u. f. (S. 18 u. Taf. 2, 
Fig. 1)] sowie die der angeblich miocänen Reste aus Spitzbergen 
(Zapfenschuppe, vSamen und Nadeln, vgl. Heeü, Die miocänc Flora und 
Fauna Spitzbergens, Kgl. Svenska Vetensk.-Akad. Handlingar 8. Kd. No. 7 
(1870) S. 41—42 und Taf. 5, Fig. 35 — 49) und der angeblich miocänen 
Reste aas Orinnellland (mit Nadeln besetzte Zweige, vgl Heer, Flora 
fossilis arctica 5. Bd. (1878) S. 25-26) möchte ich sehr bezweifeln. 

205. (96) Gjbiku, Great lee Age S. 421 nnd 608— 609 sowie 
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Reid, The origin of the british Flora (1899) S. 151—152, 177. Letzterer 
hält die Ablagerung für präglacial. 

206. (W) Vgl. Geikik, a. a. 0. S. 456—457. 

207. (W) V. Fisciikk-Ukxzon, Die Moore der Provinz Schleswig- 
Holstein, Abhdl^'. a. d. Gebiete d. Naturwissenpchaften, herausg. v. 
naturw. Verein iu Hamburg, 11. ßd. 3. Heft (1891) S. 19, 20—21, 00, 77. 

*208. (90) Vielleieht stammen ans dieser Zeit anch das Moor 
▼on Beidorf, in welchem neben den Kesten ?on Pintis silvestris und 
Quereua pedunadaia solehe der Fichte yorkommen (t. FiBCBBR-BBVZOir, 
a. a. 0. S. 27, 66 vl 73 sowie Wbbbr, Neues Jahrb. f. Hinenlogie 1891, 
2. Bd. & 62 Q. 228 und 1893. 1. Bd. 8. 94), und dais}eiiige Ton Fahren- 
kmg in Holstein, in welchem Reste derselben Pflansen (ansserdem solche 
der Bnche) gefhnden wurden (vgl Wbbbb, ENOLKB^i Jahrb. 18. Bd. (1893) 
BeibL No. 43. S. 1 — 13 sowie MtnrrHB, BnIL of fhe geol Institution 
of the Ünirersity of Upsala 3. Bd. (1808) H. 90), sowie die Fiehten- 
reste einschliesseuden Moure — sämtlieh oder teilweise — anf dem 
Boden der Nordsee an der Westküste der eimbrisohen Halbinsel 
(v. Fis( hku-Bknzon, a. a. 0. S. 28 n. f.) nnd die ebenfalls Reste der 
Fichte (neben Süklien der Kiefer und der Eiche) enthaltenden dänisehen 
Diatonieenerden (vgl. Hartz, Danske Diatomdjord-Aflejringer. Danmarks 
geol. 1 Indersögelse. 2. Reihe No. 9 (1899), cit nach WüBEB, Nat Wochen- 
schrift 14. Bd. (1899) S. 539). 

209. (96) Vgl. Keilhack, Zeitschr. d. deutsch. geoL Qesellschaft 
50. Bd. (1898) & 145 n. f. {147), 

210« (96) KmifiACK (a.a.O.) sieht sie als Bildungen der „mittleren" 
der drei von ihm angenommenen Eiszeiten an; er trennt noch nicht 
die Bildungen der Tierten kalten Periode Ton deigenigen der Tonius- 
gehenden dritten kalten Periode sowie von deigenigen der folgenden 
flinften kalten Periode. Vielleieht stammt von den das Moor unter- 
lagernden Bildungen nur die obere Bank aus der vierten kalten 
Periode, während die untere, von Kkii.hack ebenfalls als Gebilde 
der mittleren Eiszeit angesehene Bank aus der dritten kalten Periode 
stammt. 

211. (96) Worauf Anüersson (Sv. vUxtv. histor. S. 02 [484]) seine 
Behauptung: Hätte die Fichte im Südwesten Deutschlands gelebt, als 
die Riefer suerst in Skandinavien erschien, so hätte sich die hiesige 
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Flora Ton derjoDigeD weit Tenehieden gestaltet, die wir im rorlier- 
gebenden kennen gelernt haben" grttndet, ist mir niekt klar. Die Fiehte 
war Sieker in dieser Zeit im sttdlicken Dentsehland vorkanden; daas 
sie in der kalten Periode nicht Uber die däntsehe LandbrQeke naeh 

Skandinavien gewandert ist, spricht doch nicht dagegen, sondern lÄast 
nur erkennen, dass sie d. h. ihre damals in Mitteleuropa lebenden 
Individuengruppen, nicht im Stande waren, in dem Zeiträume, während 
welches ihnen das Klima eine Wanderang Uber die dänische BrUcke 
gestattete, diese zu Uherscb reiten. 

212. (96) YgL ÜEiLSJLSDERf Die Einwanderung der Fichte in 
Skandinavien, a. a. 0. sowie Andersson, Om senglaciala och post- 
gladala aflagringar i mellersta Norrland, Geol. Für. FOrk. 16. Bd. (1894) 
a 531—575, 666—708 (banpts. 705—707) nnd dessen St. vixtr. kistor. 
hanptB. a 62 [484] n. £ 

218. (97) Naek Andbbsbov, St. vixtr. kisi a 63 [484], feklt die 
Fiekte allerdings in den Aneylnstkonen des Ostlieken Finnlands sowie 
in dortigen Mooren, weleke gegen Ende der Ancylnsperiode — also 
wokl der kalten Periode — entstanden sind (vgl. anek Studier OfVer Fin- 
lands torfmossar och fossila kvartärflora, Fennia 15. Bd. No. 3 (181»8) 
S. l'^ — 74), dagegen tritt sie reichlich in Al)lagcrungen im Norden des 
Ladogaseees — in Karelen — auf, von denen die ältesten sich wohl 
während der Uebergangsperiode aus der Ancylus- in die Litorinazeit 
gebildet huhen. Die Kntstehnng diener letzteren würde also in die 
heisse Periode, und zwar in deren letzten Abschnitt, fnllen, Später 
(Studier S. C7 n. 189} bezeichnet Akdekssoh die ältesten karelischen 
Fiektenreste einscbliessenden Ablagerungen — den unteren Sand — 
als ans der ersten Zeit der iatorinasenknng kentammend. Die Fiekte 
mnss in diesem Teile Finnlands also sekon in der keissen Periode an- 
wesend gewesen sein nnd war damals kier wokl sogar sekon verbreitet 
Weiter im Westen, in Nyland, sckeinen aber die bisker gefundenen 
Fiektenreste jünger als die kareliseken tu sein (Amdebssom, Studier 
a.a.O. a 50, 150, 187, 207); Amobbssoh verlegt ikre Ablagerung in 
die Zeit vor dem Maximum der Litorinasenkung. Die Fiekte bat aber 
auch hier ohne Zweifel bereitü in der heisscn Periode gelebt. Sie war 
jedoch damals vielleicht noch nicht verbreitet, wenigstens scheint sie 
in der ersten ktthleu Periode, aus welcher wohl die Ablagerung (bei 

IS 
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Hnmppila) Btaromt, nicht waldbildend aufgetreten zn sein, sondern sich 
erst nachher ausgebreitet ond die in jener Zeit herrschenden Laub- 
bänme rerdringt zn haben; ans dieser Seltenheit der Fichte in der 
kühlen Periode iXsst sieh aber nicht mit Sicherheit anf einennbedentende 
Verbreitung derselben in der heissen Periode sehliessen. 

314. (98) Auch die trockenen Moore besiedelte sie wohl erst 
damals; die Fichtenwaldbodenschichten der Moore stammen aus diesem 
Zeitabschnitte her. Wahrend des heissesten Abschnittes der Periode 
bildete die Oberiliiclie der Moore keinen gUnstigeu Vegetationsboden 
für die Fichte. 

215. (08) Hierauf läset sich aus den vorzüglich von Andkk^^son, 
llüuuoM, Kjellmakk, NATiioitöT, Skunakdkk Und ToLF beDcbriebeuea 
Fiobtenreste einsehliessendcn Ablagerungen sehliessen, 

210. Diosc bobandolt vorzüglich Sernandee in seiner Ab- 
handlung tlber die Kin Wanderung der Fichte in »Skandinavien, a. a. 0." 

(99) Die Angabe, dass bei Kristiania Reste der Fichte 
schon in Slteren, borealen, Ablagerungen gefunden seien (vgL Blytt, 
Ehglbr's Jahrb. 16. Bd. (1892) BeibL No. 96. S. 18), beruht wohl auf 
einem Irrtnme. Es stammen die betreffenden Fiehtenreste führenden 
Ablagerungen wohl ans der zweiten heissen Periode — der suhborealen 
Periode BlyttVi — her. 

218. (99) Am frühesten nach Afdbbssoh (ßv, Tttxt7. bist S. 66 
[487]) wohl durch die jemtländischen Pässe. 

219. (09) Dies hebt besonders Andek88ün (Sv. växtv. bist. S. 67) 
scharf hervor (vgl. auch Skunandhu. a. a. 0. S. 86). 

220. (09) AxDEKSsox, Bih. t. k. Sv. Vet.-Akad. Ilaudlingar, 
18. Bd. aAbt. No. 2 (1802) ?5. 28 — 30, ders., Geol. För. Förh. 14. Bd. 
(1802) 8. 365 — 300 sowie Tolf, Granlemningar i srenska torfmossar, 
Bih. n. 8. w. 10. Bd. 3. Abt No. 1 (1893). 

(00) Seknander und Kjellmark, Eine Torfmooruntersnchnng 
ans dem nördUehen Nerike, Bull of the geol. Inst of the UniTcisity 
of Upsala 2. Bd. 1894.95 (1896) B. 317--d44, Sbbitakobb, GeoL FOr. 
Förh. Ii. Bd. (1892) a 551 sowie Ejellhabk, KAgra kalktnffer Mn 
Asberg i Nerike, Oeol. FOr. FOrh. 19. Bd. (1897) S. 137—152 (151). 

232. (99) HuLTH, lieber einige Ealktuffe ans Westergötland, BuIL 
n.B.w. 4. Bd. L Teil 1898 (1899) S. 89— 128 (107, 117-118). 
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m. (99) Sk. Yixtr. vtreekL S. 19 vl 21. 
m. (99) Qm 8. k. gUusiala relikter, Bot Not 1894 a 185 bis 
201 (190). 

225. (99) Natbobst, Fttredrag i botaaik p& k. Vet-Akademiene 
hOgtidsdag^ 1887, naeh Ahdbbssoh, N&gra ord om graneiu inTandrlDg 

i Sverige, Geol. F«r. Förh. 14. Bd. (1892) S. 176—188 (176—177). 

226. (99) Die Einwanderung der Fichte in Sknudmavien, a. a. 0. 
S. 82—83. 

227. (99) Orank'iiiningar i svenßka torfmoasar, Bih. tili k. Sv. 
Vet-Akad. Handlingar 19. Hd. 3. Abt. No. 1 (1893) S. 35. 

228. (100) A.a.O. 8. 11; S. 12 sagt er aber: Innan äana den 
poatglaciala sänkningen var füllt afBlutad. 

229. (100) In seiner Abhandlung: Om senglaciala oeh post- 
glaeiala aflagringar i meUerota Norrlasd, GeoL Ftfr. Fi»rh. 16. Bd. (1894) 
S. 581 0. f. (706). 

880. (100) St. vtatr. hiator. 8. 65—67 [485-487] sowie TabeUe 
a 77 [498]. 

831. (100) Im BehwediBchen Original ateht: „Snarare fr&n tiden 
nAgot efter iln fOre den postglaciala ittokningeng maziinam, aom dock 
bär ej behOfrer sammanfalla med Litorinabafvets saltaste atadimn, d& 

grauen med all sannolikhet bade bit invandrat". 

232. (100) A. a. 0. S. 88 fr.09]. - 

233. (100) Vgl. auch 15lytt, Knqler's Jahrb. 16, Bd. (1892) 
Beibl. No. 3G S. 18. 

234. (101) Vgl. Anüeksson, a. a. 0. ö. 64—67 [48r)-488]. 

235. (101) In dem ktthisten Abechnitte war ea ailerdings anch 
für diese recht ungUnstig. 

280. (102) Wo and waim die Baehe entatanden ist, liast aieh 
nieht sagen; wabraekeiidieh lebte sie io der Zeit zwiaehea der Tierten 
nod der fttaften kalten Periode znsammen mit der Fiekte aof der 
dmbriaehen Halbinsel; wenigstens sind Beste TOn ibr aosanunen mit 
Fichtenresten in dem sehen frtther erwähnten Moore bei Fahrenkrag, 
welches wohl ans dieser Zeit oder ans dem Beginne der fünften kalten 
Periode herstammt, geftmden worden, vgl. Weber, Enolbr*s Jahrb. 
18. Bd. (1893) Beibl. No. 43 S. 1 — 13. Ans älterer Zeit stammen 
die bei Ilouerdingcn uuweit Walsrode im Rgb. Lüneburg gofundenen 

Vit* 
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Bochenreste (Weher, lieber die fossile Flora von Honerdiogen und 
das nordwestdeotscht' Dilaviam, AbhandlaDgen, heransg. Tom natnrw. 
Verein zu Bremen 13. Bd. (1896) S. 413— 468) sowie diejenigen dea 
Cromer Forestbeds in der englisehen Grafschaft Norfolk .(Rbid, The 
origin of tfae british Flora (1899) S. 146). 

387. (102) Es seheint mir aber nieht wahreefaeinlieh so sein, 
dass sie, erst naehdem diese Heeresstrassen entstanden waren, Ton 
Süden nach der skandinavisehen Halbinsel gewandert ist, denn sie 
scheint im allgemeinen nur schrittweise oder in ganz kleinen 
S[)rliiigc'U wandern. zu künnen; sie würde sonst wohl auch nach Oeland 
gelangt sein. 

338. (103) Lanue, Haandbog i den dansko Flora, 4. Aufl. (lööO 
bis 18.SM) S. 244. 

TM). (103) Es fand dies aber wohl noch vor SchluBS der beisaen 
Periode statt. 

'240. (103) Ik/tiglieb der gesamten Verbreitung der Buche in 
Schweden vgl. die Karte in Andebsson, St. Täxt bist 

241. (iOS) Nach BLrrr's Ansieht wurde damals das Gebiet der 
Bache an der Westküste Norwegens zersprengt, vgL Enolbb*s Jahrb. 
16. Bd. (1892) BeibL Na 36^ S. la 

243. (103) Naeb Sekhandbb (Sk. v&xty. ntveekl. B, 18—19, 21) 
ist die Bache wabrscbeinlich zusammen mit Ilex Äquifolnm in der 
atlantischen Periode, nnd zwar wie die Fichte nach dem Maximum der 
Litorinasenkung. nach Skandinavien {gewandert. Andeusson (Sv. vUxtv. 
bist. S, 55 [470 — 477J) verlegt ihre Einwanderung ungefähr in die- 
selbe Zeit. 

243. (103) Vgl. dazu z. B. Ueid, The origiu of tbc british Flora 
(1899) S. 28-30. 

244. (103) Man bat auf Grund der Angabe Steenstkuf's (a. a. O. 
S. 97 u. f.), dass die von ihm nntersuchten düDischen Moore nur Keste 
von Q. st'ssiliflora enthielten, und namentlich auf Grund seiner späteren 
Angabe (Kjekken-Meddioger. Eine gedrängte Darstellung dieser Moaa- 
mente sehr alter Kulturstadien (1886) S. 42 -45), dass in den Mooren 
in einer unteren Torfsebiebt nur Beste Ton Q, seinJt/Soro, in einer 
oberen — anssebliesslieb ? — solche tob Q. pedtmeiMa (neben des- 
jenigen anderer Bftnme, auch der Buebe) TOrklmea, angenommen, dass 



Digitized by Google 



[277] EDtwIeUiingageselilehta d. pbao. Flon n. Fflmceiidecko Sfandlnavlens. 221 

in DUuemark urBpi linglieli mir Q. srmlißora wuchs. Es beruht dieses 
ausschliensliehe Vorkommeu der Wintereiche in den unteren der Eiohen- 
reste führenden Schichten aber zweifellos ebenso wie das ausschliesBlieho 
Vorkommen von Resten der Zitterpai)pel in dor untersten lianmrcste 
enthaltenden Schicht der Moore auf rein h)kalen Ursachen (falls wirklich 
richtii:o Bestimmung vorliegt); die Wintoroiolienreste gtwnmen wohl ans 
einem kühleren Abschnitte der kühlen Periode, also ans einer Zeit, als 
die Eichen Iftngst dorch Dttnemark nach Skandinavien gewandert waren; 
damalB war die Wintereiche vielleicht steUenweise hllnfiger als die 
Sommereiche, welche im Ausgange der Periode, ans welchen Zeiten 
wohl die Sommereichenreste der dXntschen Moore stammen, allgemein 
▼orherrschte; vgl hierin s. B. Ahdbbsson, Studier Qfver torftnossar i 
sOdra Skftne, Bih. t k. Sv. Vet-Akad. Handlingar 15. Bd. 3. Ahl No. 8 
(1889) S.87 bifl 38, SemrAifDRR, Om Litorina-tidens kliraat oeh Vege- 
tation, S. 3G0 — 301 sowie Hlytt, Om de fytogeogr. og fytt'palaeunt, 
gründe forat antage klimatvexlinger undi-r kvartärtiden, a. a. 0. H. 10 u. 18. 

245. (103) Aber wolil noch uiclit im Ict/ton. milden Abschnitte 
der kalten Periode; damals waren sie wolil nocli nicht aus dem süd- 
lichen Mitteleuropa bis zum südlichen Ende der dänischen Landbrttcke 
voigedrangen. 

246. (104) Ausschliesslich in diesen Eichen- Ufer Wäldern sind, 
wie bereits dargelegt wurde, ohne Zweifel manche Kräuter, unter 
ihnen Laetuea queretHOy naeh Skandinavien gewandert. Aus der Ver- 
breitung dieser Art Utest sich mit ziemlicher Bestimmtheit schliessen, 
dass sich im Beginne des heissesten Abschnittes der heissen Periode 
eine Zeitlang ununterbrochene oder Ihst ununterbrochene Eiehenwftlder 
Uber die ganze Länge der Mittelbankbrtteke von einer Kttste zur 
anderen erstreckten, denn sie kann wohl nur schrittweise und in ganz 
kleinen Sprüngen, nnd zwar wohl nur im Eichenwalde und über die 
Mittelbankbi lu'kt'. nach Skandinavien gewandert sein und muas diese 
Wanderung bereits vor dem Höhepunkte der Periode, während welches 
sie einen sehr grossen Teil ihres mitteleuropäischen Gebietes verlor, 
vollendet haben (vgl. 8, 04). 

247. (104) Weniger wahrscheinlich ist es, dass die Eiche auch 
über die Sttd-ÄIandsbräcke nach Skandinavien gewandert ist; vielleicht 
ist sie Uber diese aber ans Skandinavien nach Sttdwest-Finnland, wo 
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ste DRch Andersson (Peonia 15. Bd. No. 3 (1898) S. 187) schon vor 

dem tiefsten Stande der Litoiioafieukuiig wuchs, vorgedrungen. 

248. (lOli Hier bestanden wohl während eines Teiles des 
heiBsestcu AbjJc'hnitte>< zusammenhängende Eichenwälder, in denen 
auch Arten wie Coromlla Emerus ood Vicia Orolms uach Skandmavien 
gewandert sind. 

249. (104) Dasg die Eiche in Nonvegen bereits während dee 
heissesten Absehnitted der heissen Periode, und zwar in weiter 
Verbreitong, wacha, Hast das Vorkommen der Eiehenwaldbodenschicht 
im nnteren Teile der Moore erkennen, welche, wie Blttt (TgL s. B. 
Znr Gesehiehte der Kordenrop&iacben, beaondeis der Norw^giaehen 
Flora, n.a.0. S.2) dargelegt hat, nnr ans seiner borealen Periode, also 
ans der ersten heissen Periode, stammen kann. Diese Schiebt stammt 
zwar wohl meist nicht ans der Klimax der Periode, in welcher selbst 
in Norwegen der Torfboden wohl kein für die Eiche geeigneter 
Yegetationsboden war, sondern meist aus dem Ausgange des heissesten 
Abschnittes und aus dem letzten geniässigteren Abschnitte — die in 
dem ersten Abschnitte der Teriode, in welchem die Eiche in Norwegen 
wohl erst eine uiilicdcuteude Verbreitung besass, entstandenen Eiehen- 
waldböden wurden in dem heis>iesten Abschnitte, in welchem die 
Oberfläche vieler trockener Moore zerstört wurde, teilweise wieder 
yemiehtet — , doch ihre recht weite Verbreitong seigt, dass die Lii^be 
schon damals recht verbreitet war, also schon seit längerer Zeit in 
Norwegen lebte. Anf Gmnd des palKontologisehen Befundes konnte 
man annehmen, dass die Einwanderang der Eiche in den Osten Skan- 
dinaviens erat sehr spftt erfolgt sei, denn die Aniahl der Eiehenreste, 
welche unter ans der eisten ktthlen Periode hentammenden Ab- 
lagernngeu gefunden wurde, also sicher ftiter als diese ist, ist nnr eine 
nnbedentonde, und manche von diesen Resten stammen wahrseheinlich 
bereits aus dem Beginne der ktlhlen Periode selbst (vgl. z. B. R Ekd- 
MANN, liidrag tili fragan om SkÄnes niväftirändringar, Geol, För. Förh. 
1. Bd. (1872—1871) 8. IM, Andkksbon, Växtpaleontologiska under- 
sökningar af svenska torfniossar, Bili. t. k. S. Vet.-Akad. liandlingar 
18. Bd. n. Abt. No. 2 u. 8 (1892 u. 18VK5), Müntue, Nagra ord tili 
belysning af frägan om förekorasten af ek under Litorinabildningar 
|>a Gotland, Geoi. Für. Förh. 15. Bd. (im) & 124 -125, Skriiandbb, 
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GeoL FOr. FOrh. 14. Bd. (18d2) S. 553 Aom. 1 [vgl dazu Amdebsson, 
ebendas. 8.591 — 592], Oni Litorina-iidewklhiiat oeh vegetatioii, ebendifl. 

15. Bd. (1893) S. 345-377 sowie Stndicr »fv. d. gotl. veget. ntveckl. 
(1804) S. 48 — 50, u. ± w.), während in Ahlageningen, welche auf 
liildnngen der ersten kühlen Periode liegen, reiehlioli Eichenreste ge- 
funden wurden. Meines Erachtens ist dies darauf zurUckznfUhren, 
da 88 in dorn beigsesten Abschnitte der heisBen Poriode die oberen 
Lagen der meisten Moore, welche schon im ersten Abschnitte der 
Periode so trocken gewesen waren, dass sich nnf ihnen Wälder an- 
siedeln konnten, nnd somit anch die Wurzeleehichten dieser Wälder, 
dnreh die Atmoephärilien seistört worden — in Norwegen worden 
meist nnr die oberen Teile der delienfthrenden Seliielit serstOrt — , 
dass damals nnd anch im ersten Teile des letzten Absebnittes der 
Periode in Sehweden der Torfboden ein scblechter Vegetationsbodett 
fttr die Eiche war, sodass sich diese nnr an wenigen Stellen anf 
Bolehem ansiedelte, dass wahrscheinlich nach dem Hoehstande des 
kontinentalen Charakters des Klimas der Periode sehr schnell eine 
Zunahme der Niederschläge und eine Abnahme der Sommerwärme er- 
folgten, und sehr schnell die postglaciale Senkung Skandinaviens ein- 
trat, sodass sich die Eichen auf dem Moorlioden nicht weit auszubreiten 
vermochten, bevor er so nass wurde, dni^s kein Hanni mehr auf ihm 
zu wachsen vermochte, oder bevor er sogar vorn Meere und von defsfen 
Ablagerungen, den Litorinaablagerungen, bedeckt wurde, nnd endlich, 
dass f»icb an den nicht moorigen Wohnplätzeu der l^Clie. welche vom 
Meere bedeckt wnrden, keine Gelegenheit fttr eine Erhaltung der 
fiiehenreste bot. Dass in den ans der zweiten heissen Periode in 
den Uooren erhaltenen Wnrselschichten sowohl in Schweden (vgl 
s. B. Sbbhardsb, Litorina-tidens klimat n. s. w. S. 348—351 sowie 
Sbbvahdbb nnd Kjellmabk, Eine TorAnoornntersnehnng ans dem nörd- 
lichen Herike^ a. a. 0. S. 323—824, 333, 335) nnd Korwegen (vgl s. B. 
Blytt, Znr Geschichte der NordenropÜsehen, besonders der Nor- 
wegischen Flora, a. a. 0. S. 13) als anch in Irland (vgl. Kihahan, 
Geology of Ireland S. 268 cit nach Geikik, Great Ice Age 3. Aufl. 
8. 420- 421, vgl. auch Blytt, a. a. 0. S. 13—14). wo die untere Wurzel- 
schicht mit AuHnalime im Westen und in den liöberen Gegenden fast 
ausachliessUcb aus Kiche besteht, die Kiefer weit vorherrscht, ist wohl 
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daranf siirttcksaftthreii, dass der erate^ mflde AliaehDitfe der zweiten 
heiflsen Periode nielit so wann war aod oielit bo lange Daoer beaaaa 
wie der entspreebende Abschnitt der ersten heiasen Periode nnd des- 
balb den Eiebra niebt eine so mnfangreicbe Bededlnng der Moore 

gestattete wie dieser, nametitlieb in seinem letzten Teile, dass 
im heisscsten Abschnitte der zweiten heissen Periode die Boden- 
vcrliiiltnisse der Moore sehr ungünstig ftlr die Ansiedlnng der Eichen 
waren, während die Kiefer dauernd während des ganzen Abschnittes 
auf den Mooren leben konnte, das» somit auch die Böden der Kiefern- 
wälder meist erhalten blieben, welche während des Ilühepnnktes der ersten 
bdasen Periode, die Kiefer weithin von den Mooren versehwand, 
zam groBMU Teile, im Osten nebst den unterliegenden Eiobenwaldböden, 
serstOrt wurden, und dasa im letxten Absehnitte der zweiten heisaeD 
Periode sich die Eiehen auf den Mooren noeb wenigor als im ent- 
sprechenden Abschnitte der ersten beissen Periode aosinbreiten ver- 
mochten. 

250« (104) WahrsebeinUcb hatten die von den britischen Inaebi 
eingewanderten Individnengruppcn auch im Westen nicht unbedeutend 
zn leiden nnd verloren aneb dort eineo recht betrllcbtKeben Teil ihres 

Gebietes, Avnrden aber durch Einwanderer aus dem Osten ersetzt, für 
welche jetzt das wostnorwegische Klima sehr gltnstig war. 

251. (10')) Vgl. z. ß. Andersson, Yäxtiial. underKökn. af 8V. 
torfmossar 1.. a. a. 0. S. 28—30, Tolf, a. a. 0. 8. 10—11 u. a. w. 

252. (105 ) Vgl. Viixtpaleontologiska undersökningar af svenska torf- 
mossar, Bih. t. k. Sv. Vet-Akad. Handlingar 18. Bd. 3. Abt. No. 8 (1893) 
S. 56—58 , Om de växtgeografiska oeh växtpaleontologiska stöden för 
aotagandet af klimatväzlingar under kvartärtiden, QeoL F5r. Fiirh, 14. Bd. 
(1802) a 518—519, Svenska vftxt^ldens historia S. 47 [470] u. f. 

253« (105) Vgl Om Litorina-tidens klimat och Vegetation, GeoL 
FOr. FOrh. 15. Bd. (1893) S. 857--360, Den skand. vüxtvSrldeiis ut- 
veoUingsbistoria S. 18—19, Bot Notiser 1806 & 119—122 u. s. w. 

854. (105) Vgl. Studier Sfv. d. gotl. veget ntveekL S. 85, 88 u. 109. 

855. (106) TYW« grandifolia, Carplnus Betulus nnd Acer cam- 
pcsfre sIikI uacli Andeüsson, Sv. växtv. histor. S. 54 [476], im spiitereu 
Teile der Eichenperiode, ungefUhr gleichzeitig mit der insularen 
/iex-Flora, eingewandert. 
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256. (106) Rezllgl. deren Eiiiwaiulenin^r vg;l. Andersson. a. n. 0. 
S. 35— 36 [461—462]; sie fUllt nach ihm vor diejenige der Eiche. 

257. (106) Vgl. ANi>KKsgoN, a. a. O. 

258. (106) Vgl. IIkdstuom, Om hasselns forntidn ftch iiutida 
ütbredning i Sverige, Geol. Für. Förh. 15. Bd. (1893) S. 291 — 320 
sowie Sverigcs geol. undersökning, 8er. C. No. 134 (1893). 

259. (106) Vgl. Gheviijjus, lieber die ZoflammeneetsiiDg einiger 
jSmtläodiseher Bellet- Formationen von Ulmns montan» Sm., Englbb'^ 
Jährt». 20. Bd. (1895) BeibL No. 49, S. 73-8a 

2iM), (107) Vgl aneh EntwiekL d. pb. Fflzdecke Mittelenr. 
a 292 [64]. 

201. (107) Diese Neneinwandemng llsst sieb natürlieb niebt 
dnreb pallUmtologisebe Untersnehnngen nacbweisen. 

262. (107) leb yermag somit der Ansiebt Sbrnakdbr^ (Stnd. 
öfv. d. gotl. veget. utveckl. S. 85), dam anf Gotland während der borcalen 
Periode: ,.tall8kogarno fortfarande egdo en omfattande betydelse", nicht 
beizastimmen. Dies kann nur fUr die milderen Abschnitte der ersten 
heissen Periode Geltung besitzen. 

263. (III) F>inige schrittweise von Westen her in Skandinavien 
eingewanderte Formen stehen den Formen der dritten Gruppe aber 
nahe, so z. B, IlcUanthmum procttmbms nnd Ghhukaia vulgaris Z»., 
welche bereits behandelt wurden. Bei einigen anderen anch schon 
bebandelten Formen, welche diesen ebenfalls nahe stehen, z. E bei 
EuUMnäa peiraea nnd Asiragalus danteuSf llsst sich aber die Art 
der Einwaoderong keine bestimmte Ansicht aussprechen. 

264. (III) Dagegen, doch nnr in nnbedentender Verbreitong, in 
Irland. 

265. (III) Naoh Bbmtham-Hoorbb (Handbook of the british 

Flora 6. Anfl. (1896) S. 148) soll sie anf den britischen Inseln: „on dry 
pastures'* vorkommen, nach Wa fson (Cybele brit. 2. Bd. (1849) S. 436) 
in Grossbritannien: „sylvestral, pascnal" sein; nach den Contributions 
towards a Cybele hiherniea. 2. Anfl. (1898) S. 346. wächst sie jedoch 
in Irland auf: „pastures and bogs", und an letzteren Oertliühkeiten wird 
sie wohl anch stellenweise in England vorkommen. 

266. (III) Ihre staubfeinen Samen haften offenbar VSgeln sehr 
leicht an. 
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967. (III) Vgl. z. B. Hartman's Handbok i Skand. Flora 12. AofL 
1. Heft (1889) S. 93: „Fukt. äng., hclst pä kalkgrund" (in Jemtland 
wächst sie uacli Bot. Not. 1888, S. 25(5: „Pd en fuktig löfskogsäng"). 

208. (112) Auf Moon wächst sie nach Schmidt, Flora der Insel 
Moon, a. a. O. S. 55, auf etwas feuchten Wiesen, auf Oesel nach v. Sass, 
a. a. 0. S. 582, jedoch im Lanbwakle; nach Klingk (a. a. 0. S. 163) 
soll sie in den Ostseeprovinzen auf trockenen Wiesen und in lichten 
Wäldern vorkommen, doch ist diese Aogtbe wobl wie so viele der 
Schrift wenig zuverlässig. 

869. (112) Nach v. Hbrdeb, a. a. 0. S. 126. 

S70. (112) Nach LAHOHAmr (Flora d.Qro«8hem»gth1lnierMeeklea- 
bmg a AufL (1871) S. 281, soll sie auch bei Panshim im Elde-(Elbe-) 
Gebiete wachsen, doch erwühnen sie weder Kbaüse (Meekleabiii^iisoiie 
Flora (1898) S. 56, noch Aschbrsok n. Qbabhbb, Flora dea nordost- 
deutschen Flachlandes (1898—1899) B. 207, von dort 

371. (112) Bei Nenbrandenbnrg k.B. wachst sie in Gesellschaft 
von Saxifraga Iliradus L., Sweertia perennis L., Primula farinosa L., 
Finguicnla vulgaris L. und Fcdicularis Sccptrum L. 

272. (112) Vgl. Boll, Flora v. Meklenburg (1860) S. 85, Mak.sson, 
Flora von Neu- Vürj)i»mnieru (1869) S. 477, Kbaus£, a.a.O. sowie 
Abchekson u. GbXbnkr, a. a. 0. 

273. (112j Hier wächst sie nach Laxgk (Haandbog i d. danske 
Flora 4. Aufl. (1880-88) S. 227) im offenen Walde anf Kalkboden. 

274. (113) Dies mttsste man doch annehmen. 

275« (113) Ungef&br gleichzeitig sind wahrscheinlich SitfmSbrmm 
Mtjpmuiii L, ond HuUianma peiraea (L.) gewandert, welche bereits 
behandelt wurden. 

276. (114) Vgl bezttgL ihres VerbUtnissea m varia Wettst 
T. WsTTSTBiM, Ucber Sesleria coernlea L., Verhandlungen d. k.-k. zooL- 
bot Gesellsch. in Wien 88. Bd. (1888) S. 553—558 sowie Ascrbbson 
und Gbäbner, Synopsis der mitteleiirop. Flora 2. Bd. S. 317—320 
(1900). 

277. (II I) leb sehliesse dies aus den Angaben der Floren, nach 
denen „S. coeruUa'' auf den britischen Inseln auf felsigen Bergweiden, 
vorzüglich auf Kalkboden vorkommt. Nach v. WErrsTElN (a. a. 0. 
S. 556) wächst Ü. tdiyinosa im nordöstlichen England. 



Digitized by Googl 



[283] £nlwiekliiiigq;«fle1tie]ito d phaa. Ftom IL Pflaoieodecke SkandiiMviens. 227 

278. (114) Nach HKNi'iiAii-UooKKK, Uandbook of the british 
Flora 6. Aufl. (189(^) S. T) 4(5. 

279. (114) Nach Uabthan, Hundbok i Skandinaviens Flora 
11. Aufl. (1870) S. 52-). 

280. (114) Doch aocb auf trockenem Boden , z.B. auf Oeland, 
TgL £bik80H, Bot Not 1895, S. 19a 

881* (114) Auf der Insel Moon bildet Seskria nach Schmidt 
(Flora d. Luel Moon, a. a. 0. & 61) einen Hauptbestandteil der meisten 
Wiesen. 

882. (114) Hier wMchst „Sesleria eoerulea" erst wieder in Kasan 
nnd PodoUen. 

888. (114) In diesem wurde 8. uUginosa nOrdliek der Alpen 

ausser in Süd - Skandinavien im Bodensecgcbiete Badens, auf der 
schwäbisch -bayrischen Hochebene, iu Ober- und Niedcr-Ocstci reich, 
in Böhmen sowie bei Freienwalde a. 0. (hier nach Aschekson und 
Gkabner, a. a. 0. S. 320. nur einmal und wohl nur eingoKchh'ppt) 
beobachtet. Auf Wiesen soll „S. rorndea" !Uich an der Weser, und 
zwar von Höver bei Rinteln (Hoyer, Flora d. Grafschaft ISehaumburg 
(1838) S. 74) nnd von Echteruno bei Varenholz (vgl. Wess^kl. Grund- 
riss z. Lippisehen Flora (1874) S.8), beobachtet sein; vielleicht war 
dies 8. uU^noaa, 

884, (115) Ihre FMiehte, welche lange in den Spelzen ein- 
geeohlossen bleiben, sind so leicht, dass sie sieh xweifellos dnrch 
nasse thonige Bodenmaase so fest an den Körper von VOgeln anheften 
können, dass sie Ton diesen Uber recht weite Strecken verschleppt 
werden können. 

885. (1 15) Voransgesetzt, dam sie spontan waren (vergl. Anm. 283). 
286. (11»)) Wie ich bereits in der Einleitung dargelegt habe, 

hat Blytt sowohl aus der Verbreitung der heute lebenden Gewächse 
Norwegens wie aus dem Aufbaue der siidn(»rwegi8chen Moore ge- 
schlossen, dass auf die boreale Periode eine Periode, welche er als 
atlantische Periode bezeichnet, gefolgt ist. deren Klima feuchter und 
milder als dasjenige der Gegenwart war. Auch Sehnandkk (Den 
skand. växtv. utvecklingshist. S. 14) schreibt der atlantischen Periode 
Blttt^s ein insulares, dasjenige der Jetztzeit an Feuchtigkeit und 
Würme ttbertreffendes Klima zn. Er glaabt (Om Utorina-tidens klimat 
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och vpgetatioTi, n. n. 0. S. 874). daps „i linr pass stor del" Skandi- 
uuviens das Klima daiiuilB diTartig insular war, dai^s die kontinentalen 
Arten in ihrer Ausbreitung gehemmt wurden. Nach seiner Ansieht 
(a. a. 0. S. 352 u. f. sowie Die Einwauderung d. Fichte a. a. 0. S. 62 
bis C3) trat das Maximnm der postglacialen Senkung in der Zeit nach 
Heginn dieser Periode ein, in weiche wenigstens die Hälfte — Om 
Lit.-tid. 8. 358 sagt er: „en betydiig, ehnrn ännu ej nürmare bestämbar 
del tillhör Litorina-tidens negativa facies" — der folgenden — post- 
glacialen — Hebung Wh, während der AbschloM der Hebung wihreod 
der subborealen und der rabatlantisohen Periode Blttt'b erfolgte. Die 
Senkung begann wabiBcheinlich gegen SebluBB der borealen Periodei. 
Naeb der Andcbt De Gbbr% (Qm Skaod. geogr. otveekL S. 144—145) 
waren wftbrend des HObepunktes der Litorinasenkung ,,dft landetB 
centrala delar voro som djnpast nedsänkta i det poBiglaeiala bafret*, 
das Klima milder als gegenwärtig und die Gletscher wahrscheinlieh 
kleiner als jetzt und von iiiniu'hen Stellen, an denen jetzt solche vorhanden 
sind, vollständig vtrHcliwuiidon. Auch Andküsson (Sv. vUxtv. bist. 
51-52 [471], vgl. auch Geol. Für. Förh. 14. Bd. (1802) S. 509 u. f., 
Bihang tili k. Sv. Vet.-Akad. Handlingar IS. Bd. 3. Abt. Nr. 8 (1803j, 
Bot. Notiser 1893 S. 229 u. 238 sowie Fennia 15. Bd. Nr. 3 (1898) 
S. 15() n. 210) hält die Zeit der Litorinasenkung fUr eine fenehte Zeit 
„von hoher Temperatur — en tid af hög temperatur — , fttr das klima« 
tisehe Maximnm der Quartärperiode". Aus lokalen Ursaehen wurde 
damals die WSrme des sfldwestliehen Sebwedens noeh bedeutender 
erhebt als die des ttbrigen Skandinaviens, und infolgedessen erfobr 
aneh die R^enmenge dieses Tdles eine stärkere Zunahme als die> 
jenige des ttbrigen Skandinaviens. Andbbsson verlegt die Grense 
swiscben Auojlusieit und Litorinazeit in den Zeitabsobnitt, in welebem 
das sttsse Wasser des Ancylusseees dureb das salsig« Wasser des 
Litorinameeres verdrängt wurde. Auch Munthe (Preliminary report 
ou the ])hy8ical geography of the Litorina-Sea, Bull, of the geol. Inst, 
of the University of Upsala 2. Bd. (1890) S. 13, vgl. dazu freilich 
a. a. 0. Bd. S. :V.\y nimmt an, dass das Klima dieses Zoitahpchnittea 
milder als dasjenige der Jetztzeit war. Im Gegensatze zu dienen 
Forschern glaubt G. Hellsino [Notes on the structure and develop» 
ment of the turfmoor Stprmor in Gestrikland, Bull of the geoL Inst 
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of the University of Upsala 2. Bd. 1804—95 (1890) 8. :it5 — ;itil (.m)] 
dass: „at the end of the atlantic period a i)Oftitive improvomcnt of 
the climate secms to have entered. Duriug thin period the temperature 
seems, in a not inconsiderable degrce, to have lieen innre favorable 
than it is at preseni" Es verlegt deshalb die oben von mir besprochene 
Uauptansbreitiuig der empfiodUeheren Lanbbänrne erat in die Zeit 
nach dem Maxirnnm der litorinasenknng, in den Aosgang der 
afUuitiflehen Periode, nicht, wie die Übrigen skandinavischen Foracher, 
In den Abschnitt, in welchem die Senkung ihr Maximum erreichte. 

Dass die skandinavisehen Pflanzengeograpben sa der Ansicht 
kamen, dass die atlantische Periode oder die Zeit des höchsten 
Standes des postglaeialen Meeres — also meine erste ktthle Periode — 
eine Zeit hoher Temperatur war, dass sie dageereii. wenigstcus Ri.ytt 
und Sernandkk, der subatlantiseheu Periode — meiner zweiten kühlen 
Periode — ein Klima zusehreilten, welehes viel kUliler als dasjenige 
der Jetztzeit war, ist zum Teil eine Folge davon, dass sie die Frage 
auf Grund phytopalaeontologiseh - stratigraphischer Untersuchungen 
beurteilen. Durch diese läSBt sieh aber nicht erkennen, dass das 
Sommerkiima der Klimax der ersten kUblen IN riode zweifellos nicht 
nnbedentend ktthier als daiyenige der zweiten kühlen Periode nnd 
das der Jetztzeit war. 0enn dieser Abschnitt, in welchen das 
Maximum der Litorinssenkung flUlt, besass wohl nnr eine kurze 
Dauer, es wanderten in ihm keine an ein kftlteres Klima als 
die bisherige Vegetation angepassten Gewächse ein nnd es nahm, 
kurze Zeit nachdem die sommerliche Ktthle und die Feuchtigkeit 
ihren höchsten Stand erreicht hatten, schnell die Feaehtigkeit ab, die 
Wärme zu, wohei sieh eine üppige Entwicklung des Laubwaldes, der 
während des llöhepuuktes der Periode, vorzHglieh im Westen und 
Norden, ohne Zweifel unter der Ungunst der Klimas sehr gelitten 
hatte, einstellte, während auf die Klimax der zweiten kühlen Periode 
nicht eine solche üppige Entwicklung des Laubwaldes folgte, weil die 
Wärme nicht wieder so bedeutend zunahm wie nach der Klimax der 
wstMl kühlen Periode, und vorzüglich, weil sich die Fichte, welche 
lieh schon seit der Klimax der zweiten heissen Periode weit im 
Gebiete der Lanbbäume ausgebreitet und diese verdrängt hatte, jetzt, 
nachdem sie während des ktthlsten Abschnittes der zweiten ktthlen 
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Periode auch unter der llnguu**t des Klimas gelittui hatte, wieder, 
und zwar viel energigcher als die Lauljl)<äuiiie . ausbreitete. Einen 
weiteren Orund für die Annebauung der pkaudinavischcn Geologen 
und Pflan/.engoographen über die klimatischen Verhältnisse der ersten 
kühlen Periode bildet das Vorkommen von Schalen zweier Musehel- 
arten, Tapes decus^ata und Pholas Candida^ in auB der Zeit der post- 
glacialen Senkung des Ostseegebietes herstammenden Muschelbänken 
der Westküste SkADdinaTieos. Von diesen Arten lebt die xweite gir 
nioht mehr, die erste nur in sehr luibedentender Yerbreitong^ nnd 
zwar bei Bergen, an der Westküste Skandinaviens (vgl Blttt, Die 
Theorie n. s. a* a. 0. S. 23 sowie Znr Gesehiehte n. a. w., a. a. 0. 8. 11 
nnd Db Gbbb, Om Sk. geogr. ntreekig n.s.w. 8. 121—122); beide sind 
Bewohner wärmerer Meere. Aber aneh in den MnsehelblnkeB der 
Westküste Sehottlands, deren Bildung naeb Gbikib in die Zeit der 
poBtglacialen Senkung Skandinaviens fällt, kommen Schalen von Tieren 
vor, welche gegenwärtig nur in wärmeren Meeren leben, und trotzdem 
bestanden zur Zeit der Bildung dieser Ränke, wie Gkikir nach- 
gewiesen hat, in den Gebirgen Sehottlands Gletscher, welche bis zur 
Seeküste hinabreichten, Geikie hält es nun auch für sehr wahr- 
scheinlich, dass damals auch auf der skandinavischen Halbinsel die 
Gletscher eine grössere Ausdehnung besassen als in der Gegenwart 
nnd sieht (TgL S. 163), aber wie ich ghinbe mit Unreobt, die Gletieher 
der epiglaeialen Epoche HahsbmVi (vgl. S. 43 u» 158, Amn. 33) ab 
Gebilde dieses Zeitabschnittes an, in den er aneh die Entstehung der 
inneren postglacialen Morinen der Alpen verlegt (vgl Great lee Age^ 
a Anfl. S. 492—494, 787). Die Existens so bedeutender Gletscher, 
wie sie wenigstens fllr Schottlaad ans diesem Zeitabschnitte nach- 
gewiesen sind, mnss aber mit einer Depression der Temperatnr des 
Sommers unter das heutige Mass verbunden gewesen sein, es mttsste 
denn die Temperatnr im lir^innc des Zeitabschnittes weit Uber das 
heutige Mass erhöht worden sein; für eine solche Erliöhung spricht aber 
nichts. ( Auch Mi n i iiK, Studien Uber ältere Quartärablagerungen im süd- 
Ualtisclicn Gebiete, Bull, of the geol. Inst, of the Uuiversity of Upsala 
3. Bd. 1890-97 (18<»H) 8. 27—114(33), scheint an ein Kühlerwerden des 
Sommerklimas während der ersten — und zweiten — kühlen Periode 
sn denken; er spricht sich aber darüber nicht deutlich ans, er spricht 
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nnr von nnbedentenden klimatiechen Veränderangcn während jener 
Zeitahöchnitte). WeDQ nun aneli die Lufttemperatur Skiiiidinaviens 
wAhrend des Sommers in der Zeit der Klimax der Litorinaseokoog 
nicht mwesenfUcb niedriger als in der Gegenwart war, so kann trotxdem 
die Temperatur der die Westkttste der skandinavisehen Halbinsel be- 
spülenden Heere damals bedovtender als jetit gewesen sein nnd es 
können damals sehr wohl die erwKhnten empfindliehen Hnsehelarten 
in ihnen gelebt haben, znmal ihr Salzgehalt wahrseheinlieh Yiel 
bedentender als gegenwlbüg war. 

Abweichend von den Sommern, wnren die Winter der kUhlen 
Periode, wie bereits oben genagt wurde, nicht kühler sondern wohl 
selbst während der Klimax der Teriode wärmer als diejenigen der 
Gegenwart. Wenn dies nicht der Fall gewesen wäre, ßu würden sich 
die Laubwälder nicht scheu so bald nach dem Höhepunkte der Periode, 
während welches ihre Entwicklung in Folge der niedrigen Sommer- 
temperatnr und der bedentenden Niederschläge zweifellos, vorzüglich im 
Westen nnd Norden, keine üppige war, so bedeutend haben ausbreiten 
können, nnd es würden sieh die gegen niedere Wintertemperatnien sehr 
empfindliehen Formen der Tierten Gmppe nieht haben ansiedeln können. 

887. (117) Db Gebr, Om Skand. geogr. ntreekL a 133—134 
0. 136 sowie Karte 6. 

(117) Ueber den Um&ng des Utorinameeres znr Zeit der 
tiefsten Senkung des Ostseegebietes vgL Db Gbbb, a. a. 0. S. 180— 136 
nnd Karte 6. 

289. (117) Ueber den Salzgehalt des Litorinameeres — und der 
heutigen Ostsee — vgl. Munthe, Preliminar)' report etc., o. a. 0. 
ö. 6—10 sowie Karte 1. 

290. (117) Vgl. MuNTiiE, a. a. 0. S. 12 — 13. 

291. (117) Nach De Geek'b Ansieht (a. a. 0. S. 1:^7- 138 u. 146) 
ist die Uauptursaehe des grösseren Salzgehaltes des Ostseewassers 
in damaliger Zeit darin m suchen, dass infolge der damaligen grösseren 
Breite des nor^tttisehen Aalborgsandes mehr Salswasser als jetzt in 
den westliehen nnd südlichen Teil des KaAtegats nnd Ton dort, yor 
Allem dnreh die Bette, in die Ostsee eindringen konnte. Er glaubt« 
dsis wihiend der Litorinasenknng sowohl der Öresand als aneh die 
Balte weder soTiel tiefer noch soriel brdter als gegenwärtig waren, dass 
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hierdurch der darualige gnisi^ero Salzgehalt des OstseevvasBers erklärt 
werden könne (vgl. hierzu Mlnthe, a. a. 0. 8. 12). Auch Andkrsson 
(Sy. VÄxtv. biet. S. 50—52 u. 83 [474 u. 504]) ist der Ansicht, dass inlulge 
der g^rOBBeren Breit« udcI Tiefe des jetzigen LimQordes während des Hoch- 
Standes des Litorinameeres — yom Golfstrome — stärker salzhaltiges 
und ausserdem auch wärmeres Wasser als gegenwirtig ia das Kattegat 
wie das damalige Vorkommen der sttdliehen Tapes- und Fbolaa- 
Arten in diesem beweist — nnd von dort in die Ostsee dndraog, nnd 
dass infolgedessen das Klima der angrenzenden LSnder insularer nnd 
wflimer als gegenwärtig war. Als Beweis dalttr, dass m Arm des Golf- 
stroms den LimQord dnrehstrOmte, fthrt er an (vgl. aneh VixtiMleont»- 
logiska undersükningar af sveneka torftnoflsar 2., Bih. tili k. Sv. Vet.- 
Akad. llaudliugar \s. Hd. :3. Abt. Nr. 8 (1893) S. 40), dass die Samen 
einer uestindisehen Leguniinose. Entada ff igalohium, welche jetzt durch 
den Goirstroni recht häufig au die Klinten von Westnorwegen und 
Spitzbergeu geführt werden, zweimal in den Torfmooren der liisel 
Tjörn an der Küste Bohuslänn gefunden worden sind. 

292. (117) Nach dieser hat das Meer seinen Namen erhalten. 

293. (117) Vgl. Dk Gkkr, a. a. 0. S. 124 nnd Munthe, De yngsta 
skedena S. 17. Heute gebt sie (v^ Muhtbb, Anmtrkningar med an- 
ledning af V. MAosBifs nppsats „Om Bissoa parva Da Costa og andre 
posiglaeiale moUusker p& Aland'*, GeoL För. FOrh. 15. Bd. (1893) 
S. 65^70 (67) sowie Preliminary report Q.S.W., a. a. 0. S. 9 nnd Karte 1) 
nach Osten nieht Uber Arkona anf ROgen hinanS} während die andere 
in der Ostsee lebende Art dieser Gattung, L. mdis var. tenebrosa, 
welche in der Litorinazeit im nördlichsten Teile des Bottnisehen 
BusenH vniicaui, uach Osten bis zur Linie lUlgeu-Uornholm geht. 

'J!*.)4. (117) Auch in der Nordsee und im atlantischen Ozeane 
fanden damals Wanderungen von Mollusken uaeb Norden statt, vgl. 
Dk Gkek, a. a. 0. .S. 124—125. 

2U5. (117) Auch Blytt nimmt, wie Eingangs bereits dargelegt wurde, 
an, dass sich an die erste kühle Periode eine zweite trockene Periode 
ansehloss, weiche er als subborealc Periode bezeichnet (vgl. auch A um. 337). 
Kaoh Sbknandbu's Ansieht (Skand. växtr. ntr. S. 19 sowie Gm Litorina- 
tidens klimat och Vegetation, a. a. 0. S. 851) war das Klima dieser 
trockenen Periode fortdauernd warm wie in der atiantisehen Periode. 
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296. (118) Wahrßcheinlich wurde der Boden des Kalmarsandes, 
wcnigsteDS in dessen mittleren Teile, wo dieser meist noch nicht eine 
Tiefe von 20 m erreicht, Uber den MeeresPiiiegel gehoben, sodass die Insel 
Oeland wieder in Verbindang mit der Halbinsel trat. Aach zwisehen 
Gotlaod, welohes wahrseheinlieh mit LUla und Stom Earlsö rerbonden 
wurde, F&rO und Gotska SandOn bildete sieb yielleiebt wieder eine 
Landbrtteke sna; allerdings senkt sieb der Wall zwiscben F&rD nnd 
Gotska SandOn anf einer kurzen Streeke unter 40 m (rgl. aneh S. 184 
n. 289). 

297. (118) Wahracbeinlicb wurden aber der Boden des Oere- 

Bundes und der Igelte sowie die Schwellen im Ostseebecken Östlich 
von diesen Meeresstrassen soweit gehoben, dass viel weniger Salzwasser 
als gegenwärtig in die (Jstsee einzustrr>men und das «•ing:estrümte sieh 
nicht weit nach Osten und Norden aiiszubrfiteii vermuchte. Infolge- 
dessen zogen sich wohl die an einen höheren Salzgehalt des Wassers 
angepassten der heute die Ostsee bewohnenden Tiere noch weit Uber 
ihre heutigen Ostgrenzen nach Westen zurttek, manche von ihnen 
rerschwanden wohl sogar ToUstttndig ans der Ostsee. Damals sind 
Tielleieht einige Sttsswaasereonehylien, darunter Limnaea ovata, in die 
Ostsee eingewandert, welehe sieh später, naeh Wiedereindringen stltrker 
salzhaltigen Wassers, an höheren Salzgehalt aogepasst und bis zur 
Gegenwart in der Ostsee erhalten haben. 

Im Gegensatze zu der hier yorgetragenen Andeht nehmen die 
skandinavischen Geologen und Pflancengeogra{)hen an, dass die heutige 
Ostsee direkt aus dem Litorinameere durch allmähliche ganz gleieh- 
und regelmässige Verkleinerung seines Umfanges und Abnahme seines 
Salzgehaltes hervorp'f^angen sei fvfrl. Dk Gkek, Gm Skand. geogr. 
iitveckl. S. W'k Muntjie, De yngsta skeiU na u. s. w. S. 17, Sekxandek, 
Sk. växtv. utveekl. S. 21, Studier öfv. d. gotl. veget. utveckl. S. 13 — 14, 
S££LNANDEU u. KjELLMAUK, Eine Torfmooruutersuchung aus dem nörd- 
lichen Nerikc, a.a.O. 8.336, sowie Blytt, Zur Geschiehte u.s.w. 
a. a. 0. S. 9-12). 

S98. (118) Aueh Blytt nimmt, wie bereits angegeben wnrde^ 
eine zweite feuehte ]^eriode an, welehe er als subailantisehe Periode 
bezeichnet Naeh Sbbnahdeb's Ansieht (8k. vftxi utveekL 8. 19, vgl 
aneh Om s. k. glaciala relikter, Bot Not 1894 S. 185—201 (189) sowie 
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Sernander u. Kjellmark, Eine Torftnooruntersucbung a. d. nördL 
Kerike, a. a. 0. S. 33G) trat während dieser Periode eine Klima ver- 
Bchlechterung ein, welche die Vegetationggrenaen nn^f^fnhr gleich stark 
lorttoksebob, wie sie die atlantiflebe Periode yorgesehoben batte. Die 
Fichte breitete sich damals weit am nnd trog sehr viel rar ZerstOnuig 
und Zersplitterang der Gebiete der sttdUehen Formen bei. 

299. (118) Skandinayien war ebne Zweifel damals bedeotend 
gesanken, sodass die Ostsee einen grosseren Um&Dg als gegenwlrtig 
besass. Es drang auch wieder mebr Salzwasser ab in der tweiten 
beissen Periode in die Ostsee ein, nnd damit wanderten wahrsebeinlieb 
einige der an stärkeren Salzgebalt des Wassers angepassten Tiere des 
Litorinameeres, welche während jener Periode ausgestorben waren, 
von neuem in diese ein, während sich andere in ihr wieder aus- 
breiteten; wahrscheinlich drangen beide Uber ihre heutigen drenzen 
hinaus nach Osten und Norden vor. Die Ablagerungen dieser Periode 
werden von den Geologen wohl als aus der Zeit der Litorinasenkung 
nnd dem Anfange der Litorinahebnng herstammend angesehen. Wahr- 
scheinlich waren während dieser Periode aach die Gletscher Skandi- 
naviens grosser als in der Gegenwart nnd solche vielfaeh in Gegenden 
vorhanden, denen sie gegenwärtig fehlen. Für Schottlaad hat Gukib 
(Gieat Ice Age S. 612) das damalige Vorhandensein von wenigen nnd 
kleinen Gletschern nachgewiesen. 

800. (118) Das skandinavische Gebiet hat sich während dieser 
Zeit wieder gehoben nnd ist noch gegenwärtig in Hebnng begriffen; 
in den letzten Jahrhunderten war die Hebung bedentender als vorher 
(vgl. De Gekr, Om 8kand. geogr. utv. S. 149 sowie Munthe. De yngsta 
skedena S. 18). Im Gegensatze hierzu haben sieh die SlldkUsten der 
Kord- und Ostsee, zum Teil weit, unter den Meeresspiegel gesenkt; 
seit zwei Jahrhunderten seheint jedoch keine bemerkenswerte Senkung 
mehr stattgefunden zu haben; vgl. Di: Geeh, a.a.O. S. 134, 136, 147 
bis 149, welober, wie bereits angegeben (vgl. S. 233), diese Uebongen und 
Öenknngen in die Zeit swiscben dem höchsten ^Stande des Litorina- 
meeres nnd der Gegenwart verlegt nnd als die letzten Kmsten- 
bewegnngen im Gebiete der Ostsee ansieht Erst in dieser Zeit 
scheint Mffa armaria in das Ostseegebiet eingewandert ra sein; sie 
fehlt in diesem in allen Kttstenablagemngen, welche oberhalb der 
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hentigen KttsteDlinie liegen; nur im westlichen SkandinaYien scheint 
sie in Strandwällen oberhalb der beatigen KUstenlinie Torznkommen, 
vgl Nathobst, Om Skänes niväförändringar, Geol. För. Förh. 1. Bd. 
(187^74) S. 281—294 (281), MuifTHE, Preliminaiy report n. b. w., 
a. a. 0. S. 14 sowie De Oebb, Om Skand. geogr. ntreekl. S. 123 n. 150. 

801. (119) Naeh Blttt ist die Jetztzeit wesentlich trockener als 
der Toraosgehende Zeitabschoitt, seine snbatlantiflcbe Periode. Dasselbe 
nehmen zahbeiehe andere Forscher an, z. B. Hjeut, Hult nnd KiahVAir 
fllr Skandinavien ond Finnland, Stbenstrup nnd Vacpbll Air I^ne- 
mark, Obikie nnd Kinahan für die britiBchen Inseln, vgl. Blttt, Om 
de fvtogcogratiske u. 8. w,, a. a. 0. S. 21 u. f.. Zur Geschichte u. s. w., 
a. a. 0. S. 6 — 7 sowie lieber zwei Kalktuft'bildungen ii. 8. w.. a. a. 0. 
S. 2, 11 u. 15. Nach SEKNANDP:k s Ansicht (Sk. vUxtv. utvcckl. S. ll>) 
Flicken in der Jetztzeit infolge t'incr Klimabesseruug die südlichen 
Formen wieder nach Norden vor, während sich die nördlichen dort- 
hin znrllckziebon, „kvarlämnande 8. k. glaciala i)seudorelikter". Nach 
Anderssoh'b Ansieht (St. växtv. hi»;tor. 8. 83 [504] n. f., vgl auch Om 
de Täxtgeografiska och ylixtpaleontologiska stOden n. s. w^ a. a. 0. S. 535 
bis 536) dagegen trat im Yerlanfe der Litorinabebnng, also gegen Aus- 
gang der entea ktthlen Periode oder im Beginne der zweiten heissen 
Periode, eine Verschlechtemng des Klimas ein, welche noeh anhillt. 
Er sehliesst dies daraus, dass die Höhen- oder Polargrenzen vieler Arten 
gegenwärtig viel tiefer oder südlicher verlanfen als in früherer Zeit. 
Dies kann nicht dnrch die Annahme dner fortgesetzten Hebnng des 
Landes oder bedeutender Eingriffe des Menschen, welches beides 
allerdings daran Anteil bat, sondern nur (liiicb tli*' Annahme einer 
Klimaversehleebterun^' gt-nügend erklärt werden. Wahrscheinlich war 
die mittlere Jabre8tenij)eratur vor Reirinn dieser Kliiuaverschlecbterung 
ungefähr 2'^* höher als jetzt. Einen anderen ik-weis* dafür, dass das 
Klima rauher geworden ist, sieht Andeksson, wie bereits gesagt 
wurde, darin, dass sich manche £inwanderer der kalten Periode auf 
dem Boden des Litorinameeres nach seiner Hebung ausgebreitet 
haben. Auf das Irrtttmliehe dieser Ansieht wurde bereits oben (S. 75) 
hingewiesen. 

803. (119) SelbstrenrtKndlieh so weit sie natllilich, nicht erst 
kflnstlieh durch den Knlturmensehen geschaffen sind. 
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• 

303. (121) Die Bedeutung dieses Umstandes für die Ver- 
kleinerung der Gebiete der Kinwaoderer der ersten heisHen Periode 
lässt sich jetzt vielfach nicht mehr vollständig erkennen, da die 
Konkarrenten in der Folgezeit ihre BedeatoQg znm Teil wieder ein- 
gebtlflst haben. 

804. (121) Vgl EntwiekL d. ph. Pflideoke Ifiileleiur. S. 813 bis 
315 [85-87]. 

305. (121) Vgl Entwiokl d. ph. Pibdecke d. Saalebesdrkes 
S. 69—71. 

300. (122) Vgl. EntwiekL d. ph. Pflsdeeke lütteleor. ä 376 
[148J n. f. 

307. (124) Auch Oh>hiiIana vulfjaris, welche, wie wir gesehen 
haben, ebenfalls von Grusshritannien eingewandert int, deren An- 
forderungen an die umgebende Natur, vorzüglich au Klima und Boden, 
wohl denjenigen der beiden Helianthemum'Formen gleichen, und deren 
Ausbreitung wahrscheinlich nicht, wenigstens nicht wesentlich, schneller 
als diejenige dieser beiden vor rieh gehen konnte, ist sowohl naeh 
Oeland als aneh naeh Gotland gelangt; rie hat rieh anf beiden erhalten. 

808. (126) In den rassiflehen Ostseeprovinzen besitzt sie nnr 
eine sehr onbedentende Verbreitung — rie wSehst hier naeh LEBiCAinr 
(a. a. 0. S. 281) nnr in Li?land — ; im Goar. Si Petersburg and in 
Finnland fehlt sie vollständig. 

309. (12(i) Nach Aschehsum und Gbäbneb, Flora d. nordostd. 

Flachlandes 8. 610. 

310. (127) Vgl Lange, a a. 0. & 409. 

811. (127) Nach Krause, Heeklenbnrgisehe Flora (1893) S. 201, 
ist rie hierhin jedoeh nnr Terschleppi 

312. (127) Naeh Asciikuson u. GuÄunhk, a. a. 0. S. 662. 

313. (127) Ich finde sie angegeben aus der Umgebung von Paris 
(vgl. Bureau, Flore du Centre de la France 3. Aufl. 2. Bd. (1857) S.310 
sowie BoNNiER u. Layens, Nonvelle flore des environs de Paris 2. Aufl. 
(1887) S. 77 z. B. bei Fontainebleau), aus den D6p. Ain. Gnrd, Loz^re 
(vgl Lahottb, Prodrome de la flore dn plateaa central de la France 
(1881) S. 371 nnd SAnfT-LAOBB, Catakgne des plantes vaseni de la 
flore du baasin da Rhtoe (1883) & 851) und rAreyron (vgl Brau, 
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Catalogne des plantes vaHcul. du dc-p. de TAveyron (1877) 8. 217) 
sowie aus den Ot>t- und Centraipyrenäen (vgl. Saimt-Lagbb, a. a. 0.). 

314. (128) Merkwürdiger Weise gehören, wie bereits oben 
(Anm. 54 8. 194) gesagt wnrde, die PflaDzen WeetergOtlande zu zwei 
TenehiedeneE morphologischen Foimen. 

81& (128) An einen Transport dnreh l^ngetiere, welehe die 
Ostsee doiehsehwammen oder im Winter deren Eisdecke ttbersehritten» 
Ulsst sieh, wie bereits dargelegt, sieht denken. 

316. (129) Selbst p:efrenwärtig gcheinen für dies Gras die Ver- 
hältnisse hier sehr wenig günstig zu sein, denn nach E. Fkies [V'äx- 
ternas täderueslnnd, Botaniska l'tflygter 1. Bd. 2. Aufl. (1H53) S. 87 
bis 122 (113)] „sakoar vissa ar alldeles blommor". Dies Verhalten 
des Grases bestärkt mich in meiner Ansicht, dass es hier nnr ver- 
wildert ist. 

317. (129) Vgl Entwickl. d. ph. Pflzdecke Mitfeelenr. S. 356-358 
[128—130]. 

81& (129) Strichweise fehlt sie, so z. B. im sttdwestliehen 
SOdermsnland, Bot Kotiser 1891 S. 98. 

319. (129) Aber nicht mehr im nürtlliehen Teile Uplands, vgl. 
Bot. Not. 1888 S. 24B; dagegen iineh V. Oi>ssox ( Växtgeogratiska anteek- 
ningar, hnfvudsakligen rörande Jemtlands tlora, Hot. Not. 1881 S. 41 
bis 48 (44), bei Oviken in Jemtland sowie nach dessen Anteekningar 
tili de Jemtland angränsande provinsernas flora, ebendas. 1884 S. 178 
bis 181 (179), bei Sondsvall in Medelpad. 

380. (129) Vgl. PiUBL, Kritisehe Flora d. Prov. Schleswig- 
Hobtein 2.T. (1890) S. 2. Westlieh von der unteren Elbe scheint sie in 
Dentsehland ToUstindig zn fehlen. Ihre Westgrense verlknft hier Tom 
FaUsteine Uber Nenhaldenslebenf OalrOrde, Klotze, Ltlchow, Bleckede, 
Boizenburg, Lanenbnrg nach Bergedorf. 

821. (129) Sie wächst im Wesergebiete an verschiedenen Stellen 
des Allergebietes, z. B. ausser in Brnunsehweig und bei Hannover 
bei Gifliorn, ündemühlen und Verden, von dort längs der Weser bis 
unterhalb Bremen sowie im Gebiete der Wümme, im Emsgebicte mehr- 
£sch im Busen von Mttnster und in seinen nördlichen Bandgebirgen, 
nnterhalb Rheine wohl nur noch bei Meppen und ausserdem noch an 
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eini^'vu htelleu westlich von der Ems im Kheingebiete, z. B. bei Burg- 
steinfurt. 

322. (130) yacb AsciiEHSON u. GrXrxkr, a. a. 0. S. 330. 

323. (130; Vgl Lehmann, a. a. 0. S. 29Ö (dagegen v. ü^fiDEB, 
a. a. 0. vS. 0). 

324. (130) Sie seheint in ßuBsland nach Norden nicht Uber das 
GoQT. Moliilew hinanszugehen. 

32»» (130) Diese ist z. B. bei Aliogsäs in WeetergOtland ver- 
• breitet, TgL Bot. Not. 1887, S. 53. 

S26. (131) Zwisehen Skarpsno und Filipstad bd Christiania ist 
es TieUeieht nur eingesclileppt, vgl Blttt, Forhandlinger i Videaskabs- 
Selflkabet i ChriBtiania aar 1897 No. 2 (1897) S. 12— la 

327. (131) Vgl. EntwickL d. pb. Flhdecke Hittelenr. S. 263 [35]. 

828. (131) Nach Prahl, a. a. 0. S. 221—222. 

329. (131) Auf dieser kommt sie nur noch in Schleswig- 
Holstein vor. 

330. (131) Ihre Samen l)esit7.en keine Kinrichtungen für einen 
Transport durch VYind| Tiere oder Wasser. Öie kann nur schrittweise 
wandern. 

331. (131) Zwischen der dänischen Landbrücke und den Weichsel- 
gegenden wiiclist sie an einigen Stellen bei Lübeck (hier nach KrausBi 
Mecklenburgische Flora & 53> aber erst seit 1869 bemerkt), in Mecklen- 
burg (hier nach Krausb „an Wegen neoerdiogs aufgetreten", doch 
war die eine der Wohnstätten (bei Demmin) nach Boll, Flora von 
Meklenbnrg (1860) S. 311, schon vor 1860 bekannt), NeQ-Vorpommem, 
Vorpommern und Hinterpommem (nach Hüllbs, FL r. Pommern (1898) 
S. 77 z. B. bei Pyrits). 

883. (132) Von den britischen Inseln ist sie schwerlieh nach 
Skandinavien gewandert, heute kommt sie auf jenen nicht mehr vor; 
auch in Frankreich bisitzen nn höhere Wärme angepasste Individueu- 
gruppen nur eine sehr unbedeutende Verbreitung. 

333. (132) Allerdings ist es nicht ganz unniiiglieh, dass sich 
AUinrn faUax während des heissesten Abschnittes der Periode im 
Weichselgcbiete nicht mehr energisch auszubreiten vennoehte. 

334. (133) Manunculus illyricus ist auf Oeland weit verbreitet 
(Sjöstrabd, a. a. 0. S. 480), fehlt aber dem Übrigen SkandinaTien; 
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Adonis lernalis wäclist an einer Anzahl Oertlichkciten auf Oeland 
und kommt in unbedeutender Verbreitung auf Gotland und Stora Karlfjü 
vor (S.iösTBAND, a. a. 0. S. 482, Johansson, a. a. 0. S. 172); Anemone 
silrestrls ist auf Gotland (nebst Farö) recht weit, auf Oeland dagegen 
nnr wenig verbreitet (öjöstkand, a. a. 0. S. 481, Johansson, a. a. 0. 
S. 171); Aster Linosyris ist auf Oeland recht verbreitet und warde 
ausserdem nur auf Gotland, Lilla and Stora Karlsö in sehr qd- 
bedenlender Yerbreitang beobachtet (SjOstband, S. 465, Johansson, 
a 119). 

885. (133) Bei manehen Formen, vontttglieh soleben der grossen 
OstseeinBelo, iMsst sieh sehen daraus, dass ein mehr oder weniger 
grosser Teil ihrer heutigen Wohnstätten nnter der MaximaJgrenze des 
Litorioameeres liegt, erkennen, dass sie sieh einen Teil ihres heutigen 
Ctebietes erst nach dem Höhepunkte der ersten ktthlen Periode er- 
worben haben können; zu diesen Formen gehört z. B. Anemone silvcstris, 
vgl. Skknander, Studier öfv. d. gotl. veget. utv. 8. S5, Johansson, a. a. 0. 

336. (134) Ftir eine Landverbindung zwischen Oelaud und der 
skandinavischen Halbinsel in dieBer Zeit spricht meines Erachtens das 
Vorkommen von Carex ohtusatu. welche nur schrittweise wandern 
kann» auf Oeland und bei Äbus in ächoneu; es ist jedoch auch denk- 
bar, dass diese während der kühlen Periode an beiden Stellen gelebt 
hat Das Gieiehe lässt sieh bei Oxytropis cainpcstris annehmen, welehe 
aof Oeland und in Sm&land vorkommt und sieh wie die soeben genannte 
Art erst während der ersten heissen Periode an höhere Sommerwärme 
angepasst hat FQr eine LandTerbindnng zwisehen Gotland und SandOn 
spricht das Vorkommen der znletst genannten Art so?ne das von Oxy- 
tropk jtüasa auf beiden Inseln. Es ist wenig wahrseheinlieh, dass 
beide Gewäehse während des Hoehstandes des Litorinameeres anf der 
damals zum grössten Teile vom Meere bedeckten Sandön gelebt haben; 
wenn sie aber erst nach Rückzug des Litorinameeres dorthin gelangt 
sind, so kauu dies nur durch schrittweise Wanderung, also nur von 
Gotland aus auf einer Landbrilcke, geschehen sein. 

337. (134) Er verlegt in diese Periode ausser der Einwanderung 
zahlreicher anderer Formen (vgl. Die Theorie u. s. w., a. a. 0. .s. 184) 
anch diejenige von Trifolium montanum L. ond Ononis campesfris Kch. 
{ttpmosa d. deatseh. Ani, U's z. T.) in Norw^n (vgl. Om de fyto- 
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froo^rafipke op: fvtopalaeontologifke gründe forat antage klimatvexlinger 
under kvartürtidtn. i\. a. U. G — 7 sowie Zur Geschichte der Nord- 
enr()])äiHc'hpn, heponders der "Norvveg-i sehen Flora, a. a. 0. S. 17 — 18). 
Tfifolinm moninnum wächst in Norwegen nnr auf der Insel Hovedöen 
bei Christiania, hier aber in Menge. Auf dieser Insel kann es sieh 
nach Blttt's Ansicht erst während der poatglacialen ilebong an- 
gesiedelt h:il)en, da jene während des Maximums der Senkung vom 
Heere bedeckt war. Seine nächsten Wohnstätten befinden sich in 
den Behwediflcben Landschaften Westmanland, Nerike, WestergOtland 
und Hatland. Die Art mllsste somiti &lls sie nieht während der 
zweiten heissen Periode an einer oder mehreren Stellen zwisehen ihrer 
heutigen norwegischen Wohnstätte und den genannten sebwedisehen 
Landsehaften, von denen sie später Tersehwnnden ist, gelebt hätte 
mid Ton diesen in Norwegen eingewandert wäre, bei ihrer Ein- 
wandemng eme Strecke Ton mindestens 200 km mrOckgelegt haben. 
Da ihre Wanderung wohl nur schrittweise oder höchstens schrittweise 
und in kleineu .SitrUngeii vor sich gegangen sein könnte, weil ihre 
Samen weder Hinrichtungen besitzen, durch welche sie sich Tieren 
anheften können, noch solche, welche einen Transport durch den Wind 
erleichtern, und weil sie an Oertlichkeiten wächst, an denen sich nur 
selten Gelegenheit bietet, dass sich ihre Samen, in nasse zähe Boden- 
masse eingebettet, Tieren, yorattglieb Vögeln, anheften können, ond 
wo sieh anch nnr selten Tiere anfhalten, welche weitere Wanderungen 
nntemehmen, und da sie nnr auf trockenem nicht oder nnr wenig 
beschattetem Boden so wachsen vermag, so mttssten also waldfreie 
und aneh nicht mit hohen und dichten Gebttschen und Kräuter- 
beständen bedeckte Striche oder lichte Eichen- und Kiefernwälder 
(auch in diesen vermag sie zu waehsen) unnnterbroehen von ihren 
schwedischen Wohnstätten bis nach ihrer heutigen norwegischen Wohn- 
stätte auf der Insel Hovedöen vorhanden gewesen sein. (Fttr eine 
schrittweise Wanderung der Form nach Nurwegen spricht auch der 
Umstand, dass dorr auf ihr ein Rostpilz, Uromyces minor, wächst, welcher 
der Art eigentliinlich ist (vgl. Blyit, Om de fy togeogratiske u. 8. w. 
S. 7), doch kann diese Wanderung natürlich auch in der ersten 
heissen Period«' stattgefunden haben.) Noch bedeateoder ist die Lttcke, 
welche das skandinavische Gebiet der anderen genannten Papilionaeeei 
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Ononia rnnipe'itris!. besitzt. Sie kommt in Norwejr<'n auf der der so- 
eben genaDDteii Insel benaehbarteu Insel Ulvöen sowie bei LaugeHund 
(Blytt, Forh. i Videnak.-Selsk. i Christiania 1S86 No. 7 (1880 bezw. 
1887) S. 32 und 1893 No. 5 (1893 bezw. 1894) S. 7), in Schweden erat 
in Halland (Bot Not 1882 S. 16, TgL dazu aber die Bemerknngeii auf 
S. 101 — ^102) und Sehonen Tor. Ancb in Jtttland teheint ne nur im 
Sttden sn wachsen. Aoeh lie Termag nnv solirittweise zn wandern — 
ibie Smnen Bind viel grOeser ab diejenigen Ton Trifolium montanum L. — 
nnd nnr an ganz nnbeschaiteten oder wenig beschatteten Stellen zn 
wachsen. Ich halte es anf Gmnd meiner Untersnehnng der Wandemngen, 
welche in Deutschland während der zweiten heissen Periode statt- 
gefunden ]ial>eii. wo wohl nur Formen, welche Sandboden bewohnen 
und im Kiefernwalde zu leben vermögen [z. B. Jnrincn riftnioidis 
und zwar in den nuflgedehnten Sandgebieten des (»sTniH ninscliliewn- 
lich des Elbegebietesi und Südens, schrittweine Wanderungen von 
etwas Uber 100 km Länge in einer Richtung ausgefiilirt haben, für 
ganz aomdglich, dass die beiden Formen damals Gebiete von der 
Ansdehnung ihrer heutigen LUeken schrittweise durchwandert haben; 
nnd anf Grand meiner Untersachnng der Verändernngen , welche die 
Gebiete der Formen der zweiten nnd dritten Gmppe in DentscUand 
wihrend der zweiten ktthlen Periode erfuhren, halte ich es für ebenso 
nnmOglich, dass die beiden Formen in der zweiten kühlen Periode 
in dem Gebiete ihrer grossen skandinavischen Lttcken ansgestorben 
sind. Ich mOchte deshalb annehmen, dass entweder die Formen sieh 
wihrend der ersten ktthlen Periode in der Nähe der genannten nor- 
wegischen Wohnplätze an höher gelegenen, nicht vom Meere bedeckten 
Oertliciiktiten, an denen sie später, vielleicht durrli die Kultur oder 
durch die Ausbreitung der Fichte — vielleicht waren ihre Wohn- 
stätten Eichenwälder, welche von der Fichte zersprengt w urden 
vernichtet wurden, erhalten haben und von diesen in der zweiten 
heissen Periode nach ihren hentigen norwegischen Wohnplätzen ge- 
wandert sind, oder dass ihre hentigen norwegischen Wohnstätten — 
bei Ononis wenigstens eine derselben — während der postglacialen 
Senkung nicht vollständig vom Meere bedeckt wurden, sodass sie 
sich an ihnen erhalten konnten (nach Blttt, Znr Geschichte u. s. w. 
S. 18, soll Onoms allerdings auf UlvOen 15—25 m tt. H. und bei 



242 Dr. August Sohuu, [298] 

Laogerand kftnm besonders Tiel hVher waclisen, wSlnend das post- 
glaeiale Heer 50 m hOber ab dasjcDige der Gegenwart stand). Wenn 

sich aber diese beiden rapilionaccen in SUdnorwegen oder doch im 
unmittelbar angrenzenden Schweden erhalten haben, so können sieh 
auch noch zahlreiche andere oder sogar die meisten von den gegen- 
wärtig in Norwegen auf das Silnrgebiet des Stldens beschränkten 
Formen, welche BLYTrs subboreale Gruppe bilden und nach dessen 
Meinung sämtlich in der zweiten hcin^en Periode in Norwegen — ans 
gnissoror Ktitfernnng — cingewaindert sind (eine Liste dieser Arten 
findet sich in Die Theorie n. s. w. S. 184, von den besprochenen ge- 
hören ausser den beiden soeben behandelten PapiUonaeeen aneb Pid- 
saHRa pratenskf Huidiinsia petraea und CoroniUa Ementa m ihr), 
dort erhalten haben (vgl, hierm auch Hansen, Straodliige-stadiery 
a. a. 0. & 182 — 133 sowie ders., Om beliggenheten ay braeskiUet iL s. w., 
a. a. 0. Sb 167). Wenn nnn aber auch die Wandemngen während der 
zweiten heissen Perlode viel onbedentender waren ab Blttt annahm, 
80 darf doch nicht (wie dies von verschiedenen Forschern, z. B. von 
HuLT, Mossfloran i trakterna nu llan Aavanuksa och Pallastunturit, 
Acta soc. pro fauna et flora fennica 3. Bd. No. 1, (1886) S. 63 n. f., auf 
Grund pciner Untersuchnng der Moosflnra von Finnisch-Norrbotten, ge- 
schehen ist) bezweifelt werden, dass diese Teriode wirklich vorhanden 
war und dass sich während derselben die Einwanderer der ersten 
heissen Periode, welche die erste ktthle Periode tiberlebt hatten, sieht 
unbedeutend ausgebreitet haben. 

338. (135) Auch nasse Stellen bewohnende Formen konnten 
sich reeht weit ausbreiten, da selbst im helssesten Absehnitte der 
zweiten heissen Periode in den meisten Gegenden für sie geeignete 
Oertliehkeiten erhalten blieben; zu den Formen, welche sieb damals 
ausbreiteten, gehört z. B. Sisffmbrium ««ptntim L. (vgl S. 81—83). 

339. (136) Das WKrmebedttrfnb der einzelnen Individnengruppen 
hat sich während der zweiten ktthlen Periode offenbar vermindert, 
sodass diese jetzt schon bei geringerer Sommerwärme zur lippigen 
Entwicklung gelangen als in der zweiten heissen Periode. 
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III. 

1. fl37) Bezttglioli der Verbreitung: dieser Form vgl. Eotwickl. 
d. ph Pflzdecke Mittelear. 8. 422-424 [194— 196J und 431—432 [203 
bis 204]. 

2. 137) In Schweden wilehst sie sonst noch in Smüland, Schonen 
und Halland; in Norwegen kommt sie in fieigeDS Stift (vgl. Forh. i 
YidenBk.-Sekk. i Christiania» 1892 No. 3 (1892 bexw. 1893) S. 19) vor. 

8. (138) Die Verbreituttg der beiden idetzt genannten Formen 
ist EntwickL d. ph. Pflsdeeke Mittdenr. a 424 [196] u. f. dargestellt 
(bei der Daistellnng der Verbreitung tob Eekodiaris anf S. 425 [197] 
mm» es statt ^n" „Üb*' Upland beissen); Seirpus ftuÜanB wMehst 
nach Hakthak in Halland, SmAland, OestergOtland und Wermland. 

4. (130) BezUgl. seiner Verbreitung: vgl. Entwickl. d. ph. Pllzdecke 
Mitteleur. S. 42G— 427 [198-199] u. 482 [204]. 

6. (139) Vgl. Grandztlge S. 74 u. f. In Skandinavien ist «ie nur 
in Halland beobachtet worden. 

6. (139) Auch Anüersson nimmt eine solche Einwanderung an, 
aber auch fUr Sedtnn anglicum, welches naeh meiner Meinung direkt 
TOn den britischen Inseln über das Meer nach Norwegen gelangt ist. 

7. (140) Dies nimmt wohl auch Serhandbb (Sk. Täxtv. ntveckl. 
S. 18 — 19 sowie Om Litorina-tidens klimat oeh Vegetation, a.a.O. 
S. 370) an. Andebbson jedoch (Sv. vlUtT. bistor. S. 41 [466]) behauptet, 
dass die erste uralte Flora deijenigen Sumpf- und Wasserpflanzen, 
die in den frtthesten Epochen der BkandinaTiseben Vegetation die 
Niederungen und die offenen GewSsser bewohnten, nur ungefllhr in 
der Zeit, in welcher in Sttd-Skandinavien die Kiefer als wald- 
bildender Baum von der Eiche verdrängt wurde, eine umfangreiehere 
Verstärkung erhalten habe. Dieser Zeitahsi-huitt würde ungefähr 
mit dem Beginne der heisseu Periode zusammenfalKn. In die Zeit 
der Litorinasenkung verlegt Andeksson (a. a, 0. S. 50—54 [473 — 175], 
vgl. Sernandkk, Litorina-tidens n. s. w. 8. 309 — 371) nur die Ein- 
wanderung von Arten wie Sedum anglicum Huds., Hypericum pul- 
ehrum L., Ihx Aquifoliutn L. und Digitalis purpurea L., welche er 
als 7?ca;- Flora bezeichnet. Wie bereits oben gesagt wurde, ist diese 
Flora nach seiner Meinung Uber die dftnische Landbrtteke nach 
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SkantlinavitMi gewandert. Als Ursache der Zergpreng:ung der Gebiete 
dieser Formen sieht er das spätere allgemeine Sinken der Temperatur 
an, zu welchem noch lokal für die Ktlsten des Kattcgats und des 
Skager Raks der infolge Abschlusses des Golfstromes kontinentaler ge- 
wordene Charakter des Klimas hinzakommt 

DnrcbaaB nieht zu dieser Gruppe tob Einwaaderem sondern znr 
ersten Gruppe gehört das Ton Anobbssoh wegen seinea aUeinigeii 
Vorkommens im norwegisehen Ktlstengebiete ~ an wenigen Stellen 
in Beigena Stift — an ihr gerechnete Jlfeiffii atkamumtiam Jaeq. 
Aneh Blttt hielt Meum frtther (Die Theorie n. a. w. S. 183) fttr ein 
atlantiBebeB Gewttehs, also fttr einen Einwanderer der ersten ktthlen 
Periode; spttter hat er seine Ansicht jedoeh geändert nnd sieht es wohl 
mit Beeht als ein in der kalten Periode ans den Alpen eingewandertes 
GewKchs an (vgl. Zur Geschichte n. s. w. S. 30). Möglicher Weise ist 
es in Norwegen jedoeh gamicht einheimisch, sondern dort wie in 
Seliwedeii nur verwildert (vgl. liiAii. Forh. i Videusk. - Selsk. i 
Christiania l^SG No. 7 (18S7) 8.21 sowie l.^l>2 Nu. 3 (1«^'3) S. 50). 
Auch in Deutschland tritt es wie einige andere Doldengewächse, 
welche früher in der Medizin, vorzüglich in der Veterinärmedizin, 
Verwendung fanden, mehrfach verwildert auf. Ebenso wie diese Dolde 
sind aneh Tilia grandifolia Ehrh., Carpinus Bctulus L. und Acer 
campestre L. nicht, wie Ahdebssok (a. a* 0. S. 54 [476]) vermntet, 
nngefiihr zn derselben Zeit wie die Jfev-Flora, also in späteren Ab- 
schnitten der Eichenperiode eingewandert Sie smd, wie oben (8. 106) 
gesagt wnrde, bereits Artther, im Beginne der ersten heinen Periode^ 
eingewandert Reste von Äwr sind bei Ystad in Schonen in einer 
vor dem Maximnm der Litorinasenkung gebildeten Torfiwhieht ge- 
ftnden worden. 

8. (140) Grosse Lokalgebiete besitzen z. Ii. Evlitnudo) hö auf 
Oeland (Sj("tsTKANi), S. 507) und Gotland (Johansson. S. 233 -234), 
Jft losciailfum inundatum in Schonen, Snialand und Ilalland u. 8. w.; 
weniger ausgebreitet bat sich z. B. (icnista anyllca in TIalland. 

\h (140) Die gleiche Ansicht habe ich bezüglich der Ein- 
wanderung dieser Formen in das östlichere Mitteleuropa und ihrer 
Ausbreitung in diesem ausgesprochen, vgl EntwickL d. ph. Pflsdeeke 
Mittdenr. S. 441 [213J iL t 
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10. (141) Za diesen Formen gehört vielleicht Zannichellia 
polycarpa Nolie, welche ausser in Ahlagernngen des baltischen Eis- 
meeres bei Kalmar von Andeksson (Üm nagrii vUxtfossil fran Got- 
land, Geol. För. Förh. 17. Bd. (1895) S. 35 -52 (39-41), vgl, aach 
d^»en Sv. växtv. histor. 8. 58 [480]) auch in der schon mehrfach 
erwähnten Ablagerung von GOstafs im Kirchspiele Fröjel auf Gotland 
gefunden wurde. Hier fanden sich ihre Frflebte reiehUeh in dem 
nntereten Teile der dareh das Vorkommen von Resten an kaltes 
Klima angepasster GewSehae (z. B. 8aUx polaris nnd Brffos octopetdla) 
aiugeieieluieten Tbonflebicht; in deren oberem Teile sowie in der 
nberliegenden Gyttja-Sehiebt sebeinen sie aber zn fehlen, ÄKDBRSSOir 
glaubt, dass das Fehlen von ZannitkeUia im oberen Teile der Ab- 
lagerung niebt wie dai(jenig6 der Formen, deren Reste sieb mit den 
ihrigen zusammen im unteren Teile der Thonsehieht finden, auf das 
Milderwerdeu des Kliiiiii.s zuiiu-kgefUhrt wcrdeu darf, sondern dass es 
nur darauf beruhen kann, dass die Art in dem kleinen Becken, in 
welchem sich der Thon absetzte, schon wuchs, als dies noch ein Teil 
des baltischen Eismeeres war, und dass dessen Wasser nach seiner 
Isolierong Tom Meere allmählich süss und damit für dieselbe, welche 
an Salzwasser angepasst war, anbewohnbar wurde. Andersson glaubt, 
dass diese damals ans dem Ostseegebiete Yollständig verschwand and 
dass sie in dieses erst in der Zeit der Litorinasenkong Ton der West- 
küste Skandinaviens wieder eingewandert ist Es ist meines Eraehtens 
mOgliebi dass die Anssttssnng der Ostsee während der Aneylnszeit — 
in Yerbindvng mit den Aendemngen des Klimas des Ostseegebietes — 
die Ursaebe des firtthzeitigen Verschwindens von ZannidieUta polt/carpa 
ans dem Ostseegebiete bildet, nnd dass diese erst wieder im Verlanfe 
der Litorinasenknng in die Ostsee eingewandert ist. Es ist meines 
Erachtens aber auch sehr wohl denkbar, da^s die Art ursprünglich 
eine Bewohnerin des Süsswassera war. dass sie sich schon in der 
kalten Periode an das Leben im HalzwasKcr angepasst hatte, aber 
auch noch weiter im SUsswasser der l\.üstenlUndor und Inseln der Ost- 
see lebte, dass letztere Form später jedoch in äkandiiiavieo, wenigstens 
auf Gotlandy der ftlr sie nngttnstigen Klimaänderung erlag, sich 
aber anderswo in der Nähe der Ostsee -- etwa in Dänemark, wo 
Z, polifeoifpa nach Langb, Haandbog i den danske Flora 4. Anfl. (1886 
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bis 1888) S. 205. nur im Stisswasser vorkommen soll — erhielt, von 
hier in den AneyluHsee einwanderte. Rieh in dessen Teilen erhielt und 
sich zum Teil vielleicht schon während dieser Zeit, hauptsächlich aber 
erst nach Einbrach des Litorinameeres, als die Art ausserdem s\m der 
Nordsee einwanderte, an das Salzwasser anpasste. Ebenso wahrschein- 
lich erscheint mir jedoch die oben ausgesprochene Ansicht, dass sich 
Individiieqgnippen, welche im baltiaehen Eismeere wnohwD, während 
der AncylaBseezeit in mit Salzwasser erfOUten Teilen des Seees erhalten 
haben and sichi als die Ostsee wieder m einem Teile des Oseans 
wnrde, von neuem ausgebreitet haben. Es gingen swar die einseinen 
Teile des Aneylusseees nicht sofort in das Litorinameer Uber, sondern 
yereinigten sich, wie bereits oben gesagt wurde, erst wieder so dsem 
grossen Sttsswasserseee, doch war dessen Bestand wohl nur toh kurser 
Dauer; es ist somit denkbar, dass sich die Form während dieser Zeit 
im »SUsswasser erhalten hiit. Ks besteht aber auch noch die Möglich- 
keit, dass sich Zannichtllia polycarpa während der Ancyluszeit an 
das Leben iui SUs^iwasser des Aneylusseees pre-svöhnt hat und sich 
nach Einbruch des Litorinameeres wieder an Salzwasser augepasst hat. 
Sie würde dann dem schon oben erwähnten Fische Cottus qaadricornis 
gleichen, welcher bereits im baltischen Eismeere lebte. Dieser passte 
sieh im Wettersee, als dieser im Ausgange der iLalten Periode vom 
Ozeane abgesperrt wurde, an das Sttsswasser an, inderte dabei sein 
Aussehen ein wenig (rar. relicta Lil^.) und erhielt sieh im See bis 
zur €}egenwart Auch im Aneylussee Termoehte er sich, wie seine 
Reste zeigen [Kathobst, Om en fossilförande lerailagring yid Skatt- 
mansO i Upknd, Geol. FOr. FOrh. 15. Bd. (1893) & 539—587 (544—545, 
569—573)], zu erhalten, auch hier ilnderte er damals sein Aussehen 
wie im Wettersee, nahm aber nach dem Wiedereindringen Ton Salz- 
wasser in das Ostseebeeken sein ursprüngliches Aussehen wieder an 
und erhielt sich in dii^seni Aussehen in der Ostsee nördlich von Gut- 
laud (CiiEüNER, Die Relikteuseeen 1.. a. a. 0. S. 47) bis zur Gegenwart. 

11. (142) Bezüglich des Alters des Kulturmenschen in Skandi- 
navien vgl. Anüersson, Sv. växtv. bist. S. 89 [r)10] u. f. sowie K.ikli.- 
.MAUK. Une trouvaille archdologique, faite dans une tourbi^re au nord 
de la Nt^ricie, Bull, of the geol. Institution of the Univenity of Upsala 
a Bd. 1896—1897 (1898) S. 14—26. 



Digitized by Google 



[803] £iitwiAkliiiigi^(«feUolite d. ph«ii. Flon o. Pflanaeodeeke Skandioavieiit. 247 

12. (143) In den folgenden Tabellen sind die Arten, welche die 
jetztzeitliche Flora Skandinaviens bilden (mit Ausnahme derjenigen der 
Gattungen Rosa, liubus, Euphrasia und Hieracium), in systematischer 
Folge aufgezählt. Hinsichtlich der Begrenzung der Arten habe ieh 
mieh meist an Harhiam's Handbok, 11. and 12. Aufl. 1. Heft, an- 
geBchloBBeo. Dicdenigen von diesen Arten, welche durch den Menschen 
•bdohtfich oder nnabsiehtlich in Skanftinavien eingeführt sind, jetzt 
aber dort in mehr oder weniger weiter Verbreitong ohne dcBsen Pflege 

— also wild — wachsen, sind durch einen tot den Namen gesetzten 
Stern (*) bezeichnet; diejenigen Arten, deren Einftthrnng dnreh den 
Menschen zwar wahrscheinlich ist, sich aber nicht mit Bestimmtheit 
behanpten ISsst, sind dnreh ein vorgesetztes Fragezeichen bezeichnet 
Auch bei den meisten von denjenigen dieser letzten Arten, welche 
vielleicht niebt durch den Menschen eingeführt sind, ist die heutige 
Verbreitung in Skandinavien zum grössten Teile anf den Einflnsa des 
Menschen zurlickzufllbren. Diejenigen Arten, welche sicher oder sehr 
wahrscheinlich unabhängig vom Menschen — spoatau — nach Skan- 
dinavien gelangt sind, blieben ohne Bezeichnung. 

Den spontanen Arten der skandinavischen Flora sind — in den 
Kol. I — III — Angaben Uber die Einwanderungszeit der Vor&hren 
ihrer gegenwärtig in Skandinavien lebenden Individuen beigefügt £s 
bedeutet in Kol. 1, 1: A dass die Vorfahren simtlicher gegeni^lrtig 
in Skandinavien lebender von Einwanderern der kalten Periode (hier 
wie im folgenden mit Ausschluss des Zeitabschnittes der Aneylns- 
senkung) abstammender Individuen dieser Art dorthin eingewandert 
sind, bevor sich in ihrem engeren Mnwandemngsgebiete oder in ihren 
engeren Einwanderungsgebieten die nordische Birke und die Kiefer 
ansiedelten — falls diese Bäume Ul>(rhau|it dorthin gelangten — ; 

— dass die Vorfahren der gegenwärtig in Skandinavien lebenden von 
Einwanderern der kalten Periode abstammenden ludividucn dieser Art 
dorthin teils schon vor, teils gleichzeitig mit oder er^it nach der An- 
siedlnng der genannten Bäume in ihren engeren Einwanderungsgebieten 
eingewandert sind; -f- dass die Einwanderung der Vorfahren sämtlicher 
g^nwärtig in Skandinavien lebcoder von Einwanderern der kalten 
Periode abstammender Individuen dieser Art dorthin erst gleichzeitig 
mit oder nach der Ansiedlung der genannten Blume in ihren Ein- 
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wandernngggebioten erfolgte; Q dass es nneiitseliiedeii bleiben rnnss, 

ob die Vorfahren der heute in Skandinavien lebenden Individaen dort- 
hin erst ghiiehzcitig mit oder nach der Au^iedlaug der genannten Bäume 
in ihren Einwanderungsgebieten oder auch schon vorher eingewandert 
sind; ? dass es zwar nicht sicher, aber doch wahrscheinlich ist, dass 
sämtliche oder ein Teil der \'(»rfahren der gegenwärtig in Skandinavien 
lebenden Individuen dieser Art dorthin in der kalten Periode ein- 
gewandert sind. 

Diejenigen Arten, bei denen sieb ein Teil oder sttmtlielie der 
heute vorhandenen Nachkommen der Einwanderer der kalten Periode 
(mit Anssehlofls des ZeitabsehnitteB der Ancylnsaenkon^ an höhere 
Wärme angepaaat haben, sind in Kol 1,2 mit + beaseiehnet; diejenigen, 
bei denen dies zwar nieht sieher, aber mehr oder weniger wahr- 
seheinlieh ist, sind an dieser Stelle mit ? beaeiehnet 

Es bedeutet in Kol. II: + dass die Vorfahren der gegenwärtig in 
Skandinavien lebenden von Einwanderern der ersten heissen Periode 
sibstammenden ludividuLii dieser Art dorthin teils im ersten und dritten 
— oder nur in einem von du -t u — , teils im zweiten Abschnitte der 
ersten heisstn Periode eingewandert «iud oder dass is zweifelhaft ist, 
in welchem Abschnitte der Periode ihre Einwanderung erfolgte; A dass 
die Vorfahren der gegenwärtig in Skandinavien lebenden von Ein- 
wanderern der ersten heissen IV riode abstammenden Individuen dorthin 
YoraUglich oder ansschiiesslioh im ersten und im letzten Abschnitte der 
heissen Periode oder in einem Ton diesen eingewandert sind; U daas 
sie dorthin TorzOgUeh oder anssehliesslich im zweiten Abschnitte dieser 
Periode eingewandert sind; ? dass es zweifelhaft ist, ob die gegen- 
wftrtig in SkandinaTien lebenden Individuen dieser Art sftmttich oder 
teilweise Nachkommen von Einwanderern der heissen Periode sind. 

Es bedeutet in Kol III, 1 : + dass die Art wahrscheinlich in dem 
Zeitabschnitte der Aneylussenkung in Skandinavien eingewandert ist 
(die Nach kommen der meisten dieser Einwanderer sind aus dem öst- 
lichen Skandinavien wieder verschwunden); V dass die Art vielleicht 
in genanntem Zeitabschnitte eingewandert ist. 

Es bedeutet in Kol. III, 2: -f dass Vorfahren von sämtlichen oder 
von einem Teile der gegenwärtig in Skandinavien lebenden Individuen 
dieser Art dorthin während der ersten kühlen Periode eingewandert 
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sind; ? dass es zweifelhaft ist, ob die ireg^enwärtig' in Sknndinavien 
lebenden Individnen der Art sämtlich oder teilweise Nachkommen von 
solchen Einwanderern sind. 

Mehrere Arten mussteu ohne Bezeichnung bleiben, da sich bei ihnen 
keine Ansicht Uber ihre Einwanderung in Skandinavien äussern liesfl. 

In Kol. IV sind die Einwandernngszeiten der Arten der oor^ 
wegiflchen Flora nach der Ansieht Blttt's eingetragen (vgL Die 
Theorie il ». w. S. 178 n. f. sowie Zur Geseliichte n. b. w. S. 22 n. f.). 
Es bezeiehnet: 1 die Einwanderer der arktischen Periode, 2 diejenigen 
der Bubarktiseben Periode (im uFsprünglichen Sinne), 3 diejenigen der 
borealen Periode, 4 diejenigen der atlantischen Periode, 5 diejenigen 
der snbborealen Periode und 6 diejenigen der snbatlantischen Periode. 
Erschien Blytt die Einwanderung in der betreflFenden Periode zweifel- 
liult. i{o ist dies durch ein hinter die Ziffer gesetztes Fragezeichen 
angedeutet. 

Tn Kol. V sind fmeist nach Andersson) diejenigen Arten, von 
denen in während und nach der fünften kalten I't riudc entHtandeuen 
Ablagerungen .Skaudioaviens fossile Koste gefunden worden sind, 
dnrch * bezeichnet. 

Kol. VI bildet das Register f tbr die vorausgehende Darstellong. £ei 
hftnfig erwäbntm Arten wurde nnr anf die wichtigsten ätellen verwiesen. 

Grössere Bemerkungen tn einzelnen Arten sind hinter den Tabellen 
zusammengestellt. 
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Eine Anubl von nenerdioga eiDgesehleppteo oder Terwilderten 
Arten wurde in den Tabellen Übergangen, so z. B. Conringia orientalis 

(L.), Brassica lanccolata Lant/e, Ltj/idinm pei fuliaiiun L., L. virgini- 
cum L.f Salvia silvestrts L,, Mijnultis luieus L. 



Anmerkangfeti zn den Tabellen. 

1) Mit Eiusehluss von Jumptrus nana Willd. 

2) Mit Einachlnss von Pia a obordia Led. und J\ nudioxima NyL 

3) Einscbliesslich der Varietät lapponica Fr. = P. Frteseana IKicA. 

4) = S)iarganiutn hyperhorenm Laett. 

5) iNac'h Fries = Sj). nalans L., vgl. Ascukkson und Gkäbnbb, 
Synopsis der mitteleuropäischen Flora 1. Bd. (1Ö96— 1898) S. 292. 

6) Vgl. AsGHBBSON n. Gbäbmbb, a. a. 0. S. 289—291. 

7) Vgl. AsCHERSoN n. G&iBNKR, a. a. 0. S. 280—284. 

8) Einschl. Fotamogeton tSMurganUfolius Laest. 

9) YgL Almqdut in HAxntAX'n Handbok i SkaDdinaTiem Flora 
12. Ana 1. Heft (1889) B. 45. 
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10) Mit Einschl. von P. Zmi Merl n. Koch. 

11) Totamotjcton nifens Web. ist nach Almquist (a.a.O. S. 49) 
= P, gramineus X perfoUatus. 

12) Th. Fries f3agt [Menniskans inflytaude j>u den svenska florans 
nuvarande sammansättning, Bot. Not. 1886 S. 107—111 (108)] über 
Poiamogcton densus und trichoidcs: Genom djur (flyttfoglar) hafva — 
likaiedes pä scnare tiden — knappast mer än tvenne (P. tr. och d.) 
mähända blifvit infurda Mn sydligare trakter. 

13) Die Art ist wahnebeinliob wie Niyas flexiUs (Wüld.) in der 
kalten Periode eingewandert imd hat sieb später wie diese an bttbere 
Umnne angepassi 

14) Mit Einsehliiss von Potamogehn vaginatiu Turat, 

15) Mit EinseUass von Bv^pia hrathypus Qag, 

16) AUma MdiakHi Asih. «. Gri^ nnd Ä. areuakm Mich, 

17) HieroekhS amulnäAs (Sdimd,) kommt oder kam wobl niebt 
in Skandinavien Tor, Tgl. Habth an*s Handbok 11. Anfl. S. 529. H. seU- 
folia Htm. (vgl. HAurwAN, a. a. 0.) scheint eine ganz zweifelhafte 
Pflanze zu sein, vgl. Aschekson und Gu.\hnkk, a. a. 0. 2. Bd. S. 29. 

18) Sie hat wie Oxyiropis campesfrif in fcjkaudiuavien, wo sie 
nnr anf der Insel Gotland vorkommt, ihre klimatische Anpassung 
vollständig gewechselt. 

19) Mit Einschluss von Calainngrostis borcalis Lacst. 

20) Mit Einschluss von Calamagiostis gracikscens BiytL 

21) = Cahunagrostis pkragmitoides Hartm. 

22) Calamagrostis baUioa (FUigffe) ist ein Bastard zwischen 
C. armaria nnd C, ^pigmos. 

23) Desdumpsia hoUnioa ist wSbrend der kalten Periode am 
Ufer des baltiseben Eismeeres entstanden, bat während der Aneylns- 
aeit am Aneylosseee ond später, naeb dessen Zerfidl io einsehe kleinere 
Seeeo, an diesen oder einigen von ihnen gelebt, bat sieb naeb deren 
Wiederrereinigvng in einem nenen grossen Aneylnsseee im Ausgange 
der beissen Periode an diesem wieder ausgebreitet nnd sieb an ihm 
naeb seiner Vereinigung mit der Nordsee, wenigstens in den nörd- 
lichen, salzarmen Teilen, allerdingg vielleicht auch hier nnr an wenigen 
Stellen, von denen sie sich später wieder, und zwar nach Süden bis 
Sm41aad und zum Gouv. St. -Petersburg, ausgebreitet hat, erhalten. 
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Gleichzeitig mit dieser Art und aus derselben Stammart haben sicli 
wohl auph D. laciigata (Sm), welche auf den britischen Inseln, dea 
Färöer, iHlaud. in Grönland, in den Gebirgen der skandinavischen Halb- 
insel, in Nordfinnland, auf Spitzberiren und Nowaja-Semlja vorkommt, 
sowie D. litoralis Reut, weiche in der Schweiz und im deutschen 
Boden seegebiete wächst, gebildet; vgl. dazu Aschbbsoh n. GkÄBNSB, 
a. a. 0. 2. Bd. S. 292—295. 

24) Vgl auch AscHBBSOH IL Gbabher. a. a. 0. 2. Bd. & 381—382. 

25) Mit EiBsehlMg Ton Poo «A'ieto Lindeberg, 

26) Hit EinsehluBB yon P. JamuseMXß L99. 

27) Ob n Ghfceria Borreri Sab, gebSrig? 

28) BexttgUeh einiger oeseidiogs nntenoliiedener Arten TgL Bot 
Notiaer 1898 a 151 n. £ 

29) Unter dieeem Namen sind hier alle akandinaTiadhen Arten 
dieser Gnippe mit Ananalime von mhra L. snsammengefaMi 

30) Die gegenwärtig in Skandinavien lebenden Individnen dieser Art 
sind wahrscheinlich Nachkommen von Einwanderern der kalten Periode. 

31) Die Art ist vielleicht doch spontan, und zwar iu der ersten 
heissen Periode, nach Skandinavien gewandert 

32) Triticutn acutum DC, ist ein Bastard von Tr.junccumL. nnd 
Tr. repcns L. 

33) Betreffs Scirpus carinatus Sm., welcher als auf GoÜand vor- 
kommend angegeben wurde, vgl. Johanssom, a. a. 0. Sw 242. 

34) Vgl. Hot Not 1899 S. 1 13 u. f. 

35) Mit Einsehlnss Ton C. ^hafftucola LaesL («* gjfnocrates <L 
Äut, niebt Worm^,), 

36) Mit Einseblass von C. graeüeaeeiu Th. FViea, 
87) Mit Einsehlnss von GL sMOiaeea Laest 

38) Mit Einseblnsa von C. grypos 8tUL 

39) Mit Einsehlnss von C, Oamäiniami Quäm, Diese wie 
C. ^hagniedla sind naeh Blttt in 1 eiugewaadert 

40) Um&sst mehrere nahe verwaiidte Arten. 

41) Umfftsst mehrere nahe verwandte Arten. 

42) Hierzu und zu verwandten Arten gehört C. Jnjpcrhorea Drcj. 
und d. Aut, welche auch Bastarde von C. rigida Good. und Goode- 
noughii Gay mnfasst. 
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43) Es ist aber auch möglich. daBs die Einwanderung nnr während 
des kältesten AbRchnittcs stattgefunden bat, nnd das8 sieh die Art 
spÄter, nach Ausgang der kalten Periode, in verschiedener Weise neu 
angepasst und neu ausgebreitet hat. 

44) Meines Erachtens fand die Einwanderung dieser Art in die 
einzelnen grösseren Teile Skandinaviens vor der Ansiedlang der iH>r- 
disehen Birke in diesen statt; die Nachkommen dieser Einwanderer 
haben deh naeh Ausgang der kalten Periode an höhere Wärme aii> 
gepaast nnd daranf strichweise mehr oder weniger weit — recht weit 
s. B. auf Gothmd — ao^gebreitei 

45) Es ist sehr wahiseheinlieh, dass Cartx pundoia nnd C. bmervis 
wihrend der heissen Periode IXugs der Nordkllste des sieh damals 
swisehea Orossbritannieii sowie der dmbrischen nnd der skandinavisehen 
Halbinsel aasdehnenden Landes von ersterem naeh Skandinavien ge- 
wandert sind und dass die bente in diesem lebenden Individuen Nnch- 
konimen dieser Einwanderer sind. Docli könnoii beide Arten auch 
sprungweise während der ersten kUblen Periode, (\ bincrvis aueli 
während des Zeitabschnittes der Aneylnssenkung, eingewandert sein. 
Carex bincrvis ist damals vielleicht direkt Uber die Nordsee von 
Grossbritannien naeh Skandinavien gelangt, während C. punctata viel- 
leicht längs der Süd- und der Ostküste der Nordsee gewandert ist, 
wo sie gegenwärtig auf den ostfriesischen Inseln Borkum, Jnist und 
Langeoog vorkommt. Dass sie in der ersten ktthlen Periode nach 
Osten gewandert ist, dafttr spricht ihr Vorkommen in Westpreiuwen, 
wohin sie meines JSraehtens nnr in dieser Periode gelangt sein kann. 

Es ist mQglieh, dass die Binwandemng von Cwrex eap&Usn» anch 
noch nach der Ansiedlnng der nordischen Birke nnd der Kiefer in 
manchen der Gebiete, in welche sie einwanderte, stattfand. 

46) liit Einsehlttss von C. kjfmmoearpa Dr^, s C. ampuUaeea 
ftoreoliv Sim. 

47) a puOa Oood. 

48) Die Art ist wenigstens in den Westen Skandinaviens bereits 
während der ersten Phase der kalten Periode eingewandert; sie wächst 
in Westgrünland, in Ostgrönland und auf Island. 

49) Die Einwanderung dieser Art in Skandinavien fällt vielleicht 
fast ausschliesslich in die Zeit vor der Ansiedlang der nurdiseben 
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Birke in ihren speKieUen Wohngebieten; ihre heutige Verbreitong hat 
sie sieh aber wohl erst während des Zeitabechnittefl der AneylnsseDkuDg 
nnd vorzüglich nach Anegnng der kalten Periode, nachdem sie sich 
neu angepasst hatte, durch Nenaiisbreitung erworben. 

50) Es ist sehr wahrscheinlich, dass die Art bereits in einem 
Abschnitte der ersten Phase der kalten Periode eingewandert ist, sich 
in späterer Zeit an höhere Wärme — und zwar an ein insulares 
Klima — angepasst und dann im westlichen Norwegen aoQgebreitet hat. 

51) Mit Einschluss von L. mclanocarpa (Bich.) 

52) = arclica Blytt und hffperhorea Htm. nicht R. Br, 

53) Mit Einschluss von Lrizida sudetica (Wüld.). 

54) Diese Art ist in Skandinavien vieUeieht doeh während der 
kalten Periode eingewandert und bat dort wie Oxylropw eovipesilrw 
ihre usprllngliehe klimatisohe Anpassnnf ToUstSndig eiqgebllast 

55) Mit EinsehlasB von JSXwm sibkieim L. Die Art ist wahr- 
seheinlieh in einem Mhea Absehmtte der kalten F^ode in Skandi- 
navien dngewandert, bat sieh naeh Ausgang der kalten Periode in 
▼ersehiedener Weise an höhere Wilmie angepasst nnd dann wieder 
aosgebreitet; vgl. anoh S. 202. Naeh Blytt ist A. sibirieim in 2 ein- 
gewandert 

56) Kpipactis microphylla (Ehrh.) wächst nicht in Skandinavien, 
vgl. Ljünqström, Bot. Not. 1881 S. 147 -151. 

57) Die Einwanderung dieser Art fand vielleicht nur während 
des kältesten Abschnittes der ersten Phase der kalten Periode statt. 

58) Mit Einschluss von Gymnculenia doisißora Wahlenbg, 

59) Mit Einsoblofls von Orchis eruenta 0. F. MüUer, 

60) = S. depressa Fr. [livida WaMenbg. n. cineragema WtMeiibg,), 
Ol) Mit Einsehloss von SaUx rosmarinifoUa L. 

62) BeMa mlersMiüa Ihm, nnd B. aipet^ IV. sind Bastarde 
von B, odoraia Bedtst und B. nana L. 

63) Vgl hierra Mubbbck in Bot Not 1899 S. 16—18. 

64) Es lllsst sieh nieht mit Bestimmtbeit sagen, wann, woher 
nnd in weleher Weise Ohüme pedunrnkita — sowie dnige andere 
Halophyten — in das skandinavisohe Ostseegebiet eingewandert sind. 
Es ist möglich, 

dass Obione während des heissesten Abschnittes der heissen 
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Periode durch Vermittlung von Wandervögeln in einem Sprunge aus 
dem sttdlicben and südöstlichen Kassland nach den Salzwa^serseeen, 
welche, wie oben dargelegt wurde, wohl damals im Ostseebeoken be- 
standen, gelang ist, dass sie sieh während des oiTenbar nur kurzen 
ZeitidMBehnittes gegen SehloM der heissen Periode, während welches 
dts OvtieebeQkfiii wieder von einem groasen Sttsswaaserseee eritUlt 
war, an dessen Ufern, TieUeiekt nur in sehr nnbedentender Ver- 
breÜQQg, erhalten and dann, naehdon dieser See mit dem Weltmeere 
in Verbindong getreten nnd dadnreh sein Wasser salzhaltig geworden 
war, ao ihm, d. h. an der Ostsee, anqgekreitet hat; oder 

dass Obicne niekt in einem grossen Spränge, sondern Uber einige 
Zwisekenstetionen im mittel- nnd oBtenropÜsoken Binnenlande, in 
welchem sie gegenwärtig an einigen Oertlichkeiten des Saalebezirkes 
wächst, nach den Salzwasserseeen im Ostseebecken gewandert ist — 
schrittweise oder in kleinen Sprüngen konnte sie selbst während des 
heissesten Abschnittes der heissen Periode nicht aus dem Südosten 
nach dem Ostseegebiete vordringen, während dies damals wahrschein- 
lich Melilotus (lenfatiis, Bupleurum tenuissimum, Flantago maritima n. a. 
mi^liek war, da diese damals wakrseheiniich niekt koehsalzbedttrftig 
waren — ; oder 

dass sie w&hrend der heissen Periode nur bis nach dem deutschen 
Binwenlaiide gewandert ist, wie Carex seeaHüia Wahlenbg, nnd (7. hordei' 
sHdios ViSL — letztere vielleiekt aneh aas Südwesten — , and, erst 
naehdem das Ostseebeoken wieder von einem Heere eritUlt wnrde, aas 
dem Bianenlaode naek diesem Meere dareh Vermittlang Ton Vögeln 
geb^gt ist; oder 

dass sie erst damals von Sttdosten entweder über Zwiseken- 
Stationen im Binnenlaode oder in einem Spränge naek der Ottsee 
gelangt ist; im letzteren Falle konnte sie später durch Vermittlung 
von Vögeln von der Ostsee her nach ihren deutschen binnenländischen 
Wohnstätten gelangt sein. Meines Erachtens könnte diese Wanderung 
nur in der zweiten heissen Periode stattgefunden haben; in einer der 
beiden kühlen Perioden — und wohl auch in der Jetztzeit — wtlide 
sich diese Art des Ostens sicher nicht an den OstseekUsten haben 
ansiedeln können. 

Von Westen kann Obkm peäiimedffita naok dem Wieder- 
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eindringen von Salzwasser in das OptHeebecken in dieses nicht ein- 
gewundert sein, denn sie kommt westlich von der Ostsee nur in dem 
wHbrend des heisi<esten AhsehnitteH der heissen Periode wohl fast 
vollständig trockenen Gebiete der Nordsee und des englischen Kanales 
vor. ihre westliebsten Wobustätteu befinden sich an der Kordktlste des 
Kanales in der englischen Grafschaft Kent — in England geht sie an 
der Nordseektlste bis Lincoln nach Norden — nnd an der Stidkttflte 
desselben im fransOsischen Departement Seine-Införienre. Ebensowenig 
wie Obione pedunctdata kann aiieh MeUlotus dentaku yon Westen in 
das Ostseebecken eingewandert sein, denn er kommt westiick ynm 
Westsebonen sowie den Inseln Seeland und SamsS nur in Noider^ nnd 
Sttderdithmarsehen an der Westkttste der mmbrisdien Halbinsel — nnd 
nach Nykav, Gonsp. fl. enrop. SnppL IL S. 89, aneb in den Nieder- 
landen — Tor. Dasselbe gilt von Ko^a hinuta. 

Dagegen sind, wie bereits oben — S. 141— 142 — angegeben 
wnrde, ohne Zweifel andere llaluphyten nach Wiedereindringen von 
Salzwasser in das Ostseebecken von Westen in dieses eingewandert; 
zahlreiche von diesen sind ohne Zweifel in der ersten kühlen Periode 
von den Küsten s])rnngweise in das deutsche Binnenland eingedrungen, 
in welches sie zum Teil bereits während der heissen Periode sprung- 
weise oder schrittweise von Südosten eingewandert waren. Wohl mit 
Bestimmtheit lässt sich eine Einwandernng in das Binnenland von 
den Küsten fttr LimnoiMoe parvula, JBljfamus rufua nnd Bairaehnm 
BantdoHi bebanpten. 

65) Vgl. Hubbeck in Bot Not 1898 S. 259. 

66) Alsine tenuifolia (L.) kommt in Skandinavien nicht vor, vgL 
Bot. Not. 1879 S. 135. 

67) Mit Einschlnss yon Th. Koekü Fr, nnd Th. fiexuastm Bemk 

68) Uit EbucblnsB tob Th. horeaU F. Npl 

69) Seine Einwanderung in SkandinaWen ftUt, wie oben dargelegt 
wnrde, wahrsebeinUeb entweder in den Aisgang der ersten kttblen 
Periode oder in den Beginn der «weiten beissen Periode, weüobe 

letztere sich ganz allmählich ans ersterer entwickelte. In den Beginn 

der zweiten heissen Periode — nud zwar ausschliesslich — fällt viel- 
leicht die sprungweise Einwanderung mancher Formen, welche in 
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den Tabellen als Einwanderer der ersten kühlen Periode oder sogar 
als solche der ersten heisseu Periode bezeichnet wurden. 

70) Hinsichtlich der Artomgrenzung in der Gattung Batrarhinm 
folge ich A. Pihl, Öfversigt af de flvenska artenia af slttgtet Batrachiam 
(DC) S. F. Gray, Bot. Not 1893 S. Ö8-75. 

71) Ob wirUieh in SkaodinavieD TorhandeoV (rgl. Pihl, a. a 0. 
S. 61). 

72) Mit EiiueliliUM tod B, eonfervoides I^. 

73) GloMckm hUeum ist Tielleielit doch spontan in SkaodtnaTien 
eingewandert. 

74) Hit Einfehlnw von Arabis sagittaia (Bert.) nnd A. BeUiana 
Beurl 

75) Mit BiflflohlnsB yon Äräbis suectea JV. 

76) Lunana rediviva ist entweder schon in der kalten Periode 
eingewandert und hat sich später an hr»here Warme angepasst, oder 
sie ist, Uhnlich wie Tdanitts aUms — vgl. S. 75 — 76 — . nachdem sie 
sich in lündern slidlich oder östlich von der Ostsee an höhere Wärme 
augepasst hatte, in der heissen Periode eingewandert. 

77) Mit Einschluss von Draha trichella Fr. und Dr. lulescens Hirn. 

78) Mit Einschluss von Draha brachycarpa Lindhl. 

70) Ich halte es fUr sehr wahrscheinlich, dass Cotoneaster tn* 
tegerrima bereits in der kalten Periode, und zwar in deren erstem 
Absehnitt^ in Skandinavien eingewandert ist, daSB sieh aber die über- 
lebenden Nachkommen dieser Einwanderer epftter simtliek an höhere 
Wttrme angepasst haben. In Finniseh-Lapplaad haben sich Nach- 
kommen der Einwanderer dieees Zdtabeehnittes in der nrBprttngüeheo 
oder dieser ähnliehen Anpawnng cfhalten. Vielleicht ist die Art 
aber aneh in der ersten heissen Periode in Skandinavien eingewandert 
Dasselbe gilt von Cototuaaier nigra. 

80) Sorbus sueeiea [L.] ist wahneheinlieh Im Terlanfe der kalten 
Periode ans Stlden oder Südosten in Skandinavien eingewandert, hat 
hier im Verlaufe der heissen Periode ihr gesamtes Gebiet bis auf eine 
Stelle eingebösst, sich an dieser aber an höhere Wäniu' augepasst 
und sieh dann sehritt- und sprungweise, und zwar wohl hau])tsächlich 
gegen Schluss des zweiten Abschnittes und im dritten Abschnitte der 
ersten heissen Periode sowie im Beginne der zweiten heissen Periodei 
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▼00 dieiser recht weit ansgebreitet. Bei dieser ÄnsbreituDg ist sie aveh 
nach Bornholm — im übrig:( [i Dänemark ist sie vielleicht nicht ur- 
sprünglich einheimisch — , den deutBchen KUstengegenden (nach Westen 
vielleicht bis Hiddensee), nach Oesel — und nach v. Sass auch nach 
der benachbarten Insel Ruuoe — und den Alandsinseln, in welchen 
Gegenden sie vielleicht während der kalten Periode gelebt hatte, aus 
denen sie aber wie aus allen anderen Ländern mit Ausnahme Skan- 
dinavieDS verschwunden war. gelangt. Vgl. über ihre Yerbreitnng 
CoNWENTz, Beobachtungen über seltene Waldbäume in Westpreussen, 
Abhandlangen zur Landeskunde der Provinz Westpreussen 9. lieft (1895) 
a 79—181 sowie Taf. 2; Gonwemtz glaabt (a. a. O. S. 129— IdO)^ dan 
der Baum „zu Anfimg der jetiigeii Epoehe, nachdem «eh die beatige 
KQBte der Ostsee gebOdet hatte, ans dem Norden**, nnd awar doieh 
Vennittlnng von Zugvögeln, in die KUstengegenden im Sttden der Ost- 
see eingewandert ist 

Sorbus hj/brida L. ist wohl ein Bastard von 8. suedca nnd 
S. Äueuparia — vgl. Fiutscb, Öster. bot Zeitschrift 49. Jahrg. (1899) 
S. 383 u. f., dazu allerdings Murbeck in Bot. Not. 1885 S. 65—66 — , 
welcher au verBchiedeuen Stellen und zu verschiedenen Zeiten, zuerst 
wohl bald nach Beginn der Ausbreitung der S. suedca im Ausgange 
des heisscetcn Abschnittes der heissen Periode, entstanden ist und sich, 
da er fruchtbar ist, im Laufe der Zeit in Skandinavien recht weit 
und darüber hinaus bis naeh dem südwestlichen Finnland (Alandsinsehl 
und Gebiet von Äbo), nach Bombolm nnd Seeland ausgebreitet hat. 

81) Wenn es auch sehr wahrscheinlich ist, dass Fotentüla fruti- 
cosa während der kalten Periode in das Ostseegebiet eingewandert 
ist nnd sieh dort später, in der ersten heissen Periode, ao höhere 
Wärme angepasst hat — vgl. S. 60 o. fl — , so IBast es sieh bei ihr 
doeh ebensowenig wie bei Ariemitia rupeHrü entseheiden, ob die 
Oertliehkeit, an welcher sie sieh erhalten und an höhere Wärme an- 
gepasst bat, in Skandinavien oder in den mssisdien Ostseeprovinsen 
lag, ob sie in der heissen Periode also von Skandinavien nach den 
rnssisehen Ostseeprovinzen oder in umgekehrter Biehtnng gewandert 
ist, oder ob sie sieb sowohl in Skandinavien als andi in den Ostsee- 
Provinzen erhalten und neu angepasst hat 

82) «= minor Gtl. 
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83) = Verna L., mactdaia Pourr., salishurgensis Ilaenkc. 

84) Die Art ist vielleicht sehon in der kalten Periode ein- 
gewsDdert, und es haben die Machkommen dieser Einwanderer die 
nnprttn^Uehe Anpassung verloren. In Finnland dagegen haben sie 
dieae bewahrt; hier scheinen Ton dieser Art nnr Nachkommen von 
Einwanderern der kalten Periode Tormkommen. 

85) Vgl. Doato, Astragalns pendnlifloms Lam. neu fUr die Flora 
des nördlichen Europa, Bihang tili k. St. Vei-Akad. Handlingar 6. Bd. 
No. 14 (1881). 

88) Diese Art ist wahrecheinlieh erst in der heissen Periode 

eingewandert. 

87) Diese Art ist wohl gleichzeitig mit Coronilhi Emerns iiiul 
Vida Orohus von den britifchen Inseln nach Skaiuliiuivit'n gewandert. 
Vielleicht sind ihre 8aiueu jedoch auch von einem der Wohnplätze 
des britischen Nordens oder Westens in der ersten ktlhlen Periode 
oder in der Periode der Ancylussenkung durch Vögel nach Skandi- 
navien verschleppt worden. Wenig wahrscheinlich ist es jedoch, dass 
die Art bereits in der kalten Periode, in welcher sie pidi im süd- 
licheren Mitteleuropa aosgebreitet hat, nach Skandinavien gelangt ist 

88) Beide Lindenarten sind wahneheinlieh nicht nnr im ersten 
Abschnitte der heissen Periode» nnd zwar Tilia parvifoUa vor T. gnmdi- 
foHa — TgL S. 106 — , Ton Sttden her nach Skandinavien gewandert, 
sondern dorthin auch mit den Eichen zusammen — vgl. S. 104 — im 
heissesten Ahachnitte dieser Periode von Westen, von Grossbritannien, 
her gelangt. Vielleicht sind die gegenwärtig in Skandinavien lebenden 
Individuen von Tilia grandifolia, welche dort ausschliesslich in Bohusttn 
vorkommt, Nachkommen dieser britischen Einwanderer. Zusammen 
mit den Linden und Eichen Bind von Westen wolil nuch necli andere 
von den liaumarten nach Skandinavien vorgedrungen, welehe dorthin 
bereits im ersteu AbHehiiitte der heiHseu IV'riode von Süden ein- 
gewandert waren, z. B. Tuj:us hnrmta und L'hnus moniunn. Dagegen 
pind manche andere Bäume, z. B. Curpnius Bciulus, UJmus mmjjcstris 
und ü. effuaa, wohl nur von Stlden nach Skandinavien gewandert; 
würden sie auch von Westen dorthin gelangt sein, so würden sie sieh 
wohl auch im westlichen Skandinavien erhalten haben. Einige von 
diesen Bäumen sind von Sttden aber wohl nicht nur im ersten Ab> 
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scboitte der Periode, sondern auch, nnd zwar an den die Ostseeland- 
brUeken durchsclineideiKl» ii Strömen, im beissesten Abschnitte und 
zum Teil wohl auch, wie die Buche, und zwar Uber die dänische 
Landbrticke, im letzten Abschnitte der Periode nach Skandinavien 
vorgedrungen. Ich bnlte £iie deshalb Bämtlieh in der KoL II der 
Tabellen mit + bezeichnet. 

Mehrere Baumarten, welche vorzüglich in der ersten heissen 
Periode in Skandinavien eingewandert sind, m die Eichen nnd die 
Boche, lowie der Haselstranch, sind vidb icht auch während der 
w&rmeren Abschnitte der ersten kühlen Periode oder noch später, in 
der sweiten heissen Periode, dorthin eingewandert, doch sind die 
Kachkommen dieser Einwanderer wahrscheinlich aof den ftnascrsten 
Süden beschränkt geblieben. Das letstere gilt wahncheiDlich auch tod 
Tiden der Eränter, welche in der ersten kttUen Periode — und 
ausserdem in frttheren Perioden — eingewandert sind. 

89) Mit Einschlnss Ton ^aHne orthosperma v. DUb, 

90) Mit Einschlnss Ton VkHa monUma L. nnd Y. ^rieta Horn. 
91} Betreffs der Gattung Epilohium vgl. Bot Not 1884 8. 190 

bis 199. 

02) T/(ij)a naiaus ist meines Eracbtenn bereits im Verlaufe der 
ertöten heissen Periode iu Skandinavien eingewandert, hat sich dort 
aber wohl erst während des letzten Abschnittes der ersten ktlhlen 
Periode und in der zweiten heissen Periode, und zwar recht weit, 
ausgebreitet; vgl auch Anpbbsson, Sv. växtr. bistor. Torz. S. 44 — 46 
[469-470J. 

93) Mit Einschlnss von Afijriophyllum squatnosum Laest; vgL 
Ahobbsson, Växtpaleontologiska nndersOkningar af svenska torfinossar 1^ 
a.a. 0. S. 22 und Sbsmakdbr, Studier 9fT. d. gotl. veget ntvecU. S. 44. 

94) Die Art ist ▼ielleicht anch in den späteren Abschnitten der 
ersten Phase der kalten Periode — von den britischen oder den 
nordischen Inseln — nach Skattdinavien gewandert; hOobst wahr- 
scheinlich fiuid aber wenigstens während des Zeitabaehnittes der 
Aueylusaenknng von diesen Inseln her eine Einwanderung der Art 
statt Ohne Zweifel haben sich die Nachkommen der Einwanderer 
der kalten Periode später in Skandinavien au bühere Wärme angepasst 
uud vorzUgiieli wäbreud der ersten kUiilen Periode ausgebreitet 
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95) Hierzu gehürt Heracleum succiruni Fr. - australe Htm., 
ma diepe Form scbeiut in Skandinuvieu vorzukoninien. 

{»()) Von dieser Art wie von Virola minor ist vielleicht die wohl 
an der Kttste der südlichen Nordsee oder des Kanalcs cntstaDdeue 
Dttnenfoim, welche bei P. rotundifolia stellenweise schon Ton der 
Hanptform abweichende morphologische Eigeoaohaften angenommen 
hat, während der ersten ktlhlen Periode eingewandert. 

97) GeiUiana hdUiea Murb, hat sich wahraeheinlieb an einer 
grOBBeren Anzahl Stellen des Gebietes Ton G. eampesiris Murb, ans 
dieser gebildet^ so wahrseheinlieh auch im slldliehen Schweden, in 
welches sie aber wohl anch ans Dentschland nnd von den britischen 
Inseln wtthrend der ersten heissen Periode — vieUeieht nnr schritt- 
weise — eingewandert ist Vielleicht fand noch später, in der ersten 
kllhlen Periode, eine sprungweise Einwanderung der Art in Skandi- 
navien durch Vermittlnng der VSgel statt; anf den fHesisehen, ror- 
zttglieh den westfriesifchen Inseln wächst Gentiana haltlca an Oertlich- 
keiten, an denen sieli Viigel, welche grössere Wandeiungin unter- 
nehmen, aufhalten. Vielleicht ist in dieser Periode oder doch in dem 
Zeitabschnitte der AncylussenkuDg auch G. rumprstrii; — und zwar 
sprungweise von den nordischen Inseln oder aus dem Norden und 
Nordwesten der britischen Inseln — nach Skandinavien gewandert 

98 j Die übrigen skandinavischen Arten Übergehe ich absichtlich. 

99) Mit Einschluss von Folemonium campanuJatum Th. Fr. 

100) Diese Art ist vielleicht schon in der kalten Periode, und 
xwar sogtr in einem frühen Abschnitte derselben, eingewandert und 
hat sich später an habere Wärme angepasst; Tielleieht fällt jedoch 
ihre Einwanderung ausschliesslich in die heisse Periode und sogar 
ansschliesslicb in deren beissesten Abschnitt 

101) Nach Akdbbssov (St. växtr. bist & III [530]) wurden Reste 
dieser Art bereits m der Dryassone GOtalands gefunden. Ihre Ein- 
wanderung hat also vielleioht bereits in dem ersten Abschnitte der 
eisten Phase der kalten Periode begonnen. 

102) Di^ Art ist wahrscheinlich mit anderen ähnlieh an- 
gepassten Arten — auch Coronilla Emerns und Vicia Grohns sowie 
wahrscheinlich Corydallis claviculata, Chrysospleyüum opiiosttifoUian, 
Ikx Aquifolium and Hypericum puldirum — zusammen im Beginne 
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des beiösesten AbsohnittoB der ersten beissen Periode im Eichen- 
wable von firoRsbritannien nacb Nurwegen gewandert und bat hier 
während den Höhepunkte« dieser Periode gelebt. Vielleicht ist sie 
anch in der ersten kUbleo Periode (und in dem feuchten AbsehDitte, in 
welchem die Ancylusaenkung stattfand) nach Skandinavien, und zwar 
ans dem nordwestlichen Deutschland über die cimbrische Halbinsel 
und die dftniseheD loseln naeh dem Bttdlichen Schweden — in welehem 
sie gegenwärtig spontan nicht Tonakommen aoheint ~, gewandert; 
Tielleiekt können Bich ihre Frltehteheni welche keine Einrichtungen 
besitzen, die einen Transport durch den Wind erleichtem, im feoohten 
Znstande so fest an V<^1, etwa an Drosseln, welche sich an ihren 
Wohnstfttten in lichten Wäldern häufig in grosser Zahl aufhalten, an- 
heften, dass sie ?on dies^ tther die die Ostsee mit der Ncrdsee ver- 
bindenden Meeresstrassen hinweggetragen werden können. Ich glaube 
jedoch, dass sich die Art, wenn sie in der ersten ktthlen Periode in 
den Süden Schwedens eingewandert wäre, wohl ebenso wie Genista 
anglica, deren Samen durch Vögel Uber die genannten Meeresengen 
transportiert worden sind, in diesem erhalten haben würde. An eine 
sprungweise Wandi rung von den britischen Inseln oder ans dem nord- 
westlichen Deutschland i^nach Osten bis zur Elbe) naeh Skandinavien 
lässt sich meines Erachtens gar nicht denken. Ebenso wie diese Art 
sind vielleicht noch manche andere an ein insulares Klima angepasste 
Arten, welche in den TabeUen als Einwanderer der ersten kUhlen 
Periode und znm Teil auch als solche der Periode der Aneylnssenknng 
bcKcichnet worden sind, nur in der heissen Periode, und zwar in den 
Kttstenstrichen zwischen Nordschottland und Norwegen, nach Skandi- 
navien gewandert 

103) Vgl. NßUMAN, Bot Not 1883 S. 45 u. £, sowie Forh. i 
Christiania VidensL-Selsk. 1897 No. 2 (1898) S. 24. 

104) lieber Euphrasia sälU^genm Funk, welche im ersten 
Abschnitte der ersten Phase der kalten Periode eingewandert ist und 
sieh Stelleuweise, vor/.llglicb auf Gotliuid. itn hüliere Wärme angepasst 
hat, vgl. S. 202; gleichzeitig sind auch noch andere Euphrasia- krten, 
Z.B. E. minima Jacq. — vgl. Bot. Not. 1808 S. 180 — eingewandert 

105) Diese Art ist wahrscheinlich auch während der ersten 
heissen Periode, und zwar aas dem Osten and Südosten, nach dem sie sich 
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hier an höhere Wärme «ogepasst hatte, in Skaadinavien eingewandert, 
wie lieh dies bestimmt von zahlreiehen anderen Wanderern der 
kalten Periode bebanpten iKsst Diese Einwandemng fuid wohl meist 
im Ansgaage des heissesten Absehnittes sowie im letzten Abschnitte 
der Periode statt; in letzterem konnte eine schrittweise Einwandening 
nnr noeh Uber die dSnisehe nnd die finnisehe Landbrtteke stattfinden 
— ttber die dänische Landbrtteke ist damals s. B. FHaaites äfbua ge- 
wandert — . Von zahlreichen Einwanderern der kalten Periode lebten 
im wärmeren Europa bereits während der fünften kalten Periode an 
höhere Wärme angepasste Formen oder Individuengruppen, welche 
zum Teil ebenfalls in der heisseu Periode, und zwar wohl meist vor 
den neu angcpassten Individnengruppen, falls solche einwanderten, 
naeli Sk;uidin;i\ ieu gewandert sind. Wie dargelegt wurde, haben sich 
auch in Skandinavien zahlreiche Wanderer der kalten Periode an 
höhere Wärme angepasst, und von diesen sind wohl auch manche aus 
Sliandinavien ttber die Ostsee nnd die Nordsee hinaus, nnd zwar nicht 
nnr bis in die Kttstengegenden, sondern aoeh mehr oder weniger tief 
in das ▼orliegende Inland hinein, Torgedmngen. Zn deqjenigen, welche 
nur bis in die Kttstengegenden gelangt sind, gehört aosser Sorlms 
sueäea — siehe Sw308 — aneh Comus medea welche in den 
KttstenlXndem der Ostsee zwischen der dmbrischen Halbinsel nnd 
Nordestland nnr bei Eolberg rorkommi 

106) Diese Art hat sich, ähnlich wie Oxytropis campcstris, anf 
Ootland an höhere Sommerwärme angepasst nnd dann anf dieser Insel 
recht weit ausgebreitet, vgl. Johansson, a, a. 0. S. 158. Die gleich- 
zeitig eingewanderten Bartschia alpina und Euphrasia salishnrgensis, 
w^elche sich eine ähnliche Anpassung erworben haben, besitzen auf 
Gotland eine weniger bedeutende Verbreitung; vgl Johansson, a. a. 0. 
S. 155—156. 

107) Galium iriflonon nnd vorzüglich G. irißdum sind wahr- 
scheinlich auch ungefähr gleichzeitig mit der Fichte ans dem Osten, 
wo sie sich während der ersten heissen Periode an höhere Wärme 
angepasst hatten, nach Skandinavien gewandert 

106) Idnnaea boreaUs ist wahrscheinlich anch während der heissen 
Periode zusammen mit den soeben genannten Arten Ton Osten her 
ebgewandert 

21 
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109) Vergleiche })ezUgIich der Emwanderang in Skandinavien 

das ])ei Potentilla frvilcosa gesäte. 

HO) lietreffö Artcmiski Stelleriana vgl. ARESCnoUG, Bot. Not 
1880 S. 137—150 u. 1893 S. 111—120 sowie AfiD£it8S0N| ebendas. 1892 
a 197—200. 

111) Diese Art w-iliraeheududi ungefähr gleichzeitig mit Kteta 
Orobus und CoroniUa Emeirus im zweiten Absohnitle der keiflsen 
Periode nnd anf demeelben wie diese von den britischen loseh 
naeh SkandiDavieD gewandert Wahrselieinlieh beftnd sieii in ihrer 
Gesellscbaft aneh CmUmna deeipims* 

112) Mit Einsehlnss von Tmraxoüim eormeuhiim (Kit) nnd 
T. pdUtsire (Ehrk), 
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Zusätze und BericM^ungen. 



Seite 33 [89] Zeile 12 v. u. tilge Komma hinter benetztem. 
„ 39 [95J Z. 13 V. 0. Behalte ein hinter beseitigen: den Anmerkangs- 
verweis 4. 

„ 44 [100] Z. 11 7. n. statt nur eine nnbedeatende: keine sehr 

bedeutende. 

„ 55 [III] Z. 18 0. 19 T.Q. setie ««) statt hinter Bleking« hinter 
BohnsUbL 

„ 55 [III] Z. 11 Y. a statt SOdemianland: OesteigOtland. 
„ 55 [III] Z. 5 7. Q. tilge: (fiflher). 
„ 63 [119] Z. 7 T. tt. Behalte ein hinter [L.]-, R 
„ 64 [120] Z. 6 T. 0. schalte ein hinter in: Tomeä Lap|iland, 
^ 64 [120] Z. 7 r. 0. sehalte ein hinter SOdermanland: Blekinge. 
„ 88 [144] Z. 9 V. u. schalte ein hinter viscosa: den Anmerknogs- 
verweis 183. 

„ 114 [170] Z. 2 V. 0. schalte ein hinter aas letzterem: während der 
kalten Periode. 

„ 123 [179] Z. in V. n. schalte ein hinter ttlhrende: , and dasa sie 
Dicht Uber Gotland hioausgelangt ist. 

„ 124 [180] Z. 19 V. XL schalte ein hinter haben: , und würden da- 
durch die beiden Formen in SkandinaTien fast vollstttndig 
vernichtet worden sein. 

n 141 [197] Z. 9 T. n. sehalte ein hinter Periode: nun TeR 

„ 217 [273] Z. 4 T. n. schalte ein hinter Litorinasenkang: ; Tgl. hierzn 
wie becQglieh der finnisehea Flehtenreste ttberhanpt: Sbb- 
KiSDBR, Om en ftrmodad postglaeial sitnktiing af sydTttstra 
Fmland, Geol FOr. FOrh. 21. Bd. (1899) & 571—594 
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Seite 227 [283] Z. 17 v. u. 'schalte ein hinter sein': (heide Aog»bea be- 
ziehen sich vielleicht anif dieselbe Oertlichkeit). 
„ 2:^3 [280] tilge die Zeilen 5—7 v. u. 

„ 234 |290] Z. 11 T. ,11. sehalte ein hinter vgl.: Sieger-, Seen- 

Bchwanknogeii and Strandvenohiebniigeii in Skandinavien, 
. Zeitsclur. d. GesellBeL f. Erdkunde zn Berlin 28. Bd. (1898) 

S. 1 n. 893 n. f. (478-481). 
f, 237 [293] Z. 10 T. n. echalte ein hinter 2: ; früher seheint sie dort 

allerdings vorgekommen su sein. 
„ 238 [294] Z. 3 v. o. sehalte ein hinter 330: ; naeh Müllbb, Flora 

T. Pommem (1898) S..147, aneh hei Oreifirarald. 
„ 268 [324] sehalte ein hinter Silene viseosa: .? Silene Armeria L. 
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